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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., auf 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Jnſerſionsgebühr für den Nar 
fünfthelligen Zeile in Peritſchrift I, Sgr. 


Nr. 115. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 7. März. Geſtern wurde im Senate über das Amendement 
zu Gunſteu der weltlichen Herrſchaft des Papſtes verhandelt. Caſa⸗ 
bianca, als Vertreter der Majorität in der Commiſſion, verwarf den Antrag 
und verlangte Zutrauen zur Regierung des Kaiſers, die nicht daran denkt, 
das Haupt der katholiſchen Chriſtenheit im Stiche zu laſſen. Bourqueney 
und der Herzog von Padua unterſtützten das Amendement; Barthe desglei⸗ 
chen, indem er Piemont vorwarf, den Rathſchlägen Englands gefolgt zu ſein 
und den Rath Frankreichs verſchmäht zu haben. Baroche bekämpfte das 
Amendement; er habe die Adreſſe genügend befunden und behaupte, daß 

| nichts auf die Abſicht deute, unſere Truppen von Rom abzuberufen, fondern 
gerade im Gegentheil. Das Amendement iſt ſchließlich mit 79 gegen 61 Stim⸗ 
men verworfen worden. Fortſetzung der Discuſſion folgt morgen. 

| Wie der heutige „Moniteur“ meldet, find der Herzog Taſcher de la Pa⸗ 

| gerie und der in China befehligende General Montauban zu Senatoren ers 
nannt worden. 

London, 7. März. Es ſind hier Nachrichten aus Bombay vom 12. Febr. 
eingetroffen. In den Nordweſt⸗Provinzen des indo⸗britiſchen Reiches herrſchte 
eine ſurchtbare Hungersnoth, und die Ausſichten für die Frühlings⸗Ernte 
waren der troſtloſeſten Natur. Auch in anderen Provinzen herrſchte Hun⸗ 
gersnoth. Seit Menſchengedenken iſt etwas Aehnliches in Indien unerhört 
geweſen. Der Tarif ſollte modiſizirt werden. Die Einfuhr war ſchwach. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämien⸗Anleihe 118 B. Neueite 
Anleihe 105%. Schleſ. Bant⸗Verein 80 B. Oberſchleſiſche Linn. A, 1244. 
Oberſchleſ. Lirt, B. 111. Freiburger 94%. Wilhelmsbahn 36%. Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 35%. Wien 2 Monate 67. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 55½ B. Oeſt. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54% B. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 128. Oeſterr. Banknoten 68%. Darm⸗ 


ſtäbter 71%. Commandit⸗Antheile 82. Koln⸗Minden 134%. Aheiniſche 
Aktien 80. Deſſauer Bankaktien 13%. Medlenburger 46%. Friedrich⸗ 


Wubelms⸗Nordbahn 44%. — Feſt, angenehm. 
Wien, 8. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Altien 164, 90. 
National⸗Anleihe 76, 50. London 148, 25. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 8. März. Roggen: feſter. März 45%, 
Frühjahr 45%, Mai-Juni 46, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: unverändert. 
Marz⸗April 20%, April⸗Mal 20 %% Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21. — 
| Hüböl: behauptet, April⸗Mai 11%, Sept.sDftober 11%. 


A Zur Gewerbe: Frage. 
| III. 
Wir ſagten am Schluſſe unſeres zweiten Artikels, daß, wer die 
| Abgrenzung der Arbeitsgebiete fallen läßt, auch die Prüfungen und die 
| Zwangsinnungen fallen laſſen muß; denn die Prüfungen erfüllen ihren 
Zweck nur, wenn man die einzelnen Gewerbe ſcharf von einander 
trennt und den einzelnen Handwerker zwingt, bei der Arbeit immer 
zu bleiben, welche er gerade erlernt hat, auf die Gefahr hin, daß er 
bei derſelben verhungert. Andernfalls müßte man den Handwerker für 
mehrere Gewerbe zugleich prüfen, damit es ihm freiſteht, von einem 
um andern überzugehen oder auch mehrere zugleich zu betreiben, wenn 
eine Arbeit darnach eingerichtet iſt. Von dieſem Standpunkte aus 
haben die Prüfungen noch einen Sinn: alſo blos zum Nachtheil 
der Handwerker; denn es giebt wohl Niemanden, der es für einen Vor⸗ 
theil hält, daß der Handwerker Zeit ſeines Lebens verdammt iſt, bei 
einer und derſelben Arbeit zu bleiben, mag ſie gehen oder nicht, wäh⸗ 
rend jeder andere Menſch ohne Ausnahme ſich feine Beſchaͤftigung frei 
wählen kann — in der That eine eigenthümliche Sorgfalt für das 
Handwerk und für den Handwerker; ſie gehört zu den Zärtlichkeiten, 
welche erdrücken und tödten. 

Wir wiſſen zwar, daß man die Prüfungen auch als Schutz für 
das Publikum, für die Conſumenten hinſtellen möchte, aber wir hoffen, 
daß dieſen Grund Niemand für Ernſt nimmt. Abgeſehen davon, 
daß die Prüfungen die Pfuſcherarbeit durchaus nicht ausſchließen — 
eben ſo wenig wie ein Arzt oder ein Lehrer ſchon deshalb tüchtig iſt, 
weil er das Examen beſtanden — ſo werden die Conſumenten ſchon 
für ſich ſelbſt zu ſorgen wiſſen; ſie bedürfen keiner Vormundſchaft, ſon⸗ 
dern fie find ſelbſt die beſten Prüfungsmeiſter. Ohne alle Beſorgniß, 
widerlegt zu werden, wagen wir die Behauptung, daß es auch nicht 
Einen Conſumenten giebt, welcher, wenn er ein Paar Stiefeln, einen 
Rock, ein Möbel braucht, vorher fragt, ob der Verfertiger auch die 
Prüfung beſtanden, ſondern ſeine erſte und einzige Frage richtet ii 
auf gute und billige Waare, wobei es ihm vollſtändig gleichgiltig iſt, 
ob ſie von einem Meiſter oder einem Pfuſcher gefertigt worden. Eben 
fo gleichgiltig iſt es ihm, auf welche Weiſe und in welcher Zeit der 
Verfertiger ſich ſeine Ausbildung im Gewerbe verſchafft, ob er ein oder 
vier Jahre Lehrling geweſen, ob er ſeine Geſellen-Wanderung gemacht 
hat oder nicht. Wir beziehen heute noch eine Menge gewerblicher Er: 
zeugniſſe aus England, Frankreich, Belgien u. ſ. w., ſämmtlich von 
ungeprüften Händen gefertigt: der einzige Maßſtab, den wir anle: 
gen, iſt die Güte der Waaren, und darüber können wir, die wir ſie 
brauchen, beſſer urtheilen, als jeder Andere. 

Dieſelbe Bewandtniß endlich bat es mit dem zwangsweiſen Bei: 
tritt zu den Innungen, der mit der Abgrenzung der Abeitsgebiete eben⸗ 
falls wegfallen muß; denn unmöglich kann man einen Handwerker, dei: 
ſen Arbeit in das Gebiet mehrerer Innungen fällt, oder der den 
Kreis ſeiner gewerblichen Thätigkeit wechſelt, zwingen, allen dieſen 
Innungen beizutreten. Wir "find für die größtmöglichſte Freiheit der 
Vereine und Aſſociationen; wenn Handwerker eine Innung bilden wol: 
len, fo kann Niemand etwas dagegen haben; mögen fie auf ihre Fir⸗ 
men und Empfehlungskarten immerhin „Innungsmeiſter“ oder auch 
„geprüfter Innungsmeiſter“ ſchreiben, damit man ſie von allen Uebri⸗ 
gen, nicht Geprüften gleich von Vornherein unterſcheidet. — Dieſe Be⸗ 
fugniß und dieſes Recht wird ſelbſtverſtändlich ihnen Niemand abſpre⸗ 
chen. Aber Andern einen Zwang aufzuerlegen, dieſer Innung auch 
beizutreten und die Innungsgebühren zu bezahlen, ſich wohl auch gar 
den Beſchlüſſen der Innungen zu unterwerfen, ohne daß er etwas da⸗ 
von hat, ja trotzdem ſie ihn in der freien Handhabung ſeiner Arbeit 
hemmen — das ſcheint uns denn doch eine Bevormundung, gegen 
welche ſich der Handwerker gerade am meiſten ſträuben ſollte. 

Die freie Innung, das iſt nichts mehr und nichts weniger als 
die Aſſociation. Wir verkennen die Nachtheile, welche die Gewerbe⸗ 


freiheit in ihrem Gefolge gehabt, nicht im Mindeſten, wir räumen die 
Maßloſigkeit der Concurrenz ein; wir wiſſen, daß daraus die Macht 
des Kapitals hervorgegangen und daß mit Hilfe dieſer Macht der groͤ⸗ 
ßere Gewerbsbetrieb den kleineren benachtheiligt, unterdrückt und ver⸗ 
drängt hat. Aber dagegen helfen die Mittel nicht, welche man aus 
dem Schachte der Vergangenheit wieder hervorgräbt; was von der 
Geſchichte abgethan iſt im politiſchen wie im ſocialen Leben, das aus 


— 


an 


dem Grabe wieder zu holen — iſt das Wälzen des Siſyphusſteines; 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Staat und Geſellſchaft ſind in einer ewigen Fortentwickelung begriffen, 
und gegen die neuen Nachtheile, welche dieſe Entwickelung mit ſich 
führt, findet der menſchliche Geiſt auch neue Mittel, und er hat ſie 
auch auf dem Gebiete der gewerblichen Thätigkeit gefunden. Gleiches 
kann man nur mit Gleichem bekämpfen. Gegen die Macht des Kapi⸗ 
tals hilft nur die Macht des Kapitals, weder Arbeits⸗Begrenzungen, 
noch Prüfungen, noch Lehrlings- und Geſellenzeit, noch Zwangsinnun⸗ 
gen. Kapital aber iſt aufgeſammelte Arbeit oder vielmehr das Re⸗ 
ſultat derſelben: Ihr könnt es alſo auch nur durch Arbeit bekämpfen, 
durch vereinigte Arbeit oder durch Vereinigung der Arbeiter, d. i. durch 
Aſſociationen. Dieſe ſind an die Stelle der alten Zünfte getreten; 
Zwangsinnungen mit Prüfungen u. dgl. ſind nichts weiter als Zünfte 
in einer etwas verbeſſerten Auflage oder unter einem beſſer klingenden Namen. 
Wie Handel und Induſtrie ſich nur in freier Luft bewegen und ent⸗ 
wickeln können, ſo auch die Arbeit; jede Beſchränkung derſelben iſt zu⸗ 
gleich eine Beſchränkung der Exiſtenz des Arbeiters. 

Spricht nicht ſchließlich auch die Erfahrung für dieſe Behauptun⸗ 
gen? Hat nicht das Handwerk durch die Freiheit der Bewegung einen 
ganz andern Aufſchwung genommen? Vor der Gewerbefreiheit gab es 
bei etwa 9—10 Mill. Bewohner in Preußen nur 150,000 Hand: 
werksmeiſter, nur 113,700 Handwerksgeſellen, Fabrikarbeiter 153,000, 
freies Geſinde und Handarbeiter 1,300,000. Der Werth aller inlän⸗ 
diſchen Fabrikate betrug nur 25 — 30 Mill., der auf Fabriken verwen: 
dete Kapitalwerth war nur 250—300 Mill. Thlr. groß. Verkehrs⸗ 
Straßen gab es faſt keine; die ſtädtiſche Bevölkerung hatte nur 
17 Thlr. per Kopf, 85 Thlr. per Familie ausgegeben. Bis zum 
Jahre 1845 vor Erlaß der Gewerbeordnung war die Bevölkerung bis 
gegen 16 Mill. gewachſen. Die Zahl der Meiſter betrug gegen 
500,000, der Geſellen gegen 400,000, der Fabrikarbeiter gegen 
600,000, Geſinde und freie Arbeiter gegen 21 Mill. Das in Fa⸗ 
briken angelegte Kapital wuchs auf 1100 Mill., in gleichem Maße 
das im Handel cireulirende; die ſtädtiſche Bevölkerung hatte per Kopf 
36 Thlr., per Familie 150 Thlr. zu verzehren. Ein Blick auf die 
neueſten Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreau's conſtatirt, daß ſeit 
1845, ſeit dem erſten Eingriff in die Gewerbefreiheit, der Wohlſtand 
in den Städten der Monarchie zurückgegangen iſt; die Zahl der Meiſter 
und Geſellen iſt nicht in Proportion mit der Bevölkerung und dem 
allgemeinen Wohlſtande fortgeſchritten; die Zahl der Lehrlinge hat ſich 
ſogar erheblich vermindert; die Verzehrung von Lebensmitteln iſt einige 
Procent gefallen, und ſelbſt die Fabrikation hat ſich zwar den Zahlen 
nach, nicht aber in Progreſſton mit der Bevölkerung vermehrt. Na⸗ 
türlich daß auch die Ein⸗ und Ausfuhr des Zollvereins nicht mehr in 
ſo ſteigender Progreſſion wächſt, wie früher, und in den letzten Jahren 
ſogar erhebliche Einnahmeausfälle eingetreten ſind.“) 

Es iſt in der That eine eigenthümliche Erſcheinung, daß, während 


bei uns entgegengeſetzte Beſtrebungen, aus der Mitte des Handwerker⸗ 
ſtandes und der feudalen Partei gleichzeitig hervorgegangen, Raum zu 
gewinnen ſuchen. Der ſäͤchſiſche, hannoverſche, bairiſche, württember⸗ 
giſche, naſſauiſche Gewerbegeſetz⸗Entwurf — fie nehmen fämmtlich für 
Gewerbefreiheit Partei, und ſelbſt Oeſterreich hat uns durch die Ge⸗ 
werbeordnung vom 20. Dez. 1859 in mehrfachen Beziehungen hinter 
ſich gelaſſen. Wenn der preußiſche Handwerkertag wirklich der Vertre⸗ 
ter des geſammten preußiſchen Gewerbſtandes war, ſo ſtände es um 
den letzteren, wie um die Entwickelung des Handwerkes ſchlecht: glück⸗ 
licherweiſe aber riefen die extremen Anſchauungen, welche dort zur Gel⸗ 
tung zu kommen ſuchten, das Nachdenken und ſomit die Oppoſition, 
ebenfalls inmitten des Handwerkerſtandes, hervor, und es ſteht zu hof: 
fen, daß die Anſicht, es müſſe wieder zu den reinen und unverfalſch⸗ 
ten Principien der Gewerbefreiheit zurückgekehrt werden, ſich immer 
mehr Bahn bricht. 
) Vergl. „Gewerbliche und ſociale Fragen“ von W. Linke (Glogau, Ver⸗ 
lag von Carl Flemming, 1861), ein Werkchen, das wir unſern Leſern 
gern empfehlen. 


Preuſen. 
Landtag. 


K. C. 10. Sitzung des Herrenhauſes vom 7. März. 

Der Prinz v. Hohenlohe eröffnet die Sitzung 12% Uhr. Der Fürft 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, welcher zum erſtenmale nach ſeiner Krankheit 
am Miniſtertiſche Platz nimmt, wird von vielen Seiten herzlich begrüßt. 
Am Miniſtertiſche ferner: v. Auerswald, Graf Pückler und einige Regie⸗ 
rungskommiſſare. n 

er Präsident ſchlägt vor, zur Berathung der Grundſteuer⸗Vorlagen, 
welche demnächſt aus dem andern Hauſe zu erwarten ſind, die Finanz⸗ 
Kommiſſion um 5 Mitglieder zu verſtärken und die Wahl dieſer Mitglieder 
durch die Abtheilungen in gleicher Weiſe vornehmen zu laſſen wie im vori⸗ 
gen Jahre, fo namlich, daß die Wahl der Abtheilungen ſucceſſive erfolgt; 
die 1. Abth. macht der 2, Abth. Mittheilung über ihre Wahl, worauf die 
2. Abth. wählt und die 3. Abth. benachrichtigt u. ſ. f. Es geſchieht das, 
um eine Vertretung aller Landestheile in der Kommiſſion herbeizuführen. 
Das Haus ſtimmt bei. a £ 

Nach der Vereidigung mehrerer Mitglieder geht man zu dem erjten 
Gegenſtande der Tagesordnung über, zu dem Geſetzentwurf, betreffend die 
Penſionsberechtigung der Gemeinde⸗Forſtbeamten in der Rheinprovinz. Graf 
Hoverden erklärt ſich gegen das Geſetz, für welches überhaupt kein Be⸗ 
dürfniß vorhanden ſei. — Der Miniſter der landwirthſch. Angelegen⸗ 
heiten erklärt die Zuſtimmung der Regierung zu der von der Kommiſſion 
in $ 1 beſchloſſenen Aenderung, wonach die Penſion nach den bei unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten geltenden Grundſätzen gewährt werden ſoll, inſofern 
über den Betrag der Penſton nicht andere Verabredung „mit Genehmigung 
der Regierung“ getroffen worden iſt. — Der Referent Hr. Oberbürgermeiſter 
Stupp befürwortet das Geſetz unter Hinweis auf den Schaden, welchen 
ſchlecht ſituirte Forſtbeamte anzurichten im Stande find, Der Geſetzentwurf 
wird nach den Vorſchlägen der Kommiſſion angenommen. — In der Ein⸗ 
gangsformel will Hr. v. Zander durch Einſchaltung beſonders erſichtlich 
machen, daß das Geſetz nur für die Rheinprovinz gelte und vor der Bera⸗ 
thung in beiden Häufern dem rheiniſchen Provinzial⸗Landtage zur Begut⸗ 
achtung vorgelegen habe. — Der Referent Hr. Stupp und der Miniſter 
Graf Pückler erklären ſich gegen das Amendement, bei deſſen Vertheidigung 
Hr. v. Zander geltend macht, das Haus dürfe ſich nicht davon beſtimmen 
laſſen, daß in ähnlichen Fällen die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes einen 
ſolchen Zuſatz geſtrichen habe. Die Abstimmung iſt anfangs zweifelhaft: 
Wia der Stimmen giebt eine ſchwache Mehrheit für das Amendement. 
(Die Miniſter und die Linke ſtimmen gegen daſſelbe. 

Graf v. Itzenplitz beantragt, die N ſion zur Berathung der 
Grundſteuer⸗Vorlagen um 10, Matt um 5 Mitglieder zu vermehren. Herr 
v. Meding, der Vorſitzende der Finanzkommiſſion, fürchtet, daß vie Kom⸗ 
miſſion, welche alsdann 25 Mitglieder zählen würde, den Geſchäftsgang er⸗ 
ſchweren möchte, — Der Präs. Prinz Hohenlohe: Hr. v. Meding habe 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üsernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


U 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 9. März 1861. 


ſolche Geſchaftsgewandtheit, daß er wohl auch 
werden würde. Der Vorſchlag wird darauf angenommen. 

Der Geſetzentwurf wegen Abänderung mehrerer Vorſchriſten der Porto⸗ 
Taxe, ſowie der Handels vertrag mit Paraguay werden ohne Diskuſſion an⸗ 
Die Sizung schließt um 1Y Uhr. Nachſe S | 

Die Sitzung ſchließt um r. Nächſte Sigung: 

Tagesordnun aach wer J. a j zung: Montag 11 Uhr. 

— Der Bericht der Kommiſſion des Herrenhauſes über das 
. denſelben Anblick wie in den letzten Be San en 
ünfzehn $$ find geſtrichen. Die Kommiſſton ſtellt zwar für den Fall, daß 
das Haus ſich für die Civilehe erklären ſollte, zu den einzelnen 88, welche 
die Ausführungsbeſtimmungen enthalten, eventuelle Anträge, bei der gerin⸗ 
gen Wahrſcheinlichkeit indeß, daß die Vorausſetzung wirklich eintreten werde, 
können dieſe eventuellen Anträge für jetzt übergangen werden. Beim dritten 
Abſchnitt „von Ebehinderniſſen (und ungleichen Ehen“, will die Kommiſſion 
hinzufügen) empfiehlt dieſelbe mit 9 gegen 5 Stimmen, in Bezug auf die 
Suceeſſionsfähigkeit der Kinder aus „ungleichen Ehen“ dem Vorſchlage der 
Regierung beizutreten, da in die privatrechtlichen Beſtimmungen über die 
Succeſſion in Fideicommiſſe dadurch nicht eingegriffen werde, und die land⸗ 
rechtl. jetzt aufzubebende Vorſchrift wegen der Succe ſion in Lehen „faſt uns 
praktiſch“ ſei und dem gemeinen Lehnrechte widerſpreche; ebenſo empit bit 
die Kommiſſion Beitritt zu dem Vorſchlage der Aufhebung des 8 65, II. I. Allg. 
Landr. (Berfagung des elterlichen Conſenſes zu einer „ungleichen“ Che); das 
gegen beharrt die Kommiſſion darauf, daß es in den betr. § nicht beißen 
ſoll: „ſind aufgehoben“ (womit nach der Meinung des andern Hauſes aus⸗ 
gedrückt ſein ſoll, daß die betr. landrechtlichen Beſtimmungen ſchon durch 
Art. 4 der Verfaſſung aufgehoben ſeien), ſondern „werden hiermit aufge⸗ 
hoben.“ Die Regierung hat ſich damit einveritanden erklärt. 


C. S. Berlin, 7. März. [Der Lorberkranz für die Königi 
von Neapel, — Graf Renard und Präſ. Simon! 4 
franz, welcher der Königin Marie. Gemahlin Franz I, in Anerkennung ihrer 
heldenmüthigen Haltung in Ga ta feitend deutſcher Furſtinnen überreicht 
werden ſoll, iſt hochſt geſchmackooll gearveitet. Auf der Schleife des Kranzes 
iſt in blauer Emaille die Inſchrift: Gaeta. Die Namen der 33 fürſtlichen 
Geberinnen ſind in ſinniger Weiſe im Kranze angebracht. Es ſind dies: 
die d Pauline von Würtemberg, Marie von Hannover, die Herzogin⸗ 
nen Adelheid von Naſſau, Agnes von Sachſen⸗Altenburg, Großfürſtin Con⸗ 
ſtantin von Rußland, Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin. 
Prinzeſſinnen Friedrich von Heilen, Antoinette von Anhalt⸗Deſſau, Großber⸗ 
zoginnen Auguite von Mecklenburg⸗Schwerin und von Mecklenburg ⸗Strelig, 
Prinzeſſinnen Hermann von Sachſen⸗Weimar, Auguſte von Sachſen⸗Meinin⸗ 
en, did in Caroline zu Mecklenburg⸗Strelitz, Großfürſtin Catharine von 
ußland, Prinzeſſin Friedrich von Würtemberg, Großherzogin Eliſabeth von 
Oldenburg, Markgräfin Wilhelm von Baden, Prinzeſſin Cliſabeth von Baden, 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Herzogin von Anhalt⸗Bernburg, Prin⸗ 
zeſſin Friedetike von Hannover, Herzogin Helene zu Mecklenburg⸗ 
Prinzeſſin Leopoldine von Baden, Prinzeſſin 1 von Danemark, Prin⸗ 
1 Louiſe von Selen, Großherzogin Marie von Mecklendurg⸗ itz, 
Herzogin Marie von Sachſen⸗Altenburg, Herzogin Maxie von en⸗Mei⸗ 
ningen, Prinzeſſinnen Marie von Hannover, Marie von Würtemberg, Herzo 
dee 11 Mecllenburg⸗Schwerin, Kronplinzeſſin Olga von 
inzeſſin Peter 


U he 9, 
von Oldenburg, Prinzeſſin Thereſe von Sachſen⸗Alte N 
Aus dem Bericht, welchen der Abgeordnete 80 o ck Kanten der Cen 
miſſion für die Geſchafts⸗Ordnung über den Antrag des Abg. Grafen 
1. au — Dr Erklärung 10 = ſtenographiſchen ae 5 
des Hauſes der Abgeordneten abgeſtattet, geht hervor, daß ſchon er 
Sitzung vom 8. Februar der Graf den Herrn Bräfiventen — in — 
daß er im ines Antrages zur Geſchäſlsord nn die- Eni⸗ 
fernung ſeines Namens aus der Wahlurne herbeizufübren beabfichi und 
der Herr Präſident hatte ihm bemerklich gemacht, daß dieſer Zweck ſofort und 
ohne Antrag erreicht werden würde, wenn er, der Präſident den mit Vor: 
bereitung der Verlooſung beauftragten Beamten des Hauſes mit Zuſtimmung 
des Abg. Graf Renard anweiſe, feinen Namen nicht in die Urne zu legen. 
Die Commiſſion lehnt zuvörderſt den Antrag des Grafen Renard, eine von 
ihm übergebene Erklärung in den ſtenographiſchen Bericht aufzunehmen ab. 
Denn wäre ein ſolches Verſahren zuläſſig, jo würden ſich daraus zwei Fol⸗ 
gen als möglich ergeben, von denen die eine gerade ſo unzuträglich und un⸗ 
zulaſſig als die andere ſein müßte. Entweder bleibe eine fo der Oeffentlich 
teit übergebene Erklarung ohne Erwiderung, und dann nähme dieſelbe in 
ihrer Einſeitigkeit gewiß eine unberechtigte Eielung ein, oder es ſoll ihr die 
gebührende 1 und Widerlegung zutheil werden, alsdann aber hätte 
jedes Mitglied durch Abgabe ſolcher Erklärungen zu jeder Zeit ein Mittel, 
gegen die Beſchlüſſe des Hauſes eine einmal geſchloſſene Debatte ſtets von 
Neuem aufzunehmen und zu verewigen. Die Commiſſion iſt ferner der An⸗ 
ſicht, daß mit Ablehnung des Antrags der Inhalt deſſelben als nicht vor⸗ 
handen betrachtet werden müſſe; fie ſchlaͤgt vor, den Antrag auf ſich ber 
ruhen zu laſſen, indem fie die Aufrechthaltung der Geſchäſtsordnung und 
das Ablehnen eines derſelben widerſprechenden Antrages höher anſchlägt, als 
das Bilden und Ausſprechen einer Anſicht über den Inhalt deſſelben. 4 
Berlin, 6. März. [Dementi.] Die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt: 
In Nr. 95 unſerer Zeitung dementirten wir die Nachricht der „Kaſſ. 
Zeitung“, daß von hier aus ein höherer Polizeibeamter nach Frank⸗ 
furt a. M. geſandt ſei, in der beſtimmteſten Weiſe und deuteten an, 
daß jene Nachricht auf abſichtlicher Unwahrheit zu beruhen ſcheine. — 
Hierauf antwortet die „Kaſſeler Zeitung“ vom 4. März in einer Cor⸗ 
reſpondenz vom Main in folgender Weiſe: „Als wir mittheilten, daß 
vor einiger Zeit ein höherer preußiſcher Polizeibeamter, um ſich über 
das Thun und Treiben des Nationalvereins zu informiren, hier an⸗ 
weſend geweſen ſei, glaubten wir freilich dem größeren Publikum etwas 
Neues zu melden, wußten aber nicht, daß die Sache auch der halb⸗ 
amtlichen „Pr. Ztg.“ neu fein würde. Wenn wir nun zuvörderft in 
der Perſon des Scupmannd: Dberften, Herren Patzke, den Namen 
jenes hoͤheren Polizeibeamten nennen, ſo müſſen wir allerdings ſofort 
bemerken, daß in dem Miniſterialpaß, mit welchem derſelbe reiſte, die 
Rubrik „Zweck der Reiſe“ nicht mit der Angabe „Beobachtung des 
Nationalvereins“ ausgefüllt war; aber wenn wir der „Pr. Ztg.“ die 
Verſicherung geben können, daß gerade ſeit der Anweſenheit des ges 
nannten Herrn die Organe der politiſchen Polizei überhaupt eine Thäs 
tigkeit entfalten, deren Rührigkeit kaum von ihrer Zuverſicht übertroffen 
wird, ſo haben wir nur noch zweierlei beizufügen ꝛc.“ Wir drucken 
dieſe Correſpondenz lediglich zu dem Zwecke ab, um unſern Leſern ein 
Beiſpiel von der frivolen Inſolenz zu geben, mit welche gewiſſe Blät⸗ 
ter Preußen zu verdächtigen beſtrebt find. Was den Polizeioberſien 
Patzke betrifft, ja find wir beauftragt zu erklären, daß derſelbe keine 
Reiſe nach Frankfurt a. M. gemacht, und ſich überhaupt ſeit Monaten 
nie länger als auf wenige Stunden außerhalb Berlins aufgehalten hat. 
Erin, 4. März. [Verſammlung.] Der „Poſ. Zig.“ wird 
geſchrieden: Auf die vor Weihnachten hier ſtattgefundene Zuſammen⸗ 
kunft der polniſchen Gutsbeſitzer iſt am 2. d. M. eine zweite gefolgt, 
die eben fo zahlreich wie jene beſucht war. Der Zweck derſelben foll 
die Berathung eines Projektes geweſen ſein, wonach man nicht mehr 
an die (faſt ausſchließlich jüdiſchen) Kaufleute der hieſigen Gegend, ſon⸗ 
dern nur an die Handelshäufer in Berlin, Stettin, Danzig ꝛc. vers 
kaufen will. a 
Elberfeld, 6. 00 [Die Wai ee Geſtern 
iſt der Regierungsrath Illing mit einem Referendar der Regierung zu Daſ⸗ 
ſeldorf als Commiſſar in der gegen den früheren an e Klug 
eingeleiteten Disciplinar⸗Unterſuchung hier eingetroffen und hat ſofort mit 
dem Zeugenverböre begonnen. Auch ſoll von dem Ober⸗Präſidenten von 
Pommer⸗Eſche in Koblenz ein Beſcheid an die beiden Presbyterien der refor⸗ 
mirten und lutheriſchen Gemeinde auf deren Geſuch (daß ſchleunigſt eine aus 
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Beamten des Staates und der Kirche zuſammengeſetzte Commiſſion hierher 
entſendet werde, um die Sache zu unterſuchen und die ihr nöthig ſcheinen⸗ 
den Anordnungen zu treffen), dahin ergangen ſein, „daß dieſem Geſuche nicht 
entſprochen werden könne, weil durch eine ſolche außerordentliche Maßregel 
in die geſetzliche Competenz und Autorität der ſtädtiſchen Behörden einge⸗ 
riffen werden würde. So weit der Sache vom theologiſchen Standpunkte 
Mucki zu geben ſein möchte, werde auch ohne die beantragte Special⸗ 
Commiſſion die geeignete Würdigung ſeitens der Aufſichtsbehörde nicht feh⸗ 
len.“ Gymnaſtaldirector Dr. Bouterwek hat im Waiſenhauſe die Aufſicht 


über die Erziehung der Kinder, die Eintheilung der Lehrſtunden und der⸗ 


gleichen Anordnungen proviſoriſch übernommen. Durch den Beſchluß, wel⸗ 
cher am Sonnabend Abend im chriſtlichen Bürgerverein gefaßt wurde (der 
den entlaſſenen Vorſteher des Waiſenhauſes, Klug, ſo wie den * 
Anſtaltsarzt Dr. Urner und den Vorſitzenden der Direction, Grafe, zu Eh: 
renmitgliedern ernannt), haben ſich verſchiedene Stadtverordnete veranlaßt 
geſehen, aus dem genannten Vereine auszutreten. Dieſen Beiſpiele werden, 
wie man ſagt, ſämmtliche Stadtverordnete folgen, welche dieſem Vereine an⸗ 
gehören, da der Beſchluß des Vereins zu ſehr mit dem der Armenverwal⸗ 
tung und der Stadtverordneten im Gegenſatze ſteht. 

8 Deut ſechland. 

Stuttgart, 5. März. [Zur Juden⸗Emaneipation.] In 
der Kammer der Abgeordneten wurde geſtern von der Regierung ein 
Geſetzentwurf eingebracht, wodurch die bisherige Beſchränkung der vollen 
politiſchen Berechtigung auf die drei anerkannten Confeſſtonen auf: 
gehoben wird. 

Kaſſel, 5. März. [Zur Verfaſſungsfrage.] Wie die „Weſ.⸗ 
Ztg.“ hört, ſoll gleichzeitig mit der Aufforderung zur Wahl der Ab: 
geordneten des nächſten Landtages eine Proklamation an das Vols er⸗ 
laſſen werden, in der alle die Conceſſionen, welche die Regierung be— 
reits am 8. Dezember v. J. zu machen bereit war, wiederholt zuge: 
ſichert werden, wenn man nur ſich dafür beſtimmt, daß eine Stände: 
verſammlung zu Stande kommt. 

f Oeſterrei ch. 
Wien, 6. März. [Zur Berichtigung.] Die berliner „Volks⸗ 
zeitung“ meldete vor einigen Tagen, es lägen die deutlichſten Anzeichen 
vor, daß bei den Vorgängen in Warſchau die öſterreichiſche Re: 
gierung die Hand im Spiele hätte. Die Nachricht wanderte 
mit allerhand Zufägen durch einen Theil der Tagespreſſe; insbeſondere 
demerkte die „Köln. Ztg.“ dazu, die Verhaftung eines öͤſterreichiſchen 
Emiſſärs in Warſchau ſei von Herrn v. Niegolewski bereits in der 
Kammer mitgetheilt worden. Auch die „Independance belge“ und an: 
dere Blätter tiſchen ihren Leſern ähnliche Mährchen auf. 
Es fällt uns wahrhaftig nicht ein, dieſen durchgängig aus der 
Luft gegriffenen Verleumdungen erſt mit ausdrücklicher Widerlegung 
entgegen zu treten. Dagegen können wir von einer anderen Betheili⸗ 
gung öͤſterreichiſcher Elemente an den warſchauer Vorfällen Mitthei: 
lung machen. Wie nämlich von dort gemeldet wird, ſind zu dem am 
2. d. M. ſtattgefundenen Begraäbniſſe etwa 30 ungariſche Drahtbinder 
(Raftelbinder) aus dem trentſchiner Comitate zugezogen worden, welche 
den Conduct „feierlich eröffneten.“ Dieſelben ſind, wie hinzugefügt wird, 


f durch Geldgeſchenke verlockt worden, ſich zu dieſer Demonſtration gebrau⸗ 


chen zu laſſen. Hier in Wien wird man ſich ohne Zweifel über die 
Wahl dieſer naturwüchſigen Perſönlich keiten, einem ernſten Schauſpiele 
Schmuck zu verleihen, eines Lächelns nicht erwehren können; aber man 
wird vielleicht auch mit uns vergebens fragen, was die Betheiligung 


2. derſelben an dem Leichenzuge nach der Abſicht des Begräbniß⸗Comite's 


überhaupt bedeuten ſollte. Jedenfalls dürfte das Engagement der eben 


S ſo naiven als anſpruchsloſen Naturföhne den Ordnern jenes Zuges 
keieine allzugroßen Auslagen verurſacht haben. 


(Don. ⸗Z.) 
(Die „Times“ bringt heute einen Artikel über Polen, worin ſie ſagt: 


„ Farwahr, auch der allerconſervativſte Politiker muß heut zu Tage in ge⸗ 
r 0 


Grade zu dem Glauben an die Lehre von der Nationalität bekehrt 
es nun ein natürlicher und unbewußter, ſtets in der Menſch⸗ 
rang oder eine den modernen politiſchen Theoretikern ent⸗ 


lehnte Idee ſein, ſo viel ſteht feſt, daß die ſtärkſte Triebfeder, die gegenwär⸗ 


tig die europäiſchen Völker in Bewegung ſetzt, die iſt, welche ſie dazu an⸗ 
treibt, ſich mit ihres Gleichen zu vereinigen. Dieſe verhältnißmäßig noch 
ziemlich junge Sehnſucht ſcheint ſtärker zu ſein als die Bande der Religion 
oder langer politiſcher Zuſammengehörigkeit oder einer gemeinſamen Ge⸗ 
ſchichte. Sie iſt ſtärker als der Wunſch, einen Beſtandtheil eines mächtigen 
Staates zu bilden und nach außen hin von einem Herrſcher erſten Ranges 
geſchützt zu werden. .. Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, um zu zei⸗ 
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wie Geſinnung und Stimmu polniſchen Volkes beſchaffen ſind, 
lune ih dies 1 Abe an den Kaiser e 0 dhe 
Schriftſtücke werden die Wünſche und Leiden des polniſchen Volkes mit einer 
wahrhaft erſtaunlichen Kühnheit betont. Eine ſolche Sprache führt die ge 
mäßigte Partei, Männer, die ſchon dadurch, daß fie ſich an den ruſſiſchen 
Kaiſer wenden, zu verſtehen geben, daß ſie keine Trennung von dem Reiche 
wünſchen. Wenn aber dieſe mit einem Könige von Polen zufrieden ſind, 
und wenn fie geneigt ſein ſollten, die Verſaſſung anzunehmen, welche dem 
ruſſiſchen Reiche nach Ausſage der franzöſiſchen Blätter verliehen werden 
ſoll, ſo könnten wir doch nicht umhin, zu glauben, daß es auch in Polen eben 
ſo wie in Italien und Ungarn eine Partei giebt, die nichts von einem Com⸗ 
promiß willen will. Die Ausſichten auf eine Revolution fteben jetzt fo güns 
ſtig wie moglich. Wie Prinz Napoleon bemerkt, nimmt Niemand einen 
Theil, wenn er das Ganze bekommen kann, und es giebt in Warſchau ge⸗ 
nug Leute, die glauben, daß ſich das Werk der Kaiſerin Katharina und des 
Kaiſers Nikolaus rückgängig machen läßt. Es würde zu nichts helfen, wenn 
wir unſer Auge davor verſchließen wollten, daß ch Ungarn wie Polen 
für ihren großen Kampf auf franzöſiſche Hilfe rechnen. Namentlich ſind die 
polniſchen Sympathien ſeit 70 Jahren eine franzöſiſche Tradition, und von 
den Bonapartiſten kann man die ominöſe Erklärung hören, daß der große 
Napoleon einen Irrthum begangen habe, indem er 1807 und 1812 das Kö: 
nigreich Polen nicht wiederherſtellte. Es iſt nicht zu verwundern, wenn man 
in Warſchau hofft, das zweite Kaiſerreich werde die Unterlaſſungsſünden des 
erſten wieder gut machen.“) 

Wien, 7. März. [Deputation aus Venedig. — 
Kriegeriſche Ausſichten.] Vor einigen Tagen iſt der Podeſta von 
Venedig mit einer Deputation der Centralcongregation des lombardiſch⸗ 
venezianiſchen Verwaltungsgebietes nach Wien gekommen. Der oſten⸗ 
ſible Grund der Miſſion des Comte Bambo und ſeiner Collegen ift 
der: die Befreiung der venezianiſchen Gemeinden von der Entrichtung 
jener Rekruteneinkaufstaxe, welche fie für die emigrirten Stellungs⸗ 
pflichtigen entrichten ſollen, zu erwirken. In der Wirklichkeit handelt 
es ſich aber darum, hier beim Miniſterium durchzuſetzen, daß keine 
Wahlen für den Reichsrath der Centralcongregation aufgetragen 
werden, weil fi die öffentliche Meinung im Königreiche Lombardo⸗ 
Venezien entſchieden gegen die Beſchickung des Abgeordnetenhauſes aus⸗ 
geſprochen habe und man von Seiten der Centralcongregation nur auf 
eine demonſtrative Weigerung Ablegaten zu ernennen, rechnen könne, 
da dieſe ſich nicht für competent zu einem ſo außerordentlichen Schritte 
halte. Sie ſei nicht aus unabhängigen Wahlen hervorgegangen, reprä⸗ 
ſentire nicht den Ausdruck der öffentlichen Meinung des Landes und 
könne deshalb nicht auf ſechs Jahre hinaus die Vertreter deſſelben 
wählen. Im Grunde hat man es hier wohl nur mit der gegenwärtig 
wieder entſchieden abfallluſtigen Stimmung Venedigs zu thun, welches 
Europa gegenüber nicht die mitleiderregende Attitude eines von einer 
abſolutiſtiſchen Regierung geknechteten Landes aufgeben will. Die Stim⸗ 
mung iſt gegenwärtig in Lombardo⸗Venezien wieder eine außerordent⸗ 
lich aufgeregte und man glaubt in Conventikeln der Italianiſſimi 
mit Beſtimmtheit dem baldigen Ausbruch des Kampfes in Venedig ent⸗ 
gegen ſehen zu dürfen. Die Maßregeln der öſterreichiſchen Regierung 
find nur geeignet, dieſe kriegeriſche Auffaſſung der Situation zu recht⸗ 
fertigen. Es wurden in der letzten Zeit eine Menge von jenen kleinen, 
aber äußerſt wichtigen Einrichtungen getroffen, welche ſonſt nur un⸗ 
mittelbar vor Eröffnung eines Feldzugs eingeleitet zu werden pflegen, 
ſo wurde z. B. ſchon vor etwa vierzehn Tagen der mobile Genieſtab 
in Verona eingerichtet. 

In der Marine iſt man immer äußerſt thätig und macht nament 
lich beſondere Anſtrengungen im Intereſſe der Küſtenvertheidigungen in 
Iſtrien und am quarneriſchen Golfe. Neuerdings wurden dieſe Gegen⸗ 
den wieder von dem penfionirten Feldmarſchalle Nugent, welcher eine 


Specialität für die Befeſtigungen jener Regionen iſt, bereiſt. Kano⸗ m 


nenboote und ſchwimmende Batterien werden, fo viel nur unſere Eiſen⸗ 
werke und Fabriken liefern können, angefertigt. — Die Vertheidigung 
des ſüdlichen Dalmatiens ſcheint weniger berückſichtigt zu werden und 
man dürfte daſſelbe im Falle eines größern Kampfes von vorn herein 
als einen verlorenen Poſten anſehen und behandeln. 

Wien, 7. März. Der Juſtizmiſter Pratebevera ſoll die Abſicht 
haben, vor die erſte Verſammlung der Reichsvertretung zwei fertige Ent⸗ 
würfe zu bringen: ein Preß geſetz und ein Wuchergeſetz (mit Aufhe⸗ 
bung oder Erweiterung der Zinstaxe). Außerdem eine Art Programm ſei⸗ 
ner künftigen Thätigkeit, darunter die Verkündigung der Grundgeſetze, nach 
welchen die Civilprozeßordnung gearbeitet werden ſoll. Wahrſcheinlich wird 


man ihr die hannoveriſche Prozeßordnung zu Grunde legen, die ohnehin bei 
den internationalen Berathungen über eine Ne e e deutſche bür⸗ 
gerliche Wie ahne zum Ausgangspunkt dienen ſoll. ner: die prin⸗ 
zipielle Wiedereinführung des Strafprozeſſes vom Jahre 1850 mit zwei No⸗ 
vellen, deren eine mit Schwurge n, die andere ohne dieſelben die Beweis⸗ 
theorie und alle unvereinbaren Auswüchſe der Strafprozeßordnung vom 
Jahre 1853 beſeitigt. Die öſterreichiſche Regierung ſcheint bereit zu fein, 
dem Lande Schwurgerichte zu gewähren, allein dieſes Inſtitut dürfte von 
manchen Landtagen entſchieden zurückgewieſen werden. Es iſt begreiflich, 
daß das Juſtizminiſterium auch für dieſen Fall vorſorgt. Die Kundmachung 
dieſer Geſetze, ſowie neuer Competenzvorſchriſteu, eines organiſchen Statuts, 
für die Juſtizbeamten, für das ſogenannte adelige Richteramt, die Ordnung 
der Staatsanwaltſchaft, der Advocatur, des Notariats u. ſ. w. müßte mit 
der ſich anſchließenden Gerichtsorganiſation gleichzeitig erfolgen, ihre Wirk⸗ 
ſamkeit gleichzeitig in's Leben treten. Sektionsvorſtand Hye ſoll beauftragt 
ſein, ein neues materielles Strafgeſetz auszuarbeiten. 

— Die Kanzleibeamten des Finanzminiſteriums haben letzten 
Sonntag dem Herrn Finanzminiſter ein Promemoria überreicht, in welchem 
ſie ihr „Elend“ ſchildern und um Beſſerung ihrer troſtloſen Lage bitten. 
Dieſe Fan) ſoll auf den Finanzminiſter jo überzeugend eingewirkt 
haben, daß derſelbe ihnen die erbetene Aufbeſſerung ſofort zuſagte, wonach 
51 onen letzten Gehaltsſtufen von 350 und 400 Fl. auf 500 Fl. erhöht 

rden. 

Wien, 7. März. [Serbifher National⸗Congreß.] Der 
„W. 3.“ zufolge hat der Kaiſer auf Anſuchen des ſerbiſchen Patriar⸗ 
chen Rajacie das ſchleunigſte Zuſammentreten eines vor Eroͤffnung 
des ungariſchen Landtages zu beendenden ſerbiſchen National: 
Congreſſes bewilligt, damit die ſerbiſche Bevölkerung des vormaligen 
ſerbiſch⸗-banater Verwaltungsgebietes Gelegenheit erhalte, ihre Wünſche 
bezüglich der verbürgten Aufrechthaltung ihrer altershergebrachten Pri- 
vilegien und Exemtionen, vorzugsweiſe in Betreff ihrer Nationali⸗ 
tät und Sprache auszuſprechen und die aus Anlaß der Wiedereinver⸗ 
leibung der Woiwodſchaft in Ungarn nöthig erachtete Bedingung und 
Garantie Anträge beſtimmt zu formuliren. (Hierzu bemerkt die „Oeſterr. 
Ztg.“: Der ganze Vorgang an ſich zeigt, daß die Regierung Feſtig⸗ 
keit und Energie genug gewonnen hat, dem Treiben einer Partei und 
einer Nationalität entgegenzutreten, welche bereits glaubte, thun zu kön: 
nen, was ſie wollte. Der rechte Weg hierzu iſt offenbar derjenige, 
daß man der Tyrannei, welche die Ultras einer Nationalität üben, 
den Schutz der Freiheit aller Stämme, aller Confeſſionen, aller geſetz⸗ 
lichen Ordnungsfreunde entgegenſtellt. 

Die Zuſammenberufung des Nationalcongreſſes der Serben ſcheint 
uns ein Wink, daß die Regierung entſchloſſen iſt, der Vergewaltigung 
der anderen Nationalitäten gegen die Magyaren einen Schutzdamm 


entgegenzuſetzen, und daß fie die Errichtung und die Aufrechthaltung 


dieſes Schutzes als ein Werk betrachtet, das dem Geſammtſtaate zu⸗ 
ſtehe, das in den Bereich ſeiner Organiſation falle, womit demnach 
der Staatsminiſter in erſter Linie betraut werden muß. Von magya- 
riſcher Seite wird deshalb großes Geſchrei erhoben werden; man wird 
daraus deduciren wollen, daß man den Ungarn ihre Rechte verküm⸗ 
mern wolle; man wird die Regierung der Centraliſationsgelüſte ankla⸗ 
gen; glücklicherweiſe aber wird man mit dem vor 12 Jahren mit Er⸗ 
folg gemachten Vorwurf nicht aufkommen, als gelte es neuerdings 
durch ein Aufeinanderhetzen der Nationalitäten die Freiheit Aller und 
das conſtitutionelle Syſtem zu untergraben.) — 


Italien. 


Meſſina, 24. Febr. [Zurückweiſung der Aufforderung 
zur Uebergabe.] Auf die Forderung, die Feſtung Meſſina zu über⸗ 
geben, ſchrieb General Fergola folgende Antwort: 

„Königliche Citadelle, 19. Februar 1861. Mein Herr! 36 vertraue auf 
das, was Sie mir in Ihren! en vom liten und 17ten d. über die 
in Folge des traurigen Ereigniſſes der Exploſion von Pulvermagazinen 
herbeigeführte Uebergabe Gaetas mitgetheilt haben, und ich beehre mich zu⸗ 
leich zu bemerken, daß ich mich deshalb nicht veranlaßt ſehe, dieſe königliche 
Feen zu übergeben, da mir hierüber von Sr. Majeſtät dem Könige kein 
Befehl zugekommen iſt. In Folge deſſen fühle ich mich verpflichtet, Ihnen 
als Soldat von Ehre anzuzeigen, daß ich die Feſtung vertheidigen werde mit 
allen mir zu Gebot ſtehenden Mitteln, bis alle Hilfsquellen einer ehrlichen 
Vertheidigung erſchöpft find. Feldmarſchall Commandant Fergola“, 

Der Hafen von Meſſina wird durch eine ſehr niedere Landzunge 
gebildet, die wie ein gebogener Arm von Oſten gegen Weſten in Form 


einer Senſe ſich in das Meer erſtreckt, woher er auch die Stadt den 


Man wird ſich noch des von Prof. Vogt gegen die „Allg. Ztg.“ an⸗ 
eſtrengten Prozeſſes erinnern, über welchen der erſtere eine Flugſchrift 
„Mein Prozeß mit der augsb. „Allg. Ztg.“) veröffentlichte, die zugleich 

N 5 gegen einen Theil der deutſchen Emigranten („die Schwefel⸗ 
ande“) ſtrotzte. 
etzt hat Karl Marx auf dieſe Ausfälle geantwortet („Herr Vogt von 
5 Marx. London bei Petſch u. Co.“), bei dieſer Gelegenheit aber auch 
iele andere Perſönlichkeiten bloßgeſtellt, Namentlich kommt L. Koſſuth in 
der Broſchüre ſehr übel davon, und da dieſer große Agitator ſich eben anſchickt, 
wieder den Schauplatz der Geſchichte zu betreten, dürften die Aufſchlüſſe des 
Herrn Marr nicht ohne Intereſſe fein. Er ſagt: e 

Am 11. Auguſt 1849 erließ Koſſuth, auf Görgei's Befehl, angeblich von 
der Feſtung Arad, ein öffentliches Abdankungsmanifeſt, worin er Görgei 
„mit der höchſten Civil⸗ und Militär⸗Regierungsgewalt“ bekleidet und erklärt: 
„Nach den unglücklichen Kämpfen, mit welchen Gott in den letzten Tagen 

die Nation heimgeſucht hat, iſt keine Hoffnung mehr vorhanden, daß wir ge⸗ 
gen die beiden vereinigten Großmächte den Kampf der Selbſtvertheidigung, 
mit Ausſicht auf Erfolg, noch weiter fortſetzen können.“ Nachdem er ſo im 
Eingang des Manifeſtes die Sache Ungarns für rettungslos verloren erklärt, 
und zwar in Folge der Heimſuchung Gottes, macht Koſſuth im Fortgang des 
Manifeſtes den Görgei „vor Gott“ dafür verantwortlich, daß er die ihm von 
Koſſuth anvertraute Macht „zur Rettung“ Ungarns „verwenden wird.“ Er 
traute Görgei genug, um Ungarn, zu wenig, um die eigene Perſon ihm 
preiszugeben. Sein perſönliches Mißtrauen gegen Görgei war jo groß, 

daß er das Eintreffen ſeiner Perſon auf türkiſcher Erde und das ſeiner Ab⸗ 
dankungsurkunde in Görgei's Hand geſchickt zuſammenfallen ließ. Darum 
ſchließt ſein Manifeſt auch mit den Worten: „Wenn mein Tod dem Vater⸗ 
lande irgend nützlich werden kann, werde ich mit Freuden mein Leben als 
Opfer bringen.“ Was er auf dem Altare des Vaterlandes in Görgei's 
Hände geopfert hatte, war das Gouvernement, deſſen Titel er jedoch ſofort 
unter türkiſchem Schutz wieder unſurpirte. 

Zu Kutayah erhielt Se. Excellenz, der Gouverneur in partibus, das erſte 
Blue Book über die ungariſche Kataſtrophe, das Palmerſton dem Parlament 
vorgelegt hatte. Das Studium dieſer diplomatiſchen Dokumente, ſchrieb er 
an D. Urquhart, überzeugte ihn, daß „Rußland in jedem Cabinette einen 
Spion, ja noch mehr, einen Agenten beſitze“ und daß Palmerſton im ruſſi⸗ 
un Intereſſe dear 3 verrathen habe. Und das erſte öffentliche 

ort, das ihm nach ſeiner Landung auf engliſchem Boden zu Southampton 


entfiel, war: „Palmerston, the dear friend of my bossom!“ (Palmerſton, 


mit Koſſuth: 
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mein theurer Buſenſreund.) 2 5 

Nach Aufhebung ſeiner Internirung in der Türkei ſegelte Koſſuth nach 
England. Unterwegs bei Marſeille, wo er jedoch nicht landen durfte, erließ 
er ein Manifeſt in Sinn und Phraſe der franzöſiſchen Socialdemokratie. 
Auf engliſchem Boden verleugnete er ſofort „jene neue Doctrin, die Social: 
demokratie, die man mit Recht oder Unrecht unverträglich mit der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung und der Sicherheit des Eigenthums halte. Ungarn 
bat und will mit dieſen Doctrinen nichts zu ſchaffen haben, ſchon aus dem 
boͤchſt einfachen Grunde, weil in Ungarn keine Gelegenheit, nicht der ent⸗ 
ſernteſte Anlaß für dieſelben exiſtirt.“ (Vergl. hiermit den Brief von Mar⸗ 
eile.) Während der erſten 14 Tage feines Aufenthaltes in England wech⸗ 
elte ex ſein Bekenntniß eben jo off wie ſeine Audienz — allen alles Graf 
Caſimir Batthyani motivirte ſeinen damals öffentlich erfolgten Bruch 


„Nicht allein die bevues, die Koſſuth ſeit feiner l4tägigen Freiheit be⸗ 


. gangen hat, haben mich zu dieſem Schritt beſtimmt, ſondern alles was ich 
on I ] t, € 
gen, und, wie Sie ſich erinnern werden, maskirt und verheimlicht habe, erſt 
2 in Ungarn, dann im Exil — kurz die Ueberzeugung, zu der ich über den 


fahrung aufgeſammelt, alles was ich geſehen, geduldet, erlaubt, ertra⸗ 


1 


Mann gelangt bin 
Koſſuth zu Southampton, Wisbeach oder London, kurz in England geſagt 
hat oder ſagen mag, was er zu Marſeille ſagte: In dem Lande des „jun⸗ 
gen Rieſen“ (Amerika) wird er wieder aus einem anderen Ton pfeifen, denn 
wie er in anderen Dingen gewiſſenlos (unserupulous) iſt und ſich gleich 
einem Rohr unter jedem ſtärkern Windzug biegt, ſtraft er sans gene ſeine 
eigenen Worte Lügen und nimmt keinen Anſtand, ſich hinter die großen Na⸗ 
men der Dahingeſchiedenen zu bergen, die er ruinirt hat, wie z. B. meinen 
armen Vetter Louis Batthyany .. . Ich ſtehe keinen Augenblick an zu er: 
klären, daß, bevor Koſſuth England verlaſſen hat, Ihr allen Grund haben 
werdet, die Ehren zu bedauern, die Ihr ſo verſchwenderiſch auf einen ſo 
höchſt werthloſen Charakter (a most undeserving heart) ausſchüttet.“ (Cor- 
respondance of Kossuth, letter of Count Batthyani to Mr. Urquhart. 
Paris, 29. Oct. 1851.) 

Koſſuth's Gaſtvorſtellung in den Vereinigten Staaten, wo er im Norden 
egen, im Süden für die Sklaverei auftrat, ließ nichts zurück als eine Mon⸗ 
terenttäuſchung und 300 Redeleichen. Ueber die ſonderbare Epiſode weg⸗ 
eilend, bemerke ich nur, daß er den Deutſchen in den Ver. Staaten, nament: 
lich auch der deutſchen Emigration, Allianz zwiſchen Deutſchland, Ungarn und 
5 — mit Ausſchluß Frankreich's 15 nur der Staatsſtreichregierung, 
ondern Frankreichs, ſogar der franzöſiſchen Emigration und der von ihr 
vertretenen Parteien in Frankreich) glühend anempfahl. Gleich nach ſeiner 
Rückkehr ſuchte er von London aus, vermittelſt eines gewiſſen zweideutigen 
Subjekts, des Grafen Szirmay und des Oberſt Kiß zu Paris eine Verbin⸗ 
dung mit Louis Bonaparte anzulnüpfen. (Siehe meinen Brief in der „New: 
Vork Tribune“ vom 28. Sept. 1852 und meine Erklärung ebendaſelbſt vom 
16. Nov. 1852.) N 

Während der Mazziniſchen Emeute zu Mailand, 1853, erſchien auf den 
Wällen dieſer Stadt eine Proklamation an die dort ſtationirten ungariſchen 
Truppen, die ſie zum Anſchluß an die italieniſchen Inſurgenten aufrief. Sie 
war gezeichnet: Ludwig Koſſuth. Kaum war die Nachricht von der Nieder⸗ 
lage der Inſurgenten zu London angelangt, als Koſſuth in größter Haſt 
durch die „Times“ und andere engliſchen Blätter die Proklamation für eine 
Fälſchung erklärte, und ſo ſeinem 5 — Mazzini ein offenes Dementi 
gab. Nichts deſtoweniger war die Proklamation echt. Mazzini erhielt ſie 
von Koſſuth, beſaß das Manuſkript derſelben in Koſſuth's Handſchrift, han⸗ 
delte im Einverſtändniß mit Koſſuth. Ueberzeugt, daß der Sturz der öſter⸗ 
reichiſchen Gewaltherrſchaft in Italien die vereinte Altion Italiens und Un⸗ 

arns erheiſche, ſuchte Mazzini nun zunächſt den Koſſuth durch einen zuver⸗ 
äſſigeren ungariſchen Führer zu erſetzen, verzieh aber, nachdem dieſer Ver⸗ 
ſuch an den Spaltungen der ungariſchen Emigration geſcheitert, ſeinem un⸗ 
ſicheren Alliirten und erſparte ihm großmüthig eine Bloßſtellung, die ihn in 
England vernichten mußte. 

In daſſelbe Jahr 1853 fiel bekanntlich die Eröffnung des ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Krieges. in 17. Dez. 1850 hatte Koſſuth, von Kutayah an David 

Urquhart geſchrieben: „Ohne türliſche Oberherrſchaft hört die Türkei zu exi⸗ 
ſtiren auf. Und, wie die Dinge einmal ſtehen, iſt die Türkei unerläßlich 
vofer gen für die Freiheit der Welt.“ In einem Briefe an den Groß⸗ 
vezier Redſchid Paſcha, vom 15. Febr. 1851, ſteigert ſich fein Türkenenthu⸗ 
ſiasmus. In überſchwänglicher Phraſe bot er der türkiſchen Regierung feine 
Dienſte an. Während ſeiner Rundreiſe durch die Ver. Staaten, am 22. Ja⸗ 
nuar 1852, ſchrieb er an D. Urquhart: Würden Sie — und Niemand weiß 
beſſer als Sie, wie ſehr die Intereſſen der Türkei und Ungarns identiſch 
ſind — geneigt ſein, meine Sache zu Konſtantinopel zu plaidiren? Wäh⸗ 
rend meines Aufenthaltes in der Türkei wußte die Pforte nicht, wer ich bin; 
meine Aufnahme in England und Amerika, und die Stellung, welche Glücks⸗ 
fälle, ja ich kann jagen, die Vorſehung mir verſchafft, mögen der Pforte zei⸗ 
gen, daß ich ein wahrer und vielleicht nicht einflußloſer Freund der Türkei 
und ihrer Zukunft bin.“ Am 5. Nov. 1853 bot er ſchriftlich Hrn. Crawſhay 


Erlauben Sie mir zu bemerken, D was Herr 


(Urqubartiten) an, als Bundesgenoſſe der Türkei nach Konſtantinopel zu ge: 
hen, aber „nicht mit leeren Händen” („not with Sr hands“), und er: 
ſucht Herrn Crawſhay daher ihm Geldmittel aufzutreiben „durch vertrauliche 
Privatvorftellungen bei ſolchen liberalen Leuten, die leicht den von ihm er: 
langten Beiſtand gewähren könnten.“ In dieſem Briefe jagt er: „Ich haſſe 
und verachte die Kunſt, Revolutionen zu machen.“ („I hate and despite 
the artifice of making revolutions.“) Während er ſo dem Urquhartiten 
gegenüber überſtrömte von Revolutionshaß und Türkenliebe, erließ er mit 
Mazzini Manifeſte, worin die Vertreibung der Türken aus Europa und die 
Verwandlung der Türkei in eine „orientaliſche Schweiz“ proklamirt wurden 
und unterzeichnete nicht minder des ſ. g. Centralkomite's der europaäiſchen 
Demokratie Aufrufe zur Revolution im Allgemeinen. 

„Da Koſſuth die 1852 in Amerika im Namen Ungarns zuſammendekla⸗ 
mirten Gelder ſchon Ende 1853 zwecklos verſchleudert hatte, und andererſeits 
ſein Anliegen Herrn Crawſhays Ohr taub fand, verzichtete der Gouverneur 
auf die beabſichtigte Ritterfahrt nach Konſtantinopel, entſandte jedoch mit 
den beiten Empfehlungen ſeinen Agenten, den Oberſt Johann Banya.*) 


) Ich ſelbſt hatte Banya mit feinem damaligen Freunde, dem jetzi⸗ 
gen General, Türr, 1850 in London kennen gelernt. Den Verdacht, 
den mir feine Mogeleien mit allen möglichen Parteien, Orleani⸗ 
ſten, Bonapartiften u. ſ. w. und fein Umgang mit Poliziſten jeder 
„Nationalität“ einflößten, ſchlug er einfach nieder durch Vorzeigung 
eines ihm von Koſſuth eigenhändig ausgefertigten Patens, worin er, 
früher ſchon proviſoriſcher Polizeipräſidenk zu Komorn unter Klapka, 
um Bolizeipräfiventen in partibus beſtallt war. Geheimer Polizeichef 
im Dienſte der Revolution, mußte er ſich natürlich die Zugänge zur 
Polizei im Dienſte der Regierungen „offen“ halten. Im Laue des 
Sommers 1852 entdeckte ich, daß er ein Manuſkript, das ich ihm zur 
Beſorgung an einen Buchhändler in Berlin anvertraut, unkerſchlagen 
und einer dentſchen Regierung in die Hände geſpielt hatte. Nachdem 
ich über dieſen Vorfall und andere mir längft auffällige Eigenthümlich⸗ 
keiten des Mannes an einen Ungarn zu Paris geſchrieben, und durch 
die Intervention einer dritten genau unterrichteten Perſon das Myſte⸗ 
rium Banpa völlig gelöͤſt worden war, ſandte ich eine öffentliche Des 
nunziation, unterzeichnet mit meinem Namen, Anfang 1853 der new⸗ 
porker Kriminalzeitung zu. Banpa, in einem noch in meinem Bejik 
befindlichen Rechtfertigungsſchreiben, hob hervor, wie ich am wenigſten 
Grund hätte, ihn für einen Spion zu halten, da er ſiets (und dies 
war richtig) vermieden habe, mit mir über meine eignen Parteiangele⸗ 
genheiten zu ſprechen. Ribe. Koſſuth und ſeine Anhänger damals 
den Banpa nicht fallen ließen, erſchwerte ihm dennoch meine Enthüllung 
in der Kriminalzeitung fernere Operationen in London und ergriff er 
um jo williger die Gelegenheit, die ihm die orientaliſchen Wirren zur 
Verwerthung ſeiner Talente auf einem andern Theater bot. Bald nach 
Abſchluß des Friedens von Paris (1856) erſah ich aus engliſchen Zei⸗ 
tungen, daß ein gewiſſer Mehemet Bey, Oberſt in türkiſchen Dienſten, 
früher als Chriſt bekannt unter dem Namen Johann Banya, mit einer 
Anzahl polniſcher Flüchtlinge von Konſtantinopel nach Circaſſien geſe⸗ 
gelt war, wo er als Chef des Generalſtabes von Sefer Paſcha, und 
gewiſſermaßen als „Simon Bolivar“ der Tſcherkeſſen figurirte. Ich 
wies in der „London Free Press“, die in zahlreichen Nummern nach 
Konſtantinopel geht, auf die Vergangenheit des Libergtors hin. Am 
20. Januar 1858 wurde Banpa, wie im Text erwähnt iſt, wegen beab⸗ 
ſichtigten Verraths an Circaſſien von einem Kriegsgericht der polniſchen 
Legion unter dem Befehl des Oberſten Th. Lapinski in Aderbi zum 
Tode verurtheilt. Da Banya türkiſcher Oberſt war, hielt Sefer Pascha 
die Vollziehung dieſes Urtheils für unvereinbar mit den der hohen 
Pforte ſchuldigen Rüdfihten, und verſchiſfte den Verurtheilten daher 
nach Trebizond, von wo er bald wieder freien Fußes in Konſtantin ope 


—— 
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Deutſchland! 


Namen hat; ) da wo die Landzunge in das Meer ausbiegt, liegt die 
Citadelle. Wie bekannt wurde dieſelbe nach dem Kriege mit Spanien 
im Jahr 1674 zu erbauen angefangen, in Folge des Friedens von 
Nomwegen aber wieder demolirt. Der Deutſche Karl von Nürnberg, 
ein ſehr renommirter Architekt, hatte in Flandern nach dem Syſtem 
Vaubans Feſtungsbau ſtudirt, und führte nun hier wieder eine Fe⸗ 
ſtung auf, die unter die ſtärkſten Europas gezählt wird. Der Haupt⸗ 
theil bildet ein Pentagon (Fünfeck), das mit Gräben und Kanälen 
durchſchnitten und mit Baſtionen, Lunetten ꝛc. ꝛc. vollſtändig gedeckt 
iſt, und wohl durch mehr als 300 Kanonen vertheidigt wird. Im 
Jahr 1848 wurde die Feſtung durch mehrere vorgeſchobene Batterien, 
beſonders im Hafen, vervollkommt. Im Jahr 1848 ward von der 
Citadelle aus die Stadt beſchoſſen und theilweiſe angezündet, wo⸗ 
durch ſie in Filangieri's Gewalt kam, und ſo der ſicilianiſche Krieg 
entſchieden wurde. (Allg. 3.) 
— [Ein revolutionärer Aufruf.] Unter dem Poſtzeichen 
Genua wird ein lithographirter Aufruf „An die Deutſchen“ ver: 
breitet. Das Schreiben iſt von Joh. Phil. Becker unterzeichnet, und 
Genug, 28. Januar datirt. (Siehe Nr. 109 d. Ztg. den Artikel: 


„Aus der Schweiz“.) Herr Becker war bekanntlich 1849 Komman⸗ 


dant der badiſchen Aufſtändiſchen in dem Gefecht bei Ladenburg, iſt 
von Haus aus Bürſtenbinder aus Frankenthal, gilt jedoch für einen 
beherzten Revolutionsmann. In der lithographirten Anſprache wird 
zunächſt in feuriger Rede auseinandergeſetzt, daß die Deutſchen und 
Italiener von jeher das Knechtungsinſtrument ihrer Machthaber gewe— 
ſen ſeien. Am ſchlimmſten kommt dabei Oeſterreich weg. Der Ver⸗ 
faſſer ſtellt den Satz an die Spitze: „Der Todestag der öſterreichiſchen 
Herrſchaft iſt der Geburtstag Deutſchlands. Deutſchland und Italien 
werden dann (7), geſtützt auf Polen und Ungarn, Südjlawen und 
Griechen, die Gleichgewichtshalter Europas gegen die Anmaßungen des 
Imperalismus im Oſten und im Weſten ſein“. Nach einigen Aus⸗ 
führungen über dieſes Thema geht Herr Becker zu ſeinem Anliegen 
über: „Wir kommen jetzt auf ein Unternehmen, welches das Intereſſe 
Deutſchlands und Italiens identificirt. Es gilt der Errichtung einer 
deutſchen Legion, ſowohl für Italien, als für das brave öfterreichifche 
Volk und gegen Herrſchaft der Habsburger, d. h. ſo lange Ita⸗ 
lien nicht die Hufe des franzoſiſchen Kaiſerreichs in Anſpruch nimmt. 
Dieſe Hilfe aber kann nur dann unmoglich gemacht werden, wenn 
Deutſchland ſelbſt eine entſchiedene Stellung gegen Oeſterreich ein: 
nimmt“. Es werden dann die Vorſchläge zur Gründung einer fol: 
chen Legion umſtändlich auseinandergeſetzt. Dann ſchließt der ver- 
wirrte Aufruf: „Verſchollen iſt das alte Feldgeſchrei: „„Hie Guelf! 
Hie Gibelline!““ Brüder hie und Brüder hie! „„Vorwaͤrts gegen 
Oeſterreich!““ iſt jetzt das Feldgeſchrei. Es lebe das freie, einheitliche 
Es lebe das freie, einheitliche Italien! Es lebe die 
Allianz beider Nationen!““ 


Seh wei z. 

Bern, 4. März. Louis Napoleon iſt aufgebracht gegen 
die Schweiz, weil ſie nicht vertrauungsvoll ſich in ſeine Arme wer⸗ 
fen will. Vor einigen Tagen, als man in einem bonapartiſtiſchen 
Kreiſe von dem Mißtrauen ſprach, welches die Schweizer neuerdings 
gegen den beabſichtigten Handelsvertrag mit Frankreich zeigen, äußerte 
eine dem Kaiſer ſehr nahe ſtehende Perfönlichkeit: „Mögen die Schwei⸗ 
zer ſich auch noch ſo ſehr ſträuben, ſie ſind und bleiben ein Werkzeug 
der kaiſerlichen Politik.“ Dieſe Worte, welche hier allgemein umlau⸗ 
fen, werden uns als authentiſch verſichert. Daß ſie nicht geeignet ſind, 
das Vertrauen der Schweiz auf Frankreich zu erhöhen, brauche ich 
nicht beizufügen. a (Magd. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 5. März. [Aus dem Senat.] Das 8 der heu⸗ 
tigen Sitzung war folgende Rede Dupin's. Der Generalprokurator des 
Caſſationshofes erklärt: „Man muß hi zur Annahme des öffentlichen Ver: 
mögens Glück wünſchen, man muß den Handel und die Induſtrie, nicht 
aber die Spekulation, man muß Handwerker, wirkliche Gewerbsleute, 
Künſtler, nicht aber jene Glücksritter unterſtützen, die abwechſelnd 
auf und ab ſteigen, indem ſie das Glücksrad, wie Schulknaben mit der 


) Das heißt wohl ihren älteſten Namen Zankle. 


— 
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24% ihren Kreiſel herumtreiben. (Beifälliges Lachen.) Man muß ſich 

lück zur Errichtung ſtark und tüchtig fonftituirter Kreditanſtalten wünſchen, 
man darf aber ein gleiches Vertrauen nicht zu jenen Rieſenunternehmungen 
faſſen, die unter irgend einem phantaſtiſchen Titel denen, die ſich von ihnen 
ködern laſſen, den Untergang bereiten. Und man muß bedauern, daß ge 
wiſſe Leute ſolchen Induſtriezweigen ihre Namen leihen. Man hat anonyme 
Geſellſchaften geſehen, die aus ihren Altien au porteur eine Corruptions⸗ 
münze von ganz eigenthümlicher Claſticität zu machen wiſſen. Die, welche 
ſich dazu verleiten laſſen, geben ſich neben den Unternehmern, denen ſie ihre 
Gönnerſchaft und ihre Unterſtützung gewähren, die Stellung von wirklichen 
Mitſchuldigen. Man hat mit Uebertreibung von Corruptionsfällen unter der letz⸗ 
ten Regierung geſprochen, und man hat wirklich traurige Beiſpiele derſelben 
erlebt. Aber ſie ſind nachdrücklich verfolgt und beſtraft worden, und in dieſem 
Saale ſelbſt wurde glänzend Gerechtigkeit gehandhabt. Was kann man 
von einer Regierung mehr verlangen?“ Wenn ähnliche Fälle, fährt der 
Redner fort, unter der Maar Regierung vorkommen follten, jo würden fie 
ſicherlich gleich ſtreng geahndet werden. Der hohe unbeſcholtene Staats be⸗ 
amte, der der Fin eben vorſtehe, werde für Alle und gegen Alle das Recht 
u wahren wiſſen. Auch vom politiſchen Standpunkte habe der Senat eine 
Pflicht zu erfüllen. Er ſei der Wächter nicht allein der Grundgeſetze, ſon⸗ 
dern auch der Religion und Moral. Es gebe Dinge, die nicht durch das 
Geſetz unterſagt, die aber gewiſſen Männern aus Anſtand und Schamgefühl 
verwehrt ſeien. Man habe eines Tages zu Frankreich geſagt: Mache dich 
reich, es gebe aber Männer, die durch ihre politiſche Stellung nicht das 
Recht hätten, ſich zu bereichern. Schon 1841 habe er, als Berichterſtatter 
der Adreſſe, geſagt, Frankreich huldige zu ſehr dem Kultus der materiellen 
Intereſſen, und es gebe nur noch Anbeter des goldenen Kalbes. Sei dies 
nicht heute noch wahr, und müſſe man nicht in der ſozialen Ordnung etwas 
ſuchen, was die Geiſter verleite, ſich durch den lockenden Gewinn bethören 
zu laſſen? Der Preis aller Dinge ſei geſtiegen, die Ausgaben hätten ſich 
vermehrt, und man müſſe deßhalb ſeine Hilfsmittel vermehren. Man ver: 
kaufe ſein ländliches Beſitzthum, auf dem man beengt aber ſicher gelebt, um 
ſich Renten zu ſchaffen; man gebe felbſt die Renten gegen induſtrielle Aktien 
auf, die . Ausſicht auf 7895 Gewinn böten, und ſo gehe das Fa⸗ 
milienkapital durch die Agiotage zu Grunde. Man müſſe mit größerer Vor: 
ſicht gewiſſe e ertheilen, die in den Händen der Conceſſionäre 
u wahrhaſten Kaperbriefen würden. Unter den obwaltenden Verhältniſſen 
babe die auf ihre Rechte ſonſt fo eiferfüchtige Preſſe ihre Schuldigkeit nicht 
gethan. Jedermann habe die Artikel zum Lob gewiſſer Induſtrieller, gewiſ⸗ 
ſer Unternehmungen, die große Intereſſen abwerfen ſollten, leſen können. 
Kein Journal aber habe beigefügt: „Nehmt Euch in Acht, man erhält einen 
ſo hohen Zins nur, indem man ſein Kapital aufs Spiel ſetzt“, und ſo habe 
man in das Serail das Geld getragen, das die Eunuchen nicht mehr zurück⸗ 
geben werden (Anhaltendes Gelächter.). Man müſſe das, was wirklichen 
Wohlſtand verleihe: die Arbeit, die Sparſamksit, die Mäßigkeit im Ausge⸗ 
ben wieder zu Ehren bringen. Graf Simeon verlangt auf eine ihm per⸗ 
ſönlich geltende Anſpielung des Herrn Dupin zu antworten, Er ſei Ueber: 
wachungsrath einer Kommanditgeſellſchaft (der Caisse Mirés) geweſen, und 
habe in dieſer Eigenſchaft ſich nicht in die innere Führung der Geſchäfte 
einzumiſchen gehabt. Es ſei einzig ſeine Aufgabe geweſen, die Regelmäßig⸗ 
keit der Rechnungen zu überwachen, und keine fictive Dividende vertheilen zu 
laſſen. Er habe dieſe Pflicht gewiſſenhaft erfüllt, er habe Alles gethan, um 
ſich von der Richtigkeit der Rechnungsablagen zu überzeugen, habe aber nicht, 
wie der Bankgouverneur Graf Germiny, die Mittel zu einer gründlichen. 
allfeitigen Prüfung zur Hand gehabt. Er habe offen gethan, was andere 
insgeheim thun; er habe den Poſten des Ueberwachungsraths angenommen, 
während Andere, — es einzugeſtehen, Altien angenommen hätten. Er 
koͤnne Unglück gehabt haben, dürfe aber noch immer inmitten ſeiner Kolle⸗ 
gen das Haupt hoch tragen. Der Miniſter Billault glaubt, der Senat 
werde in der Verlängerung dieſer Diskuſſionen keinen Vortheil ſehen. Die 
Regierung könne aber nicht umhin, mit dem von Herrn Dupin ausgeſpro⸗ 
chenen allgemeinen Moralitätsgefühl übereinſtimmen. Als kürzlich ein Un⸗ 
lüd ausgebrochen ſei, habe die Regierung eine ſtrenge Unterſuchung veran⸗ 
aßt. Sie werde jedenfalls dabei gewinnen, denn wenn ſie wünſche, daß die 
Schuldigen entdeckt und beſtraft, ſo wolle ſie auch, daß die Verleumdungen 
vernichtet würden. Tadel und Strafe für die, welche es verdient haben, 
aber 1. Felle ue der Unſchuld! Die Preſſe habe in dieſer Sache eine 
ſchlechte Rolle geſpielt, durch ſie habe die Spekulation ſo viel Unheil und 
Verzweiflung ausgeſäet. In dieſem Verleumdungshandel, den man mit dem 
Auslande treibe, ſeien alle Namen, ſelbſt die achtbarſten in den Koth gezo⸗ 
gen worden. Man werfe Schande und Schmug auf die Männer, welche die 
Regierung umgeben. Weil uns aber, ſchließt Herr Billault, die Ehre der 
Regierung und der Männer, die ſie umgeben, am Herzen liegt, ri wir 
nicht gezögert, alle Thatſachen in das hellſte Licht legen zu laſſen. Der 
Präſident bemerkt, es ſei eine Lehre aus dieſem Zwiſchenfall zu ziehen, 
nämlich die, ſich in Zukunft nicht in eine der gefährlichen Situationen ein⸗ 
zulaſſen, wie ſie durch die Erklärungen des Herrn Grafen Simeon dargelegt 
worden ſeien. Prinz Napoleon: „Nicht allein ſollen 1 die Senatoren 
nicht in ähnliche Situationen einlaſſen, ſondern man muß das Gleiche von 
den hohen Beamten der Regierung ſagen.“ Eine Stimme: „Man muß 
ſich erklären.“ Prinz Napoleon: „Es iſt dies ein einfacher Rath, den wir 
Ihnen ertheilen“. 


— Aus Paris ſchreibt man der „V. 3.” in Bezug auf die Rede 
des Prinzen Napoleon: „Wenn übrigens der Prinz in ſeiner Rede 
ausruft: „Wenn ein Tag der Widerwärtigkeit käme, fo iſt es nicht 
bei uns, wo man den Abfall finden würde!“ ſo ſcheint er zu vergeſſen, 
daß er im Jahre 1851, am Tage des Staatsſtreiches, ſich in der 
Verſammlung der Montagnards befand, und daß er die Acte 
unterzeichnete, welche ſeinen eigenen Vetter, den Präſi⸗ 
denten der Republik, heute Kaiſer, außer dem Geſetze er⸗ 
klärte, alſo die Todesſentenz ohne Urtheil ausſprach. Die authen⸗ 
tiſche Acte, die ſeine Unterſchrift trägt, iſt nicht zerriſſen worden, ſie iſt 
noch vorhanden; ſie iſt an einem ſichern Orte deponirt und wird zu 
gelegener Zeit der Oeffentlichkeit überliefert werden. Das Haupt des 
Prinzen Napoleon war zu jener Zeit einer Dame vom Theatre 
francais theuer; fie war es, welche lief, den Prinzen der Gefahr zu 
entziehen, indem ſie ihn der Verſammlung der Montagnards entriß. 
Man muß Mlle. Judith jene Epiſode ihrer Liebesthorheiten erzählen 
hören!“ (Man kann doch nicht annehmen, die beiden Napoleon's, 
zwiſchen denen damals „innere Meinungs⸗Verſchiedenheiten“ geherrſcht, 
ſeien insgeheim darüber eins geworden, daß der eine als Candidat des 
Kaiſerreichs, der andere als Candidat der rothen Republik ſeine Rolle 
ſpiele.) 

[Vom Hofe.] Der „Moniteur“ meldet den Tod des Grafen 
Taſcher de la Pagerie, „eines der letzten überlebenden Mitglieder 
der Familie der Kaiſerin Joſephine“. — Prinzeſſin Clotilde Napo⸗ 
leon hat am 2. März (ſie iſt 1843 geboren) ihren 18ten Geburtstag 
gefeiert. — Wir entnehmen einem Schreiben des „Moniteur de la 
Flotte“ aus Toulon, den 2. März, Folgendes: „Die Jacht „Jerome 
Napoleon“ iſt geſtern Morgen, von Cherbourg kommend, hier einge⸗ 
troffen. Man ſagt, daß der Prinz Napoleon mit der Prinzeſſin 
Clotilde nächſtens hier ankommen und ſich an Bord ſeiner Jacht 
nach Italien begeben wird. Die Prinzeſſin beſucht ihren Vater in 
Turin und wird den Feſten, welche ohne Zweifel zur Feier der Thron⸗ 
beſteigung als König von Italien ftattfinden werden, beiwohnen. Seit 
der Rückkehr des Viceadmirals de Tinan wird die Ausbeſſerung der 
Schiffe mit der größten Thätigkeit betrieben; ſie ſind ſchon ſo weit be⸗ 
reit, um unverzüglich in See ſtechen zu können, wenn es ſein muß, 
eben ſo werden ſie mit Lebensmitteln und Vorräthen auf's Vollſtän⸗ 
digſte verſehen. Deuten dieſe Maßregeln auf eine baldige Abreiſe? 
Hat der Oberbefehlshaber Befehle in Bezug auf eine unbekannte Miſ⸗ 
ſion von Paris mitgebracht? Ich glaube es nicht, nichts ſcheint eine 
bevorſtehende Abreiſe zu motiviren. Es iſt viel wahrſcheinlicher, daß 
die Lage Italiens Ereigniſſe herbeiführen kann, welche die Anweſenheit 
unſerer Schiffe an den Küſten dieſer Halbinſel aufs neue nothwendig 
machen.“ Als Anhang dieſer Correſpondenz diene Folgendes des „Meſ⸗ 
ſager du Midi“ aus Marſeille: Die Zahl der durch Marſeille paſſiren⸗ 
den Garibaldianer, welche ſich nach Italien begeben, wird mit 
jedem Tage groͤßer. Der geheime Ruf Garibaldi's wurde an den ver⸗ 
ſchiedenen Küſten vernommen und England liefert wieder eine gute 
Anzahl Freiwilliger. Letztere ſcheuen ſich nicht, zu verkünden, daß Ga⸗ 
ribaldi gegen Ende März ſeine Zurückgezogenheit verlaſſen und daß 
auf die Revolution in Ungarn unmittelbar die Erhebung Venetiens 
folgen wird. Mehrere Corpsführer der alten Südarmee haben ſich 
3 auf ihre Poſten begeben, d. h. nach Caſala, Aleſſandria, Biella, 

i ꝛc. 

Großbritannien. 

London, 5. März. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes hatte 
Lord Wodehouſe zu feiner neulichen Erwiderung auf Lord Normandy's 
Beſprechung der italieniſchen Politik Lord *. Ruſſell's einige Nachträge zu 
liefern. Es iſt nämlich ein . über die Blokade von Gaeta 
zwiſchen dem neapolitaniſchen Geſandten und dem britiſchen Vertreter vor⸗ 
handen und ſoll vorgelegt werden. Ferner hat er zu bemerken, daß die 
Penſion, welche die Familie Milano's unter Garibaldi's Dictatur erhielt, 
von Signor Farini, dem Vertreter der ſardiniſchen Regierung in Neapel, 
n enommen wurde. Lord Normanby erklärt ſich über letztere 
Mittheilung ſehr erfreut. Seiner Voranzeige gemäß beantragt darauf Lord 
Normanby einen Sonderausſchuß zur Unterſuchung der Umſtände, unter de⸗ 
nen Mr. Turnbull im Staatsarchiv angeſtellt worden und ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht hat. Der Antragſteller macht ſich anheiſchig vor einem 
ſolchen Comite nachzuweiſen, daß der Premier dieſe Reſignation zu verant⸗ 


Am 20. Januar 1858 tagte zu Aderbi in Circaſſien ein Kriegsgericht, 
das den „Mehemet Bey, früher Johann Banya d'Hlorfalva, durch eig⸗ 
nes Geſtändniß und Zeugenbeweiſe, des Landesverraths und geheimer Cor⸗ 
reſpondenz mit dem Feinde (dem ruſſiſchen General Philippſon) überführt‘, 
einſtimmig zum Tode verurtheilte, was ihn jedoch nicht verhindert hat, bis 
zu dieſem Augenblicke ruhig in Konſtantinopel fortzuleben. In ſeinem dem 
Kriegsrath schriftlich eingehändigten Selbſtgeſtändniß jagt Banya u. a.: 
„Meine politiſche Thätigkeit war N gar vorgeſchrieben von dem Chef 
meines Landes, Ludwig Koſſuth. .. Mit Einführungsſchreiben von meinem 
politiſchen Chef verſehen, langte ich am 22. Dezember 1853 zu Konſtantino⸗ 
pel an“, Er ward dann, wie er weiter erzählt, Muſelmann, und trat in 
den türkiſchen Dienſt mit dem Rang eines Oberſt. „Meine (von Koſſuth aus⸗ 

ehenden) Inſtruktionen empfahlen dringend, mich in einer oder der anderen 
Weise an ſolche Truppentheile anzuſchließen, die mit Operationen an der 
Arcaſſiſchen Küſte beauftragt würden“. Dort follte er jede Theilnahme der 
Gircafiter an dem Krieg gegen Rußland zu verhindern ſuchen. Er führte 
ſeinen Auftrag erfolgreich aus, und ſandte gegen Ende des Krieges von 
Konſtantinopel aus „einen detaillirten Bericht über den Stand Circaſſiens“ 
an Koſſuth. Vor feiner zweiten, gemeinſchaftlich mit den Polen unternom⸗ 
menen Expedition nach Circaſſien erhielt er von Koſſuth den Befehl, mit 
beſtimmt bezeichneten Ungarn, u. a, General, Stein (Ferhad Paſchah) ge: 
meinſchaftich zu wirken, „Kapitän Franchini“, ſagt er, „der militäriſche 
Sekretär des ruſſiſchen Geſandten, war bei verſchiedenen unſerer Konferenzen 
ugegen. Der Zweck war Gewinnung Circaſſtens für die ruſſiſchen Intereſ⸗ 
— in friedlicher, langſamer, aber ſicherer Weiſe. Bevor die Expedition 
Konſtantinopel verließ (Mitte Februar 1857), erhielt ich Briefe und Inſtruk⸗ 
tionen von Koſſuth, der meinen Operationsplan billigte.“ In Circaſſien 
wurde der Verralh Banyas entdeckt, durch Auffangen eines Briefes an den 
ruſſiſchen General Philipſon. „Gemäß meiner Inſtrultion“, ſagt Banya, 
„hatte ich Verbindungen mit dem ruſſiſchen General anzuknüpfen. Geraume 
Zeit konnte ich mich nicht zu dieſem Schritt entſchließen, aber endlich erhielt 
ich ſo ausdrückliche Ordres, daß ich nicht länger ſchwanken durfte“, 

Bie Verhandlungen des Kriegsgerichts zu Aderbi und namentlich Banva's 
Selbſtgeſtändniß erregten große Senſation zu Konſtantinopel, London und 
New⸗Jork. Koſſuth ward wiederholt und dringend, auch von ungariſcher 
Seite, zu einer öffentlichen Erklarung aufgefordert, aber vergebens. Bis zu 
dieſem Augenblick hat er das ängſtliche Schweigen über Banpa's Miſſion in 
Circaſſien beobachtet. 

Im Herbſte 1858 hauſirte Koſſuth durch England und Schottland Vorle⸗ 
ſungen zu billigen Preiſen gegen das österreichische Concordat und Louis 
Bonaparte. Den leidenſchafllſchen Fanatismus, womit er die Engländer 
damals gewarnt hat vor den verrätheriſchen Apſichten Louis Bonaparte's, 
den er als geheimen Verbündeten Rußlands zeichnete, mag man z. B. aus 
dem „Glasgow Sentinel“ (20. Nov. 1858) erſehen. Als Louis Bonaparte 


eintraf. Unterdeß hatte die ungariſche Emigration zu Konſtantinopel 
leidenſchaftlich fur Banya gegen die Polen Partei ergriffen. Durch den 
Schutz der ruſſiſchen Seſandeſchaft gegen den Divan (der ihn noch oben⸗ 
drein als „Oberſt“ mit ſammt ſeinem Harem füttern muß), durch das 
Vorurtheil ſeiner Landsleute gegen die Polen geſichert, veröffentlichte 
Banpa mit großer Kühle eine Selbſtapologie im „Journal de Conſtan⸗ 
tinople“. Die baldige Ankunft einer eircaſſiſchen Deputation machte je: 
doch dem Spiel ein Ende, Die ungariſche Emigration ließ ihren Schlültz⸗ 
ling offiziell fallen, obgleich de trös mauvaise gräce. Sämmtliche Pa⸗ 
piere des Kriegsgerichts zu Aderbi, darunter Banyas Selbſtbekenntniß, 
ebenſo die ſpäter zu Konſtantinopel gewechſelten Schriftitüde, wurden 
von der dortigen polniſchen Emigration nach London geſchickt, wo ein 
Auszug in der „Free Press“ (Mai 1858) erſchien. Ausführlicher find 
dieſe Aktenſtücke von mir veroffentlicht worden in der „Newyork Tri⸗ 
bune“ vom 16. Juni 1858. . 


Anfang 1859 ſeine italieniſchen Pläne verrieth, denuncirte Koſſuth ihn in 
Mazzini's „Pensiero ed Azione“ und warnte „alle wahren Republikaner“, 
Italiener, Ungarn, ſelbſt Deutſche, ſich nicht als Katzenpfoten von dem im⸗ 
perialiſtiſchen Quasimodo brauchen zu laſſen. Februar 1859 vergewiſſerte 
Koſſuth, daß Oberſt Kiß, Graf Teleky und General Klapka, ſeit längerer 
Belt zur rothen Camarilla des Palais Royal gehörig, mit Plon⸗Plon Ber: 
chwörungspläne für die Inſurgirung Ungarn's ausheckten. Koſſuth drohte 
nun mit öffentlicher Polemik in der enzliſchen Preſſe, falls er nicht auch in 
dem „Geheimbund“ zugelaſſen werde. Plon⸗Plon war mehr als bereit, ihm 
die Thüren des Conclave zu öffnen. Mit einem engliſchen Paß, unter dem 
Namen Mr. Brown, reiſte Koſſuth Anfang Mai nach Paris, eilte in's Pa⸗ 
lais Popyal, ſetzte ſeine Pläne zur Inſurgirung Ungarn's dem Plon⸗Plon 
weitläufig auseinander. Der Prinz Rouge geleitete am Abend des 3. Mai 


im eigenen Wagen den Ergouverneur zu den Tuilerien, um ibn dort dem 


Retter der Ge ned vorzuſtellen. Während dieſer Zuſammenkunft mit 
Louis Bonaparte, verſagte die ſonſt ſo beredte Zunge, ſo daß Plon⸗Plon 
den Wortführer ſpielen und Koſſuths Programm ſeinem Vetter gewiſſer⸗ 
maßen apportiren mußte. Koſſuth hat ſpäter die faſt wörtliche Treue der 
Plon⸗Plon'ſcher Verdolmetſchung rühmlich anerkannt. Nachdem er der Aus⸗ 
einanderſetzung feines Vetters aufmerlſam zugehört, erklärte Louis Bona⸗ 
parte, ſeiner Annahme von Koſſuth's Vorſchlägen ſtehe nur ein Hinderniß 
im Wege, Koſſuth's republikaniſche Prinzipien und republikaniſche Verbin⸗ 
dungen. Der Exgouverneur verſchwor darauf feierlichſt den republikaniſchen 
Glauben mit der Betheuerung, daß er weder jetzt Republikaner ſei, noch es 
je geweſen ſei, daß politiſche Nothwendigkeit allein und eine ſonderbare Ver⸗ 
tettung von Umſtänden ihn zur Allianz mit der republikaniſchen Partei der 
europäiſchen Emigration gezwungen. Als Beweis ſeines Anti:Republita- 
nismus bot er im Namen ſeines Landes dem Plon⸗Plon die ungariſche 
Krone an. Dieſe Krone war damals noch nicht erledigt. Auch beſaß Koſſuth 
keine notarielle Vollmacht zu ihrer . aber wer immer ſein Auf⸗ 
treten im Ausland mit einiger Aufmerkſamkeit beobachtet hat, wird auch 
wiſſen, daß er ſeit lange gewohnt war, von ſeinem „dear Hungary“ zu 
ſprechen, wie ein Krautjunker von feinem Landgut. “) 

Seine Verleugnung des Republikanismus halte ich für aufrichtig. Eine 
Civilliſte von 30,000 Gulden, zu Peſth beanſprucht, um den Glanz der ir 
cutive aufrecht zu 2 — die Patronage der Spitäler von einer öſterreichi⸗ 
ſchen Erzherzogin auf ſeine eigene Schweſter übertragen ; der Verſuch, einige 
Regimenter Koſſuth zu taufen; ſein Streben nach der Bildung einer Cama⸗ 
rilla; die Zähigkeit, womit er in fremdem Lande den Gouverneurtitel feſt⸗ 
hielt, dem er im Augenblick der Gefahr entſagt; fein ganzes ſpäteres Auf⸗ 
treten, viel mehr das eines Prätendenten als eines Flüchtlingg — alles das 
deutet auf Tendenzen, die dem Republikanismus fremd ſind. 

Nach der Republikanerthum⸗Verdacht⸗Abwaſchungs⸗Scene wurden Herrn 
u) vertragsmäßig 3 Millionen 1 ur Verfügung geſtellt. In 
dieſer Stipulation lag an und für fi nichts Verfängliches, denn zur mili⸗ 
täriſchen Organiſation der ungariſchen Flüchtlin schaft waren Geldmittel er⸗ 
heiſcht, und warum ſollte der Gouverneur von 2 — neuen Allirten nicht 
mit demſelben Recht Subſidien empfangen, womit alle deſpotiſchen Mächte 
Europa's während des ganzen Verlaufs des Anti⸗Jakobinerkriegs Subſidien 
von England empfingen? Als Vorſchuß für perſönliche Ausgaben erhielt 
Koſſuth fort 50,000 Franken und bedang ſich außerdem gewiſſe pecuniäre 
Vorteile, gewiſſermaßen eine Aſſecuranz⸗Prämie, für den Fall eines vorzei⸗ 
tigen Abbruchs des Kriegs. Finanzieller Blick und melodramatiſche “) Empfin⸗ 
dung ſchließen ſich keineswegs aus. Traf Koſſuth doch, wie ſein Ex⸗Finanz⸗ 


) Daß ſolche Dinge an's Tageslicht kommen, ſcheint minder ſonderbar 
wenn man erwägt, daß hier mindeſtens zwei redſelige Parteien im Spiel 
waren. Uebrigens waren die Thatſachen während Koſſuth's Anweſen⸗ 
de 2 (im Spätſommer 1859) in engliſchen Blättern ver⸗ 
offentlicht. f 


miniſter Duſhek wiſſen muß, bereits während der ungariſchen Revolution 
die Vorſichtsmaßregel, ſich ſein Gehalt, ſtatt in Koſſuthnoten, in Silber oder 
oͤſterr. Banknoten auszahlen zu laſſen. 

Bevor Koſſuth die Tuilerien verließ, kam man überein, daß er die an⸗ 
geblich „öͤſterreichiſchen Tendenzen“ des Derby⸗Miniſteriums durch Eröffnung 
einer Neutralitätscampagne in England neutraliſiren ſolle. Man weiß, wie 
die freiwillige Unterſtützung von Wighs und Mancheſter⸗Schule ihn befähig⸗ 
ten, dieſen vorläufigen Theil des Vertrags mit dem größten Erfolg zu er⸗ 
füllen. Eine lecturing Tour von dem Mansionshouse in London bis zur 
Freetrade Hall in Mancheſter bildete die Antitheſe zur engliſch⸗ſchottiſchen 
Rundreiſe im Herbſt 1858, als er ſeinen Haß gegen Bonaparte und Cher⸗ 
ei „the standing menace to England“ zu einem Shilling per Kopf 

auſirte. 
Der größte Theil der ungariſchen Emigratiou in Europa hatte fi ſeit 
Ende 1852 von Koſſuth zurückgezogen. Die Ausſicht einer Invaſion der 
adriatiſchen Küſte mit franzöſiſcher Hilfe rief die meiſten wieder unter ſeine 
Fahne. Seine Unterhandlungen mit dem militäriſchen Theil der neugewon⸗ 
nenen Parteigänger waren nicht ohne einen decembriſtiſchen Beiſchmack. 
Um ihnen eine größere Maſſe franzöſiſchen Geldes zuweiſen zu können, be 
förderte er ſie zu höherm militäriſchen Rang, Lieutenants z. B. zum Rang 
von Majors. Zunächſt erhielt jeder ſeine Reiſekoſten nach Turin, dann eine 
reiche Uniform (der Preis eines Majorcoſtümes belief ſich auf 150 Sterl.), 
endlich 6 Monat Vorſchußſold mit dem Verſprechen der Penſion für 1 Jahr 
nach dem Friedensſchluß. Im Uebrigen waren die Gehalte nicht übertrieben, 
10,000 Fres. für den Obergeneral (Klapfa), 6000 Fres. für die Generale, 
5000 für die Brigadiers, 4000 für Oberſtlieutenants, 3000 für Majors u. ſ. w 
Die 8 Turin verſammelte ungariſche Militärkraft beſtand faſt ausſchließlich 
aus Offizieren ohne Gemeine, und ich habe über dieſen Punkt manche bittere 
— unter der „niedern“ ungariſchen Emigration gehört. f 
General Moritz Perezel, wie ſchon erwähnt, 02 ſich mit feiner öffent: 
lichen Erklärung zurück, ſobald er das diplomatiſche Spiel durchſchaut hatte. 
Klapka beſtand, trotz Louis Bonaparte's Gegenbefehl, auf einer Landung 
bei Fiume, aber Koſſuth hielt das ungariſche Hluchllingscorps innerhalb der 
vom Theaterdirector vorgeſchriebenen Kenifhek Grenzen. 

Kaum traf das Gerücht des Friedensſchluſſes von Villafranca zu Turin 
ein, als Koſſuth in der Furcht vor Auslieferung an Oeſterreich, Hals über 
Kopf nach Genf durchbrannte, heimlich, hinter dem Rücken der ihm zu Gebot 
ſtehenden Militärkraft. Kein Name, weder Franz Joſeph, noch Louis Na⸗ 
poleon, klang damals übler im ungariſchen Lager zu Turin als der Name 
Ludwig Koſſuth, nur daß die Komik ſeiner letzten Escapade die Kritik ge⸗ 
wiſſermaßen todtſchwieg. Nach feiner Rückkehr veroffentlichte Koſſuth in Lon⸗ 
don einen Brief an ſeinen zahmen Elephanten, einen gewiſſen Mac Adam 
in Glasgow, erklärte ſich für enttäuſcht, aber nicht geprellt, und ſchloß ab 
mit der gerübrten Wendung, daß er nicht fo viel habe, wohin er jein Haupt lege, 
weshalb alle ihm beſtimmten Briefe zu adreſſiren ſeien an die Wohnung 
ſeines Freundes F. Pulszky, der dem Flüchtigen eine Raſtſtätte geboten. Die 
mehr als angelſächſiſche Rohheit, womit die londoner fische Koſſuth auffor⸗ 
derte, er möge ſich doch gefälligit mit den bonapartiſtiſchen Subſidien ein 
eigenes Haus in London miethen, überzeugte ihn, daß für einſtweilen ſeine 
Rolle in England ausgeſpielt war. 

Außer feinem Rednertalent, beſitzt Koſſuth das große Talent zu ſchweigen, 
ſobald das Auditorium entſchiedene Ungunſt zeigt, oder er in der That nichts 
für ſich zu ſagen weiß. Wie die Sonne verſteht er ſich auf die Eclipſe. Daß 
er ir einmal in jeinem Leben conſequent zu fein verſtand, bewies 
fein neulicher Brief an Garibaldi, worin er ihn von einem Angriff auf Rom 
abwarnt, um den Kaiſer der Franzoſen, „die einzige Stütze der unterdrückten 
Nationalitäten“, nicht zu kränken. 2 

Wie in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts Alberoni der coloſſale 
Kardinal hieß, ſo kann man Koſſuth einen coloſſalen Langenſchwarz nennen 


worten habe, indem derſelbe Mr. Turubull die Unterſtützung verſagte, welche 
ein Unterbeamter von feinem Obern zu erwarten berechtigt iſt. Bis zu 
einem gewiſſen Zeitpunkte, ſagt er, hat Lord Palmerſton die Anſichten der 
„Proleſtant Alliance“ durchaus nicht getheilt und noch im Jahre 1859 er⸗ 
klärte er einer Deputation dieſes Vereins, daß ihre Denunciationen gegen 
Mr. Turnbull weder Hand noch Fuß hätten. Kurz vor der Parlaments⸗ 
Eröffnung aber ſchrieb der edle Viscount an den Staatsarchivdirector (Sir 
J. Romilly, den Urkundenbewahrer oder Master of the Rolls), er habe vers 
nommen, daß im Parlamente ein Angriff auf Turnbull's Anſtellung jtatt: 
inden werde und daß in dieſem Falle er (Sir J. Romillp) allein und auf 
eine Verantwortlichkeit dieſe Anſtellung vertheidigen müſſe. Da viele Mr. 
urnbull wegen der Empfindlichkeit tadelten, die ihn zur aan feiner 
Reſignation getrieben habe, fo wünſche er einfach dieſem Gelehrten Gelegen: 
heit zu geben zu beweiſen, daß er in Wirklichkeit durch das Benehmen des 
Premiers zu jenem Schritte gezwungen worden ſei. Lord Shaftesbury 
meint, da, wie er gehört, Mr. Turnbull damit umgehe, gegen den Sekretär 
der „Proteſtant⸗Alliance“ einen Injurienprozeß anhängig zu machen, ſo ſei 
der Gegenſtand für die parlamentariſche Erörterung noch nicht reif. Die 
Deputation der Proteſtant⸗Alliance ſei nicht 1859, ſondern nicht vor dem 
Juli 1860 bei Lord Palmerſton geweſen. Bereitwillig übernehme er (Shaf⸗ 
tesbury) ſeinen Theil der Verantwortlichkeit für die betreffende Denkſchrift 
an den Premier, doch habe er nichts mit der Anllage oder Inſinuation zu 
ſchaffen, daß Mr. Turnbull im Stande . n wäre, Urkunden zu fälſchen 
oder abſichtlich zu verſchleppen. Gegen Mr. Turnbull's Redlichkeit und Ehren⸗ 
haftigkeit habe er nie ein Wort geſagt. Was gegen ihn ſpreche, ſei auch 
nicht ſein Glaubensbekenntniß, ſondern feine Ueberſpanntheit und ſein lei⸗ 
denſchaſtlicher Haß gegen die Reformation. Lord Granville muß geſtehen, 
daß der Antragſteller ſich einen ſehr ſeltſamen und unerhörten Angriff auf 
den Premier erlaubt habe. Was Mr. Turnbull betreffe, ſo könne wan an 
ſeinen Arbeiten im Archiv nicht das Mindeſte ausſetzen; allein er habe 
ſelbſt, und zwar gegen den Wunſch Sir John Romilly's und feiner Freunde 
reſignirt. Lord Derby bemerkt, er ſei gepib unbefangen, da er von Mr. 
Turnbull's Perſöalichkeit nichts wiſſe, als daß derſelbe, mit einem iriſchen 
Blatte zu reden, „die Irrthümer des Proteſtantismus abgeſchworen und ſich 
denen des Katholizismus hingegeben hat“. So viel er aber wiſſe, erfreue 
ſich der „Kalender“, den er angefertigt (derſelbe iſt bei Longmans erſchienen), 
allſeitiger Anerkennung. Man könnte fragen, ob ein eifriger katholiſcher 
Converlit eine unparteiiſche Geſchichte Englands in der Reformationszeit zu 
chreiben berufen ſei, aber Mr. Turnbull ſchrieb nicht, wie die „Proteſtant⸗ 
lliance“ ausgeſprengt hat, die „Geſchichte der Religion in England“, ſon⸗ 
dern eine Analyſe einer Anzahl auswärtiger Depeſchen aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert. Einem ſolchen Manne nachſagen, daß die Documente des Archivs 
in ſeinen Händen nicht ſicher ſeien, heiße allerdings ſeine Ehre und Rehtlich⸗ 
keit anfechten. Gewiß bleibe es, daß Mr. Turnbull von der Regierung nicht 
den erforderlichen Schutz gegen die verkappten Angriffe ſeiner Gegner er⸗ 
Vol habe. Es ſtreite gegen alle Regeln der Klugheit, Gerechtigkeit und 
olitik, einen Mann aus ſeinem Amte wegflüſtern und fortziſcheln zu laſſen, 
bevor man ſeine Vertheidigung angehört hat. Eine Regierung, welche na 
ſolchen Principien verfahre, verdiene nicht getreue Diener zu haben. Lord 
Grey fordert die Regierung auf zu erklären, ob es wahr ſei, daß Lord Pal⸗ 
merſton dem Urkundenbewahrer angezeigt habe, daß er ihm die Vertheidi⸗ 
gung Turnbull's gegen einen Angriff im Parlamente überlaſſen müſſe. 
ord Herbert entgegnet mit Lebhaftigkeit, er könne auf eine fo plötzliche 
Frage aus dem Stegreif nicht mit Bestimmtheit antworten, aber das könne 
er ſagen, daß, wer den ritterlichen Charakter des edlen Lords kenne, ihn 
deſſen ganz unfähig halten und die Angabe unglaublich nennen werde. Bei 
der Abfümmung wird Lord Normanby's Antrag mit 41 gegen 26 Stim⸗ 
men zurückgewieſen. Sie Sitzung ſchließt um 20 Minuten nach 8 Uhr Abends. 
Im Unterhauſe zeigte Mr. Gregory eine Motion an über die Zweck⸗ 
mäßigkeit, die ſüdliche Conföderation Nordamerikas ſchleunig anzuerkennen. 
Nach einigen andern Anzeigen erklärt Lord J. Ruſſell auf Befragen, 15 
die belgiſche Regierung eingewilligt habe, keinem Durchreiſenden den Pa 
abzufordern; nur diejenigen Ausländer, welche im Lande ihren Wohnſitz 
. — wollen, müßten mit Päſſen verſehen ſein. Lord Palmerſton 
erwidert auf eine Anfrage Mr. Warner's, daß ein Theil des britiſchen Ges 
ſchwaders aus den Gewäſſern Chinas nach Japan gegangen ſei, aber nicht 
zu feindlichen Zwecken, ſondern blos, um den britiſchen Inkereſſen und Unter⸗ 
tbanen in Japan den erforderlichen moraliſchen Beiſtand zu gewähren. — 
dn Subſidien⸗Comite ergreift Mr. Pope Heneſſey das Wort gegen die 
inmiſchungen Lord J. Ruſſell's in Italien. Der edle Lord ſchwanke zwi⸗ 
chen Kriecherei vor Oeſterreich und Parteinahme für P Sarpint Er über: 
ehe, wie ſehr Cavours Politik den Landbau und Handel Sardiniens herun⸗ 
tergebracht habe; er verhehle ſorgfältig alles, was zu Gunſten der neapoli⸗ 
taniſchen Regierung ſpreche, und alles, was ihrem Rufe ſchaden könne, ſtelle 
er ins hellſte Licht. Eben fo ſcheine der edle Lord nicht zu wiſſen oder 
wiſſen zu wollen, daß die ſardiniſchen Truppen im 3 beider Sici⸗ 
u mit blutdürſtiger Grauſamkeit verfahren ſeien, daß bei den Volkswah⸗ 
en in 


lung Dr Saffi's, des bekannten Republikaners, durch ungeſetzliche Mit: Jein fernerweites Fortbeſtehen dieſes Parlaments zu gewinnen. I 
tel annullirt worden ſei. Alle großen Allianzen Englands mit den conſer⸗ Tage, daß dieſes Parlament (der Rumpf⸗Reichsrath) älter werde, gewinne 
vativen Mächten Europas ſeien zum Opfer gebracht worden, alle Verträge ſes an Feſtigkeit und Lebenskraft und ſchließlich werde auch wohl de 
bei Seite geſetzt, alles Vertrauen der Welt zur Rechtlichkeit und Ehre des ſeits nichts anderes übrig bleiben, als ſich dieſes fait accompli 


redner habe alles betückſichtigt, nur ni 


men geiſtlichen Cicerones ſich belehren ließen, 


und die Mitlelklaſſen, ſondern ſelbſt die Geiſtlichen (die nicht als 


heit hätten, und überraſcht das Haus namentlich durch die Behauptung, 
in Perugig kein Blutbad ſtattgefunden habe und daß Niemand anders als in Bezug auf Holſtein faſt genau ſo aus wie Hr. Goldſchmidt. 
g von Edw. James That, die Sachlage hat ſich ſeit dem letzten Kriege durch die eignen Sünden 
Deutſchlands ſchwer zu ſeinem Nachtheile verändert. 
die Frage, wie viel von Schleswig noch zu retten ift, ſondern noch weit mehr, 
wie Holſtein⸗Lauenhurg aus der Gewalt des däniſchen Volkes zu entreißen 


mit den Waffen in der Hand gefallen ſei. Auf Antra 


Organe wo mögli 
gen der von Schweden angebotenen Allianz. „Dagbladet“ behauptet geradezu, 
daß Baron v. Blixen⸗Finecke während der zwei Monate, daß er Miniſter 


ch] modificirte Geſammtſtaatsverfaſſung einfach oetroyiren und es würde als⸗ 
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Roms und anderer mittelitalieniſchen Staaten, und wie die frem⸗ 


f ) cht die Italiener und was fie wollen klingendem Spiele in das Lager der Eiderdänen übergegangen iſt, beant⸗ 
und brauchen. Layard ſchildert aus langjähriger perfönliher Anſchauung wortet die Angriffe, welche von Organen der „Geſammiſtaatspartei“ dieſer⸗ 
5 lebte in ſeiner Jugend in Florenz und beſucht Stal:en fleißig) die ſchlechte[ halb gegen ihn gerichtet worden find, mit einer Hinweiſung auf den ſehr 
egierung N it ‚Sta: j 

den Touriſten, welche theils der Sprache unkundig ſeien, theils von vorneh⸗den jetzigen beſtehe; damals ſeien die Eiderdänen bereit geweſen, Holſtein 
en Ciceron ch bö zu den wunderlichſten Anſich⸗ | aufzugeben, es „weg zu werfen“, ſich eine andre Succeſſion für Holſtein ge⸗ 
ten über die italieniſchen Zuſtände kämen. Nicht nur die höhern Klaſſen fallen zu laſſen, ja ſogar bis zu einer Theilung Schleswigs ſich zu accomo⸗ 

Drohnen diren; davon ſei jetzt bei den Eiderdänen nicht mehr die Rede. 


edeutſamen Unierſchied, welcher zwiſchen den „Eiderdänen“ von 1847 und 


Ueber 


Peers würden immer mehr von der Ueberzeugung erfüllt, daß die weltliche] Schleswig würde überall gar nicht mehr mit dem Auslande tractirt werden 


ir G. Bow yer (der päpſtliche Kammerherr und Malteſerritter) erklärt 
alle Angaben Layard's für Dichtungen, die nicht einmal den Reiz der Neu⸗ 


wird die Debatte auf morgen (heute) Abend vertagt. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 2. März. Ueber die jüngſten Enthüllungen ber ſei. 
Goldſchmidteſchen Wochenſchrift von den geheimen Verhandlungen, welche 
durch Vermittlung des ſchwediſchen Kabinets im Auguſt 1859 über eine neue 
„Geſammtſtaatsverfaſſung“ (die nämlich, über welche jetzt den holſteiniſchen 


Ständen eine Art Vorlage gemacht werden ſoll) von hier aus mit der preu⸗ 
ßiſchen Regierung geführk worden ſind, geberden ſich die ouvernementalen 
ch noch entrüſteter als über die früheren Enthüllungen we⸗ 


des Auswärtigen geweſen, das geheime Archiv im auswärtigen Amte förm⸗ 
lich geplündert und von den dort verwahrten wichtigeren Aktenſtüclen 
nk genommen haben müſſe, die er jebt, gewiſſenlos genug, zur Unter: 
tützung ſeiner Agitation gegen das Miniſterium in die Preſſe bringe. In 
ſeiner zunächſt dem ſchwediſchen Kabinet übergebenen Depeſche erklärte da⸗ 
mals Hr. Hall, daß die däniſche Regierung niemals eine andere Art von 
„Gleichberechtigung“ als die, daß „die nämliche Anzahl von Einwohnern in 
Holſtein, Schleswig und Dänemark durch eine gleiche Anzahl von Deputir⸗ 
ten repräſentirt werden müſſe“, anerkennen werde; daß man indeſſen, um 
die holſteiniſchen „Susceptibilitäten“ zu beruhigen, zur Einführung einer 
erſten Kammer bereit ſei, deren Mitglieder ausſchließlich vom Könige zu er⸗ 
nennen ſein würden, und welche „mit beſonderer Rückſicht auf ihre hohe 
Stellung und unabhängig vom Einfluſſe provinzieller Vorurtheile“ (en vue 
de leur position elevee et indépedante de Piufluence des préventions pro- 
vinciales) ein conſervatives Gegengewicht gegen etwaige zu weit gehende 
Tendenzen der zweiten Kammer bilden würden. Dies ſei „das äußerſte Zu⸗ 
geſtändniß“ (la concession la plus large), zu welchem die Regierung ji) 
verſtehen könne. Für Holſtein⸗Lauenburg lönne man die in ſolcher Weiſe 


dann auch keine Schwierigkeiten haben, die Zuſtimmung des „Reichsraths“ 
für Dänemark⸗Schleswig zu den bezeichneten Modificationen zu erlangen. 
Sollte aber dieſer Vorſchlag in Berlin verworfen werden, ſo werde die dä⸗ 
niſche Regierun 
bahnten Wege Portfareiten (en perseverant dans la voie, trace par la 
atente du 6 Nov.), d. h. alſo die „Ausſonderung Holſteins“ und die Ver: 
Khmeljung Dänemark: Schleswigs zu einer politiſchen Einheit in Scene ſetzen. 
Die däniſche Propoſition wurde nun in Berlin allerdings verworfen, indeſ⸗ 
ſen ließ man, ſeltſam genug, die däniſche Regierung ohne jede Anfechtung, 
als ſie darauf in der That die angedrohte Richtung einſchlug. Denn offen⸗ 
bar waren die im September 1859 erfolgte Berufung des Rumpf⸗Reichs⸗ 
raths und die Octroyirung der beiden das ganze Finanzweſen Holſtein⸗Lauen⸗ 
burgs umfaſſenden Patente vom 23. und 25. September — gegen deren 
einſeitigen, ohne irgend welche Vernehmung der n Stände erfolg⸗ 
ten Erlaß ſofort, ſchon in Rückſicht auf die Bundesbeſchlüſſe vom 25. Febr. 
und 20. Mai 1858 die durch die Sachlage gebotenen Schritte hätten geſche⸗ 
en oe — diejenigen Schritte, welche Hr. Hall bei feiner Drohung im 
uge gehabt hatte. Jetzt wird auch erſt die ganze Bedeutung und Trag ⸗ 
weite der Worte, mit welchen Hr. Hall am 21. Oktober 1849 den Rumpf. 
Reichsrath geſchloſſen hat, klar. Der däniſche Miniſter bezeichnete es näm⸗ 
lich damals als eine Thatſache von ſehr großer Bedeutung, daß zum erſten⸗ 
male ein däniſch⸗ſchleswigſches Parlament getagt und ſomit ſein Beſtehen 
unleugbar dargethan habe. 775 
en 3. März. Ein in ſehr nahen Beziehungen zum Conſeilpräſiden⸗ 

ten ſtehendes Organ giebt einige Andeutungen über die Arriere pensée des 
rn. Hall. Es komme, ſagt es, dem Conſeilpräſidenten überall nur darauf 
an, der Thatſache, daß gegenmmärtip 
Itehe, durch welches Dänemark⸗Schle 
ſtelle, unter irgend welcher Form bei den holſteiniſchen Ständen, ſo wie bei 


talien ſehr wenig Perſonen geſtimmt hätten und daß die Erwäh⸗] den auswärtigen Mächten Anerkennung zu verſchaffen und zugleich Zeit für] anſtalten. 
Frau Muſildirektor Leſchnick, die Weberſche Jubel:Ouverture,- und eine 


Mit jedem 


utſcher⸗ 
efallen zu 


daß | Seltſamerweiſe ſpricht ſich eine der neueſten Nummern der „Mornin 


ein däniſch⸗ſchleswigſches Parlament bez | 
Swig ſich als eine politiſche Einheit dar- 


Herrſchaft des Papſtes der Fluch des Landes ſei. Nach einigen derben An⸗ und was Holſtein betreffe, jo ſei nicht mehr die Rede davon, auf daſſelbe 
ſpielungen auf die Geſchichte Perugias und das verfünlihe Verhalten des zu „verzichten:“ man wolle ihm nur innerhalb gewiſſer Grenzen eine ange⸗ 
Papites behandelt er in ähnlichem Tone die Zuſtände Neapels und Venetiens. ] 

© 


meſſene Selbſtſtändigleit gewähren. Die „Ausſonderung“ würde in der That 
von den jetzigen „Eiderdänen“ nur unter der Bedingung der politiſchen 
Nullification behufs eines „beſcheidenen Stilllebens“ zugeſtanden werden. 


Poſt“ 


n der 


Es iſt jetzt nicht bloß 


Das einzige Mittel dazu iſt und bleibt die Execution. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslan, 8. März. [Tagesbericht.] 
DD Seit mehreren Jahren beſtand unter Führung des Hrn. Oberſten 


Freiherrn v. Falkenhauſen eine Fraktion der Stadtoerordneten-Ver⸗ 
ſammlung, welche über 70 Mitglieder zählte. Zu Anfang dieſes Jahres 
Ab⸗loͤſte ſich dieſelbe auf und es wurde der überall freudig begrüßte Bes 


ſchluß gefaßt, an die Stelle dieſer Fraktion allgemeine Verſamm— 
lungen treten zu laſſen, an denen ſich jeder Stadtverordnete, 
ohne Unterſchied betheiligen könne. In der betreffenden Verſamm⸗ 
lung, zu welcher die Herren Stadtverordneten Burghardt und Grund 
alle Stadtverordneten eingeladen hatten und welche ſehr zahlreich bes 
ſucht war, wurde dieſer Beſchluß einſtimmig als hoͤchſt zweckmäßig bes 
zeichnet, auch nicht eine Stimme machte ſich dagegen geltend. — 
Nun ſind, wie das in Nr. 107 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilte Doku⸗ 
ment lehrt, ganz in aller Stille 49 Stadtverordnete, von denen der größte 
Theil in jener Verſammlung anweſend war, zu einer Fraktion zu⸗ 
ſammengetreten und haben dadurch den allgemein bis zweckmäßig an⸗ 
erkannten Plan theilweiſe vereitelt. — Man wolıte ja eben das 
Partei- und Cliquen-Weſen innerhalb des Stadtverordneten⸗Colle⸗ 
giums dadurch beſeitigen, daß allgemeine Vorverſammlungen abge 
halten würden, in denen Jeder ohne Unterſchied ſeine Meinung 


geltend machen, ſeine Erfahrungen und ſein Wiſſen in Betreff der 
auf dem durch das Patent vom 6. November 1058 ange: jedesmal vorliegenden Communal-Angelegenheiten mittheilen könne.“ 


Nur fo war eine wirklich allſeitige und gründliche Beleuchtung 
der obſchwebenden Tagesfragen möglich, nur ſo konnten dieſe Ver⸗ 
ſammlungen für das Wohl der Commune wahrhaft erſprießlich und 
für eine ſehr wünſchenswerthe, ſchleunigere Erledigung der Geſchäfte 
in der entſcheidenden Plenar⸗Sitzung nutzbringend ſein. — Statt 
deſſen hat jene Fraktion der 49, die zwar behauptet: „ſich von allen 
Parteizwecken fern halten zu wollen“, eine neue Partei, und 
zwar eine ganz ercluſive Partei, geſchaffen, denn ſie ſtellt für 
iedes ihrer Mitglieder die unerläßliche, höchſt exeluſive Bedingung 


auf: „daß die Theilnehmer dieſer Fraktion an anderweitigen 


Fraktionen und Berathungen der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, ſie ſeien, welche ſie wollen, nicht theilnehmen.“ 
— Wir müſſen es ſchmerzlich bedauern, daß jene Männer den Schwer⸗ 
punkt des communalen Intereſſe ſo ſehr verkennen, daß ſie in dem 
Moment, da eine erfreuliche und ſegensreiche Einigkeit angebahnt 
wurde, den Zunder des Parteiweſens in ein Collegium werfen, welches 
eben nur in allſeitiger Verſtändiguug und in Eintracht Schoͤnes und 


Großes ſchaffen kann. 


Te Am 20. März beabſichtigt die „Eonftitutionelle Reſſource im Weiß⸗ 
arten“ eine Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs 
Wilhelm J. in dem beſonders feſtlich dekorirten Reſſourcen⸗Lokale zu ver⸗ 


Feſtprolog, ged. von Hrn. Kanzlei⸗Inſp. Pedell, geſprochen von 


Reihe auserleſener Muſikpiecen jollen das Progeamm bilden. Eine ähnliche 
Feier will auch die „konſtitutionelle Bürgerreſſource“, deren en 


zerte im Liebich'ſchen Lokale ſtattfinden, am 21. im Weiß'ſchen Saale ver⸗ 


auswärtigen Amtes von England ſei dahin. Mr. Layard jagt, der Vor⸗laſſen. — Goldſchmidt, der im Gefolge ſeines Gönners Blixen⸗Finecke mit! anſtalten. 


— . —— . 
Die 


Er iſt weſentlich der Improviſator, der ſeine Eindrücke von ſeinem jedes⸗ 
maligen Publikum empfängt, nicht der Autor, der ſeine Originalideen der 
Welt aufdrückt. Wie Blondin auf feinem Seil, tanzt Koſſuth auf feiner 
Auge Von der Atmoſphäre ſeines Volkes getrennt, mußte er in bloßes 

irtuoſenthum ausarten und in die Laſter des Virtuoſenthums. Die Halt⸗ 
loſigkeit des Denkens, die den Improviſator bezeichnet, reflektirt ſich noth⸗ 
wendig in der Zweideutigkeit der Handlung. Wenn Koſſuth einmal die 
Aeolsharfe war, durch die ein Volksorcan braufte, fo iſt er jetzt nur noch 
das Dyonyſius⸗Ohr, welches die Geflüſter in den geheimnißvollen Gemächern 
des Palais Royal und der Tuilerien wiedermurmelt. 


Breslau, 8. März. [Theater. — Concert.] Knüpft 
ch ſchon an jede Aufführung von Mozart's Don Juan ein hö⸗ 
heres künſtleriſches Intereſſe, das in der ewigen Schönheit des Ton: 
werks ſelbſt begründet liegt, ſo vermehrt ſich dieſes Intereſſe noch um 
ein bedeutendes, wenn als Vertreterin einer hochwichtigen und glanz— 


Scenen verglühen. Indeß der Verfolg zeugte vom Gegentheil. 

berühmte Erzählung von Don Juan's Ueberfall ragte durch ſeelenvollen 
Ausdruck und ſchöne Deutlichkeit des Vortrages glänzend hervor, an 
die ſich denn die Rache-Arie in charakteriſtiſcher Energie geſungen an: 
ſchloß, nach welcher der Künſtlerin bei offener Scene ſtürmiſcher Her: 
vorruf und Applaus zu Theil wurde. Es giebt Kunſtleiſtungen, über 
die jedes ſchildernde Wort wie eine proſaiſche Ueberſchrift zu einem 
ſchönen Gedicht erſcheint — zu ihnen gehörte die meiſterhaft gelungene 
„Brief-⸗Arie“, die nicht einfacher, wahrer und der Situation entſpre⸗ 
chender geſungen werden konnte. Auch hier erntete die Künſtlerin einen 
Hervorruf und Applaus bei offener Scene ein, der deutlichen Ausdruck 
abgab für die Sympathien, die ſich Frl. Günther durch das Studium 
dieſer neuen Partie zu erwerben gewußt hat. Um unſer Urtheil zu: 
ſammenzufaſſen, ſo war dieſe Donna Anna von einer ſo imponirenden, 


vollen Partie zum erſtenmal eine Sängerin erſcheint, deren Mitwirkung] wahrhaft tragiſchen Größe, daß wir nicht anſtehen, dieſe Leiſtung als 


ſtets, ſo weit dies dem einzelnen Gliede einer im Ganzen gelockerten 
Kette moglich iſt, den Geſammteindruck einer Vorſtellung gehoben hat, 
und deren ſeltener muſikaliſcher wie dramatiſcher Befähigung wir zu: 
meiſt die Erhaltung und partielle Veredlung des klaſſiſchen Opern-Re⸗ 
pertoirs an unſerer Bühne zu verdanken haben. 

Frl. Adelheid Günther iſt in die Partie der Donna Anna 
eingetreten, ein Ereigniß, dem nothwendig alle einſichtsvollen Kenner 
freudigſte Spannung entgegentragen mußten. Wie ſehr vor allem die 
Tonſprache der Klaſſiker geeignet iſt, den hohen dramatiſchen Vorzügen, 
die ſich in dem Weſen des Frl. Günther ſo glücklich vereinigen, den 
freieſten und großartigſten Spielraum zu eröffnen, das haben bereits 
ihre Leiſtungen von echt künſtleriſchem Gepräge, ihre „Gräfin“ in Fi⸗ 
garo's Hochzeit, ihr „Fidelio“, ihr „Sextus“ zur Genüge dargethan. 
Wenn irgend Jemand, ſo iſt Frl. Günther berufen, dem reichſten 

und poetiſchſten Gebilde des Mozart'ſchen Genius Leben zu verleihen, 
es zu der Sphäre reiner idealer Weiblichkeit zu erheben. Die ſtattliche 
äußere Repräſentation, Reinheit und Adel der Auffaſſung, feuriger 
Schwung und ſchlagfertige Energie des Ausdrucks verbindet ſich hier 
mit einer bis in das Kleinſte fein ausgebildeten Geſangskunſt, es waltet 
überall das wahre, urſprünglichr Talent vor, das unabhängig und neu 
ſchaffend auftritt, jede Parallele von ſelbſt ausſchließt und verbietet. 
So war denn, wie ſich vorausſehen ließ, die Donna Anna unſerer 
Künſtlerin, dramatiſch genommen, eine poetiſch empfundene, maßvoll 
ausgeführte, durch einheitliche Stimmung ganz ausgezeichnete Leiſtung, 
durchgehends von hervorragender Bedeutung und von einer Wärme und 
Theilnahme an der Handlung durchzogen, der wir nicht genug Lob 
ſpenden können. Auf gleicher Höhe befand ſich Frl. Günther, wenn 
wir den muſikaliſchen Theil ihrer Aufgabe ins Auge faſſen. Die 
erſte Scene mit Don Juan, fo wie ſpäter das Recitativ an der Leiche 
des Vaters und das Duett mit Ottavio wirkten mit hinreißender Ge: 
walt und erſchütternder Wahrheit, fo zwar, daß wir beinahe fürch⸗ 
eten, es koͤnne das Feuer der Sängerin zu heftig ſchon in dieſen 


eine der vorzüglichſten im Gebiete des Muſikaliſch-Dramatiſchen über: 
haupt und als einen entſchiedenen Triumph des Frl. Günther zu 
bezeichnen, der um ſo ſchwerer wiegt, als ſie dieſe Rolle, wie geſagt, 
geſtern zum erſtenmal ſang. 

Für die Partie der Elvira, die poetiſch und muſikaliſch ſo reich 
ausgeſtattet iſt, hat Frl. Zirndorffer nicht Mittel genug und weiß 
gewiß ſelbſt recht gut, daß ſie derſelben nicht gewachſen iſt. Ihre 
Stimme iſt vorzüglich in den tieferen Lagen bei Begleitung des Orche⸗ 
ſters gar nicht zu vernehmen, die hohen Töne find allerdings hörbar, 
aber auf unangenehme Weiſe herausgezwungen. Wir zweifeln leider 
immer mehr und mehr, ob es Frl. Zirndorffer gelingen wird, aus 
ihrer abſtoßenden Manier wieder herauszukommen. Das unſichere 
Einſetzen, das Ziehen und Schleifen der Töne, haͤufig mit Detoniren 
verbunden, beleidigt nicht allein das Ohr, ſondern verletzt auch die 
Harmonie des Ganzen auf empfindliche Weiſe. Dabei iſt das Spiel 
ganz unbedeutend, wie denn überhaupt Geſtalt, Haltung und Koflüm 
des Frl. Zirndorffer dem Charakter der Rolle zu auffallend wider: 
ſprach. Unter ſolchen Verhältniſſe konnte weder das die große Arie: 
„Mich verläßt der Undankbare“ einleitende Recitatio, das ſchleppend 
und in falſcher Sentimentalität vorgetragen wurde, noch auch dieſe 
Arie ſelbſt zu irgend welcher Geltung kommen — hier werden allein 
ſchon in techniſcher Hinſicht ſehr hohe Anforderungen geftellt, denen 
Frl. Zirndorffer auf keine Weile gewachſen iſt. 

Die übrige Beſetzung war mit Ausnahme des Maſetto, den Herr 
Rudolph unbeholfen genug ſpielte, die alte, vielfach beſprochene. Auch 
in der Inſcenirung war leider nichts geändert. Herrn Gaffieri, der ohne 
Grund die erſte Arie fortließ, erſuchen wir während der Rache⸗Arie um 
eine paſſendere Haltung und einen angemeſſenen Ernſt, der auf der 
Bühne am allerwenigſten in einer fo tragiſchen Scene ver: 
mißt werden ſollte. 5 

Am felbigen Nachmittag fand in Liebich's Lokal das Be⸗ 
nefizconcert des Herrn Muſik⸗Direktor Blecha ſtatt, dem wir aber 


aus Mangel an Zeit nur zum kleinſten Theil beiwohnen konnten. 
Von Wagner's Introduction zu „Triſtan und Iſolde“ haben wir 
leider nicht genug gehört, um uns ein Urtheil über das Muftk— 
ſtück anzumaßen. Der geſpendete Beifall war kein enthuſtaſtiſcher. 
Dagegen haben wir den großgedruckten Theil des Programms, die 
Gluck'ſche Iphigenien-Ouverture und die drei erſten Satze von 
Beethoven's neunter Symphonie mit wahrem Entzücken ge⸗ 
noſſen. In künſtleriſcher Vollendung löſte die wackere Theaterkapelle 
unter Direktion des Hrn. Muſikdirektor Heſſe ihre ſchoͤne Aufgabe — 
edler Wohlklang, Friſche der Auffaſſung und Feinheit im Ausdruck 
charakteriſirten den Vortrag von Anfang bis zu Ende. — 


— Der ewige „Jud“. Man lieſt im „Journal de Saone et Poire”: 
Man behauptet, der 1 Jud, der bis jetzt noch nicht ab 0 
hätte ſich jungſt in unſerem Departement aufgehalten. Er ſei, alt man im 
Walde von Gergy von Holzhauern geſehen worden, mit denen er ſprach, 
ohne daß fie vermutheten, fie hätten es mit einem fo gefährlichen Menſchen 
zu thun. Wenn anders dieſer Bericht wahr ſſt, ſo hätte Jud, der ſich in 
jenen Waldungen verirrte, einen dort befhäftigten Tagwerker um die Rich⸗ 
tung der Eiſenbahnen, die den Wald durchſchneiden, befragt. Man wies ihm 
die Bahn, die nach Chalon führte. Nach Chalon, ſagte er, will ich nicht. 
Dann erzählte er ihm, er hätte ſeit zwei Monaten ſchon einen Weg von 
mehr als zweihundert Meilen gemacht, und daß er ſeinen Marſch noch zehn 
Jahre fortſetzen müſſe. Wir können die Richtigkeit dieſer Details verbürgen, 
doch nicht behaupten, der fragliche Reiſende ſei in Wahrheit der Mörder 
Poinſot's geweſen. Auf die Anzeigen feiner Anweſenheit in unferer Gegend 
lam ein Polizei⸗Agent aus Paris hierher. Das photographirte Portrait 
Jud's wurde den Holzhauern vorgezeigt, und fie meinten, es Stimme mit 
dem Individuum, das mit ihnen 9 hatte. Thätige Nachforſchungen 
fanden ſtatt, führten jedoch zu keinem Reſultate. Zur ſelben Zeit zeigte ſich 
ein von Müdigkeit erſchöpftes Individuum eines Abends in einem Gaſthauſe 
zu Autun und verlangte ein Nachtlager. Man gab ihm Unterkunft. Am 
adi en Nein 19 N 1 bie l er an fie in aller Frühe und 
eimlich verlaſſen. Das genügte, um die Leute glauben zu machen, daß au 
dieſer Gar der ungreifbare Jud ſei. g J n daß ee 


‚ [Bon Auber,] dem Componiſten der „Stummen von Portici“, wird 
eine pikante Aeußerüng über R. Wagner's Tannhäuſer erzählt, der bekanntlich 
in Paris zur Aufführung kommt. Man klagte in Auber's Gegenwart über 
die fpezifiihe Schwere der Wagner'ſchen Inſtrumentation. „Man darf dar⸗ 
über nicht fo leicht aburtheilen“, fagte Auber, „denn um dieſen Componiſten 
zu verſtehen, muß man jede ſeiner Nummern zehnmal gehört haben.“ — 
Ja, die Laien gewiß: aber Sie, Herr Auber, wie urtheilen Sie über dieſe 

uſil?“ — „O, ich konnte bis jetzt noch nicht darüber in's Klare kommen; 
denn ich habe blos einer General⸗Probe des Tannhäuſer beigewohnt, und 
ich habe das Gelübde gethan, nie wieder hineinzugehen.“ 


General Chrzanowski, welcher im Jahre 1831 Chef des Stabes 
der polniſchen Armee war, iſt in Paris geſtorben. Seit feinem Grit war 
General Chrzanowski General-Lieutenant in engliſchen Dienſten, und fpäter 
im Kriege gegen Oeſterreich im Jahre 1849 Ober⸗Commandant der piemon⸗ 
teſiſchen Armee. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Mr. 


u 


118 dee Beeslanes Zeit 


— 


— 


Herr Stangen (der bekannte Gründer des Packlräger-Inſti⸗ 
tuts) beabſichtigt ein Zeitungs⸗-Leih-Jnſtitut und ein Annoncen- 


- Bürcau zu errichten; letzteres ſoll die Einſendung von Inſeraten 
nach auswärtigen Journalen vermitteln. 
tut einen großen Aufſchwung gewinnen wird, iſt fraglich, da bereits 


Ob das Zeitungs⸗Leih⸗Inſti⸗ 


die Umſtände eine Menge ähnlicher Veranſtaltungen ins Leben gerufen 
haben. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung, der geſtern dies Projekt 
vorlag, hatte gegen die Bedürfnißfrage keine Einwendungen zu machen. 

Nach dem geſtern genehmigten Steuer-Etat ſollen in dieſem 
Jahre an direkten und indirekten Steuern, Abgaben und Gefällen 
573,340 Thlr., d. h. 16,000 Thlr. mehr als im vorhergehenden 
Jahre eingenommen werden. (S. d. geſtr. Bresl. Ztg.) — Die Kom⸗ 
miſſion, welche den Etat zu begutachten hatte, ſprach ſchließlich den 
Wunſch aus, die ſtädtiſche Einſchätzungs-Kommſſion möchte bei dem 
Abſchätzen des Einkommens doch mildere Prinzipien obwalten laſſen 
und rief mit dieſem Wunſche eine ſehr ausführliche und lebhafte 
Debatte hervor. Obwohl für und gegen dieſen Wunſch Mancher⸗ 
lei angeführt wurde, ging die Verſammlung ſchließlich ohne Weiteres 
darüber hinweg, da ein beſtimmter Antrag nicht vorlag. Von der 
Magiſtratsbank wurde zur Begründung der gewiß richtigen Behaup- 
tung: Die Kommiſſion habe ſich ſtets nur von den Grundſätzen des 
Rechts und der Billigkeit leiten laſſen, die intereſſante ſtatiſtiſche Notiz 
gegeben, daß von 32,000 Steuerpflichtigen in Breslau nur 1800 mit 
einem Einkommen von über 1000 Thlr eingeſchätzt ſeien. — Nach 
dieſem neuen Etat ſoll die Einkommenſteuer im laufenden Jahr eine 
Einnahme von 160,000 Thlr., die Realſteuer von 130,000 Thlr. 
bringen. Das Einzugsgeld iſt auf 10,000 Thlr. (d. h. 1000 Thlr. 
weniger als im vorigen Jahre) feſigeſtellt, das Bürgerrechtsgeld auf 
2000 Thlr. Die Hundeſteuer ſoll (mit Einſchluß der Strafgelder ꝛc.) 
6220 Thlr., die Tanzflener 1200 Thlr., die Steuer für Brenn: 
material (nach Abzug der Rückvergütigungen) 21,090 Thlr., für 
Einführung fremder Biere 2300 Thlr., für Wildpret 800 Thlr. 
bringen c. — Unter den Handels- und Kommunikations-Abgaben 
und Gefällen finden wir eine Einnahme von den Gefällen an den 


durfte diesmal als unverbeſſerlich dem Armenhauſe überlaſſen werden. 
Dagegen ſind im Laufe des Jahres neu aufgenommen: 7 Knaben und 1 
Madchen von denen jedoch 2 Mädchen nach einigen Monaten ihrer undant: 
baren Mutter wieder zurückgegeben werden mußten. Ein Mädchen trat 
Anfang 1861 ein, jo daß 45 Knaben und 62 Mädchen = 107 Kinder in 
81 Familien untergebracht find und in 11 Abtheilungen von 57 Vereins⸗ 
Mitgliedern beaufſichtigt werden. Außerdem ſtehen 27 Lehrlinge noch unter 
beſonderer Aufſicht. — Für 2 Ausgeſchiedene find Frau Stadtrakh Heymann 
und Frau Pianoforte⸗Fabrikant Raymond, Vorſteherinnen der 2. und 7. 
Abtheilung geworden. Das Depot verwaltete Herr und Frau Kauſmann 
Heinicke. — Die Einnahme betrug im abgelaufenen Geſchäfsjähre 4777 
Thlr. 4 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe 4228 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., ſo daß ein 
Beſtand von 548 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. blieb. Die Aktiva betragen 4080 Thlr. 
16 Sgr. 6 Pf. — Dem Vereine ſind wiederum mehrfache Beweiſe herzlicher 
Theilnahme geworden, doch hat er auch Verluſte erlitten; wenn es irgend 
ein Verein verdient, kräftigſt unterſtützt zu werden, ſo iſt es dieſer. Wer 
die Gründe hierfür zu erfahren wünſcht, mag nur den Jahresbericht leſen! 
— Sonſt liegen ſie in der Sache ſelbſt. 

= Der Major z. D. von Rappard in Aachen, bekannt durch eine ſehr 
ſauber und richtig von ihm ausgeführte ſtatiſtiſche Karte des Reg.⸗ Bezirkes 
Aachen, hat die Anfertigung einer eben ſolchen Karte für den Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln, unter Benutzung alles vorhandenen, ihm von der königl. 
Regierung zur Dispoſition hunde Materials unternommen. Die Karte 
wird in 12 Sektionen im Maßſtabe von 1: 100,000 eine Höhe von 66 Zoll 
rheinländiſch und eine Breite von 69 Zoll erhalten, und in drei Lieferungen, 
jede zu 4 Sektionen, erſcheinen. — Die Landräthe und die Magiſtrate wer⸗ 
den in ihren Amtslokalen für Jedermann die Ankündigung des Werkes zur 
Einſicht, ſowie eine Subſcriptionsliſte behufs etwaiger Betheiligung an der⸗ 
ſelben auf Wunſch vorlegen. : 

G. W. [Das Suſtſſche Adreßbuch.] Bereits beim Erſcheinen wurde 
des neuen Suſt'ſchen Adreßbuches mehrfach lobend gedacht, und hätte man 
vermuthen können, daß ſowohl das allgemeine Bedürfniß, als auch das aus⸗ 
geſprochene wohlverdiente Lob dem Herausgeber wenigſtens den Abſatz der 
mäßigen Auflage ſichern würde, allein auch dieſe beſcheidene Hoffnung, deren 
Erfüllung ihn vor Verluſt bewahrt hätte und für ihn eine Aufmunterung 
zu fernerer Fortſetzung des Werkes geweſen wäre, auch dieſe Hoffnung blieb 
unerfüllt. Zur Vollendung bedurfte es Monate des angeſtrengteſten Fleißes, 
da der Herausgeber nur die Abende und Nächte für die Ausarbeitung und 
Anordnung des ſehr umfangreichen Materials verwenden konnte. Bewun⸗ 
dern muß Jeder, der einigermaßen mit ſolchen Arbeiten vertraut iſt, die 
Ausdauer des Herausgebers. Mühſam und einförmig, wie dieſe Arbeiten 
ſind, verurſachen die Correcturen während des Druckes noch einmal unglaub⸗ 


Verladungsplätzen mit 4000 Thlr., vom neuen Packhofe mit liche Mühe; doch was hierbei beſonders hervorzuheben, iſt die Schnelligkeit, 


6400 Thlr., von Eichungsgebühren mit 600 Thlr. (und zwar 
1000 Tr. weniger als im Vorjahr), von Brückenzöllen und 
Fährgeldern mit 8460 Thlr. (und zwar 200 Thlr. weniger als 
im Vorfahre, was darauf hinführen dürfte, daß der Verkehr ſich immer 
mehr den Eiſenbahnen zuwendet) angeſetzt. 

Da die Oder in der Gegend des neuen Packhofes ſich alljährlich 


mit der es zum großen Vortheil des gebrauchmachenden Publikums vollendet 
wurde, und die unter ſolchen Umſtänden wahrhaft ſtaunenswerthe, früber 
nicht gekannte, Genauigkeit und Reichhaltigkeit des Inhalts. In dieſer 
Vollendung iſt es zu einem für jeden Breslauer unentbehrlichen Handbuche 
eworden; nicht allein dem Geſchäftsmanne ſoll es dienen; Jedem, der zu 
Preslau in irgend einer Beziehung ſteht —, alſo die ganze Provinz einge⸗ 
ſchloſſen, — ſoll es in gewerblicher, künſtleriſcher und geſelliger Beziehung 
ein zuverläſſiges Nachſchlagebuch ſein. Noch zu wenig ſind dieſe Vorzüge 


mehr verſandet, ſoll ein Bagger zur Fortſchaffung des Sandes her⸗ bekannt, Viele vermutben ſie wohl nicht einmal, da frühere Adreßbücher nur 
geſtellt werden (derſelbe wird in Stettin gebaut), da man ſonſt befürch-Nothdürftiges boten und auch dieſes fehlerhaft. Ein Unternehmen, welches, 


ten müßte, daß die Schiffe an dem Packhofe nicht mehr anlegen können. 
Die Koſten ſind in Höhe von 1100 Thlr. bewilligt. 


$ Behufs Bildung eines Wahl-Vereins für die im nächſten Herbſtſ ges . el 
bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe fand geſtern Abend noch erleichtert iſt. 
im Liebichſchen Saale eine von dem Vorſtand der „ſtädtiſchen Reſſource“ | befriedigte, 


wie dieſes, vorzugsweiſe einem Orte gewidmet iſt, ſollte, da auch im gün⸗ 
ſtigſten Falle dem Herausgeber nur ein ſehr geringer Vortheil erwächſt, auf 
alle Weiſe gefördert werden, da es überdies ſich um ein wirklich gemeinnützi⸗ 
Werk handelt und die Anſchaffung durch Abgabe der einzelnen Theile 
Einſender dieſer Heilen, den das Buch in jeder Weiſe 
hält es für ſeine Pflicht, Allen, welche das Werk noch nicht 


berufene Männerverſammlung ſtatt, in der auf ergangene Einladung auch kennen, wenigſtens eine Inhaltsdurchſicht anzuempfehlen; in den meiſten 


eine größere Anzahl Nichtmitglieder erſchienen war. 


Vorſizende, Hr. Kaufm. Laß witz, mit, daß die in voriger Verſammlung den das bekannte Büreau des Herausgebers, 
angenommene Otto Hübnerſche Petition an den Landtag wegen Ab- zu entfernt wäre. u 


ſchaffung der öffentlichen Stimmgebung und Einführung des 


Bal lots bei politiihen Wahlen mit 737 Unterſchriſten verſehen an den dum letztenmale vor den 
hieſigen Deputirten Herrn Kfm. Schöller abgeſchickt worden ſei, unter An: Horerkreis. 
erkennung ſeiner Haltung, weil derfelbe bisher am conſequenteſten die Brin: | dirter Quartett 


zipien der Partei, zumal in der italienischen und deutſchen Frage, bei den 
Abſtimmungen vertreten habe. Auf Antrag des Herrn Partikulier Möller 
erhob ſich die Verſammlung einmüthig, um dem genannten Abgeordneten in 
gleichem Sinne ihren Dank zu votiren. — Hierauf begründete der Vorſitzende 
in einer längeren Anſprache den Vorſchlag zur Bildung eines eigenen Wabl⸗ 
Vereins, da ſich hier einmal die Trennung der liberalen Partei, wenn auch 
mehr in Bezug auf die Perſonen als auf die Sache, thatſächlich vollzo⸗ 
gen habe. Im Princip ſei die demokratiſche Partei mit dem „Verein 
der Verfaſſungstreuen“ oder „Conſtitutionellen“ vollkommen einverſtanden bis 
elwa auf die geheime Abſtimmung, welche für Letztere noch eine offene 
Frage ſei. Beide Richtungen der liberalen Partei, Demokraten wie Conſti⸗ 
tutionelle, wollen das bekannte Programm der 9 Punkte (von der v. Beth: 
mann⸗Hollwegſchen und v. Vinckeſchen Fraction bei den Wahlen i. J. 1858 
erlaſſen) ſtreng feſthalten. Es handele ſich nun aber auch darum, die Wahl 
ſolcher Männer zu ermöglichen, welche das Programm mit Entſchiedenheit 
durchführen helfen. — Anknüpfend an die bezüglichen Erörterungen des Bor: 
redners erklärte Herr Dr. Elsner, daß die demolratiſche Partei weit davon 
entfernt ſei, dem gegenwärtigen Miniſterium, das aus Ehrenmännern be⸗ 
ſtehe, principielle Oppoſitlon zu machen; fie wolle es nur antreiben, feine 
gewiß redlichen Abſichten innerhalb ſeines eigenen Programms zu ver⸗ 
wirklichen. Seit beinahe drei Jahren tage der jetzige Landtag, ohne alle 
die anerkennungswerthen bedeutenderen Vorlagen der Regierung zu 
Geſetzen realiſirt zu haben, und zwar in Folge anhaltenden Wider⸗ 
ſtandes des Herrenhauſes, das ſomit endlich einer Umgeſtaltung bedürfe, 
wenn nicht die nächſte Legislatur⸗Periode wieder ebenſo fruchtlos verlaufen 
ſolle. Darum ſeien entſchiedene Abgeordneten nothwendig, welche das Mi: 
niſterium in allen ſeinen a | kräftig unterftügen und ſelbſt vor 
einer Kammerauflöͤſung nicht zurückſchrecken. Es ſei wohl nachgerade an 
der Zeit, daß die anderen Richtungen der Fortſchrittspartei ihr Mißtrauen 
gegen die Demokraten aufgeben. Dieſe ſeien ſich ihrer veränderten Stellung 
wohl bewußt; fie haben während 10 langer Jahre gemeinſchaftlich mit den 
Conſtitutionellen gelitten und ſich in der Beſonnenheit geübt. Auch würden 
ſie ſich begnügen, wenn ſie in Breslau nur einen Candidaten durch⸗ 
brächten. — Nach dem Antrage des morlipeuben ward die Bildung eines 
Wahl⸗Vereins in dem angegebenen Sinne beſchloſſen, das bereits entworfene 
Statut im Weſentlichen angenommen und ein proviſoriſches Comite ernannt, 
beſtehend aus den Herren Dr. Aſch, Dr, Blümner, Dr. Elsner, Laß⸗ 
witz, Dr. Stein und B. Sturm, Der Verein wird ſich demnächſt con⸗ 
ſtituiren, die Statuten definitiv ſeſtſetzen und ſeinen Vorſtand wählen; die 
Thätigkeit ſoll ſich ausſchließlich auf Wahlangelegenheiten erſtrecken. Ordent⸗ 
liche Verſammlungen finden vier wöchentlich ſtatt; doch können auch 
außerordentliche, ſo oft es der Vorſtand für nöthig erachtet, einberufen wer⸗ 
den. Von den a wird ein beliebiger monatlicher Beitrag (vom 
1. April bis November) entrichtet. Nach vollendeter Abgeordnetenwahl iſt 
über Auflöſung des Vereins und Verwendung etwaigen Kaſſenbeſtandes zu 
beſchließen. Schon geſtern erfolgten ſeitens der Anweſenden viele Beitritts⸗ 
Erklärungen, die ſpaͤter bei dem Vorſtande anzubringen find, — Auf eine 
im Fragekaſten enthaltene Anfrage: „warum es hier nicht zur Bildung eines 
Nationalvereins komme?“ — erwiderte Herr Stetter, daß auch bier 
der genannte deutſch⸗nationale Verein einzelne Mit lieder zähle, eine ſtärkere 


Conſolidirung aber ebenfalls an den eigenthümlichen Parteiverhältniſſen jcheitere. |} 


Ueber das Schickſal der von der Reſſource bereits vor Monaten an die 
Stadtverordneten gerichtete Petition wegen Aufhebung der Schulregu⸗ 
tive wußte man keine andere Auskunft zu ertheilen, als daß dieſelbe einer 
gemiſchten Commiſſion überwieſen ſei. Von allgemeinerem Intereſſe war 
nur noch die Frage: „warum bei dem Huldigungseide des Militärs 
nicht auch der Verfaſſung gedacht ſei?“ 

Der Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder bat fo eben 
ſeinen 11. Jahresbericht veröffentlicht, mit welchem zugleich zur General: 
verſammlung am 2. April Vormittags 10% Uhr im Prüfungsſaale der 
Realſchule zum heiligen Geiſt eingeladen wird. Während feiner IIjährigen 
Wirkſamkeit hat der Verein von 310 meiſt elternloſen Kindern 203 als brauch⸗ 
bare Menſchen ins bürgerliche Leben entlaſſen. (Welch ſchönes Reſultat 
einer ſegensreichen Wirkſamkeit) — Nach dem vorjährigen Verzeichniß 
waren insgeſammt 106 Kinder bei bewährten Pflegeeltern untergebracht, 
zum Schul⸗Unterricht angehalten und mit Allem, was zur leiblichen und 
religiös⸗ſittlichen Erziebung erforderlich ſchien, verſorgt worden. Außerdem 
ſtanden noch 20 Lehrlinge, die bei Lehrmeiſtern untergebracht und mit dem 
Nöthigiten verſehen ſind, ſowie eine m ne Mädchen in 
Dienſt⸗ und anderen Verhältniſſen unter Leitung und Auſſicht des Vereins. 

on den eben erwähnten 106. Kindern find im Laufe des Jahres 7 Knaben 
und 10 Mädchen von Pflegeeltern ausgeſchieden. Keines der Pflegekinder 
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Zuvörderſt theilte der ! öffentlihen und Geſchäftsſokalen trifft man es an, im Falle den Betreſfen⸗ 


Albrechtsſtraße, neben der Poſt 


— * Die Studenten⸗Liedertafel vereinigte geſtern Abend, wohl 
Ferien, im Weiß'ſchen Saale einen bedeutenden 
Eine bunte Reihe erheiternder Chorlieder, ſowie trefflich einſtu⸗ 
und Sologeſänge füllte den Abend ſehr angenehm aus. Von 
dem zahlreichen Publikum wurden die Leiſtungen der jugendlichen Sänger 
mit lebhaſtem Beifall aufgenommen. — Wie eine Anzeige in den heutigen 
Zeitungen ergiebt, hat Hr. Karl v. Holtei ſich bereit erklärt, demnächſt zum 
Beſten der Studenten-Kranken⸗Kaſſe eine Vorleſung zu halten. Unſer ge: 
feierter Landsmann hat ſich bekanntlich auch um die Errichtung eines evan⸗ 
geliſchen Friedbofs in feiner neuen Vaterſtadt Gratz die größten Ver: 
dienſte erworben. : I 

* Für alle Freunde der Muſik dürfte die zweite Lüſtnerſche Quartett: 
Soiree eine willkommene Gelegenheit ſein, zwei hier faſt noch unbekannte 
Meiſterwerke der beiden größten Tondichter unſeres Jahrhunderts kennen zu 
lernen. Daber bitten wir dieſelben in ihrem eigenen Intereſſe, ſich recht 
zahlreich zu dieſem muſikaliſchen Feſtabend einzufinden. Für eine gelungene 
Ausführung jener Kunſtwerke bürgt die ſeit langen Jahren ſo rühmlich be⸗ 
kannte Künſtlerſchaſt der geſchätzten Concertgeber. 
X= Sonnabend hat Herr Muſikdirektor Bilſe ſein Beuefiz⸗Concert. 
Dabei ſteht ein hierzu beſonders ausgewähltes Programm in Ausſicht; auch 
haben zwei, auf verſchiedenen Kunſtgebieten thätige Kräfte ibre Mitwirkung 
zugeſagt. Hoffentlich fällt daher der Beſuch recht zahlreich aus, was wir im 
Intereſſe des ſtrebſamen Dirigenten der Wintergacten-Concerte aufrichtig 
wünſchen. 

Am Mittwoch wurde in der conſtitutionellen Reſſource bei Weiß 
nach dem Konzert das Holbeinſche Luſtſpiel „die bezähmte Widerſpenſtige“ 
allgemein befriedigend aufgeführt. Sonnabend den 23. d. Mts. Abends 
7 Uhr wird die jährlihe General⸗Verſammlung abgehalten werden. 

# Vorgeſtern Abend drang ein etwa 18jähriger Burſche mit großer 
Frechheit in einen mit Käufern angefüllten Wurſtladen auf der Nikolalſtraße 
ein, machte ſich durch die beſtürzte Menge Platz und nahm einen gekochten 
Schinken vom Ladentiſche fort. Die überrafhten Anweſenden erholten ſich 
ſchnell genug, um den Dieb noch rechtzeitig verfolgen zu konnen. Er wurde 
eingeholt und nur durch die Intervention eines Polizeibeamten von der ihm 
drohenden Lynchjuſtiz gerettet. Der freche Burſche ſoll trotz ſeiner Jugend 
ſchon wiederholt beſtraft fein. 


Breslau, 8. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring 51 ſein 
Deckbett mit lila und weiß karrirtem Ueberzuge; Kupferſchmiedeſtraße 22 ein 
Deckbettüberzug, weiß und roth llein karrirt, drei dergleichen Kopfliſſenüber⸗ 
züge, zwei Hemden, eins davon gothiſch gezeichnet C. F. Nr. l., acht Stück 
weißleinene Taſchentücher ohne Zeichen, und ein Puxpurtuch mit matten ro: 
then Blumen; Paradiesgaſſe I ein grauer Chinchilla⸗Rock mit ſchwarzem 
Sammetkragen und ſchwarzem Tuchfutter, ein ſchwarzſeidenes Halstuch, ein 
Paar grüne Bukslinshandſchuhe mit Gummiſchnur, ein neues Taſchenmeſſer 
mit 4 Klingen und ſchwarzen Hornſchalen und ein Notizbuch, in welchem 
ih ein Viertel⸗Lotterieloos der Nr. 54,183 und eine auf Ferdinand Sabiſch 
lautende Fremden-Aufenthaltskarte befanden; zu Gabitz Nr. 11 ein Manns⸗ 
rock von dunkelgrauem Sommerzeug mit ſchwarz und weiß gemuſtertem Par⸗ 
chent gefuttert, ferner eine Handfäge, eine Beißzange und ein ſogenannter 
Fuchsſchwanz. 7 } 

(Lebensrettung.] Am 5. d. M. Abends in der 7ten Stunde retteten die 
Schiſſer Joſeph Karrach und Rodert Buhr die 77jährige hieſige Schuhma⸗ 
cher⸗Wittwe R. vom Ertrinken in der Oder, in welche dieſelde durch Abgle'⸗ 
en pon einer der Waſſertreppen an der Ufergaſſe beim Einſchöpfen von 
Waſſer geſtürzt war. (Pol.⸗Bl.) 


T Glogau, 6. März. [Zur Tageschronik.] In der vorigen Woche 
wurde in dem Dorfe Priedemoſt ein Kindesmoid entdeckt. Eine Gäͤrtners⸗ 
Tochter hatte ihr neugebornes uneheliches Kind wahrſcheinlich erwürgt und 
dann daſſelbe im Garten vergraben. Am Sonnabend fand die Verhaftung 
jener Perſon ſtatt; obgleich ſie anfangs leugnete, geſtand ſie noch an dem⸗ 
ſelden Tage das von ihr begangene Verbrechen. Die Obduction der Leiche 
ſoll ergeben haben, daß das Kind bei der Geburt gelebt habe. — Auch in 
dieſem Jahre findet, wie in dem vorigen, aus dem bieſigen Kreiſe eine Ar⸗ 
beiter⸗Auswanderung nach Rußland, woſelbſt Eiſenbahnen gebaut 
werden, ſtatt. Bis zum heutigen Tagen haben ſich über 100 Arbeiter aus 
dem Landraths⸗Büreau Päſſe nach Lowicz geholt. — Endlich iſt auch in 


unſerer Stadt ein Turn⸗Verein in's Leben getreten; nach § 1 der ent⸗ P 


worfenen und von dem Verein bereits genehmigten Statuten bezweckt der: 
ſelbe die körperliche Ausbildung ſeiner Mitglieder durch gemeinſchaſtliche 
Turnübungen. Mitglied deſſelben kann jeder ſelbſtändige junge Mann wer⸗ 
den, welcher in Glogau oder deſſen Umgegend ſeinen Wohnſitz hat und ſich 
ſelbſttbätig an den Turnübungen betheiligt. Der Turnwart des 
neuen Vereins iſt der um das hieſige Turnweſen verdiente Hr. Haaſe. 
Die Entſtehung eines Turn⸗Vereins wird gewiß in allen Kreiſen freudig be⸗ 


Sonnabend, den 9. Mürz 


1861. 


y ehe Herr N 


grüßt werden! — In der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde herrſcht Auf⸗ 
regung, weil ein Vorſtandsmitglied des Synagogenverbandes, der Kaufm. 
L. Moll, ſein Amt niedergelegt hat. Der Genannte iſt ein Ebrenmann 
durch und durch, der für die Gemeinde Außerordentliches gcleiſtet, deshalb 
wird ſein Abgang aus dem Vorſtands⸗Kollegium allgemein bedauert; es 
wird ſchwer fallen, die Vakanz wieder zu beſetzen. 


Sagan, 7. März.“) Neulich gab der philharmoniſche Verein 
ein ſehr beſuchtes Konzert, welches ſich durch die ſchöne Auswahl der Muſik⸗ 
ſtücke und durch den gelungenen Vortrag derſelben auszeichnet; vorzügliche 
Anerkennung aber verdient das ausgezeichnete Violinſpiel des Muſiklehrers 
Hrn. Fiſcher und der Geſang einer auf Beſuch bier weilenden jungen 

ame. Geſtern gab der Hirſchbergſche Damen⸗Geſangverein ein Kon⸗ 
zert, in welchem die erwähnte junge Dilettantin nochmals ſang und alle 
Hörer zu ſtürmiſchem Beifall hinriß. — Anfang nächſten Monats wird Ihre 
Durchlaucht die Frau Herzogin von Berlin zurückkehren und wieder auf län⸗ 
gere Zeit hierſelbſt reſidiren; auch einige ihrer Familienglieder werden dann 
auf Beſuch hier eintreffen. Der von Ihrer Durchlaucht angelegte Oberpark 
hie ⸗ſelbſt erweitert ſich immer mehr und wird jetzt an dem Fortbau deſſelben 
nach dem Bahnhofe hin rüjtig gearbeitet, nach deſſen Vollendung eine äußerſt 
angenehme Promenade nach der Stadt zu geſchaffen ſein wird. 

) Wir werden dem ausgeſprochenen Wunſche gern nachkommen. D. Red. 


II. Hainan, 7. März. Der Zuftand der von hier nach Gold⸗ 
berg führenden Fahrſtraße, am ſogenannten Schmidt ſchen Berge und 
unmittelbar hinter der Stadt ſich erhebend, iſt der Art, daß nur Augenzeu⸗ 
gen von der Beſchaffenheit eine Vorſtellung gewinnen können. Die zwiſchen 
beiden Städten kurſtrende, gleichzeitig auch unbeſetzt geweſene Fahrpoſt iſt 
während der letzteren Tage an gedachter Stelle ſo verſunken, daß fremde 
Hilfe angewendet werden mußte, und es iſt Thatſache, daß leere, zweiſpän⸗ 
nige Spazierwagen ebenfalls nur durch Aſſiſtenz der anweſenden Arbeiter 
wieder flott gemacht werden konnten, da die Räder bis an die Achſen im 
aufgeweichten Grunde eingeſunken waren. Gedachte Straße, erſt vor etlichen 
Jahren von hier bis Neundorf am Rennwege, etwa % Stunde vor Gold⸗ 
berg chauſſirt, durchſchneidet die oben erwähnte Anhöhe wegen des lehm 
lettigen Untergrundes in ſehr ungünſtigem Terrain, fo daß das Pro 
ihrer theilweiſen Verlegung bereits mehrfach in Berathung gezogen worden 
iſt. Nach demſelben würde die Hauptitrake alsdann unmittelbar hinter der 
Deichſabrücke, dichter am Schmidt 'ſchen Vorwerke vorbei auf höherem Ter⸗ 
rain fortzuführen fein, wodurch einmal die Strecke eine geradere Richtung 
erhalten und nach dem Urtheile Sachverſtändiger ähnliche Widerwärtigkeiten, 
wie die erwähnten, bleibend beſeitigt würden. 


e Löwenberg, 7. März. Seitens des Magiſtrats waren die einleiten⸗ 
den Schritte gethan worden, um hieſige Stadt mit dem Telegraphen⸗ 
Netze in Verbindung zu ſetzen, zumal faſt alle unſere Nachbarſtädte bereits 
ſich ſolcher Communicationen zu erfreuen haben. Liegnitz ſollte der nächſte 
Anknüpfungspunkt ſein, und der etwaige Koſtenaufwand war auf ungefähr 
200 Thr. feſtgeſetzt worden. Vorigen Montag waren zu dieſem Zwecke die 
den größeren Abſatz hier erzielenden Kaufleute und Gewerbetreibende vor⸗ 
geladen worden behufs Abgabe ihrer Erklärungen wegen etwaiger Zeichnun⸗ 
gen. Dem Vernehmen iſt jedoch nur ein ſo geringer Betrag gezeichnet wor⸗ 
den, daß an eine Ausführung des Projektes gar nicht gedacht werden kann. 
— Am geſtrigen Mittwoch, den 6. März, als dem Namensfeſttag Sr. Hoh. 
des Fürſten Friedrich von Hohenzollern⸗Hechingen, fand ein Feſt⸗ 
Concert ſtatt, welches durch das wiederholte Debüt des Hrn. Hans v. Bron⸗ 
ſart gehoben wurde. 


5 Jauer, 7. März. [Tages⸗ Neuigkeiten,] Am Montag den 
4. März begann hierſelbſt die erſte diesjähr. Schwurgerichts⸗Sitzung unter dem 
Präſidium des Kreisgerichts⸗-Direktors Herrn Junge von hier. Am 5. ſtand 
vor den Schranken der Zimmermann Vielhauer aus Hohenliebenthal, Kreis 
Schönau, angeklagt der Körperverftümmelung und Mißhandlung feines Stieſ⸗ 
kindes, eines Knaben von 2 Jahren, in Folge deren der Tod erfolgt war. 
Die Verbandiung währte von Morgens 8 Uhr bis Abends 410 Uhr, und 
die Ausſage von 24 Zeugen ließ einen Blick in das Gemüth des Ange⸗ 
klagten thun. Die Frau deſſelben brachte dem V. einen außerehelich gebo⸗ 
renen Sohn zu, welchem von ſeinem Vater ein Kapital von 130 Thlrn. in 
die Depoſitalkaſſe des Kreisgerichts niedergelegt worden wax. Jedenfalls 
aus Verlangen nach dieſem Gelde hatte der Angeklagte beſchloſſen, das Kind 
bei Seite zu ſchaffen und dieſes den roheſten Mißhandlungen ausgeſetzt. 
Des Gehörs und zum Theil des Geſichts beraubt, den Kopf voller Beulen, 
den Rücken voll blutrünſtiger Schwielen, ſiechte der ſonſt blühende Knabe 
dahin, und bei erfolgter Obduction fand ſich ein Riß in der Leber und 
daß die Nieren losgetrennt waren. Der Spruch der Geſchworenen 
brachte ihn zur Verurtheilung und wurde er mit 15 Jahren Zuchthaus 
beſtraft. — Durch die Verſetzung des Kreisrichters Krüger von hier nach 
Ohlau iſt bei dem hieſigen Kreisgericht eine Richterſtelle vacant geworden, 
welche auch nicht wieder beſetzt werden ſoll. Ob eine hiergegen eingereichte 
Remonſtration etwas nützen wird, muß noch abgewartet werden. Jedenfalls 
trifft dieſe Maßregel die übrigen Richter ſehr fühlbar. — Es iſt, wie wir 
hören, ſeitens des Miniſteriums die Genehmigung zum Ausbau, reſp. 
Auf: und Anbau des Inquiſitoriats zu einem Kreisgerichts⸗Gebäude mit 
großem Schwurgerichts⸗Saal hier eingegangen. Eine Verlegung des Schwur⸗ 
gerichts von hier nach Hirſchberg ſcheint alſo nicht bevorzuſtehen. — Vorige 
Woche deſertirte ein Soldat, kehrte jedoch, nachdem er einige Tage herum⸗ 
geirrt war, von Hunger und Reue getrieben, wieder aus freiem Willen in 
ſeine Garniſon zurück. 8 


lh. Striegau, 6. März. Heut fand die feierliche 3 der neu 
erwählten Rathmänner in öffentlicher Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. 
Nachdem die Herren Kaufmann Richter, Birlelihmied Bartſch, Leder: 
händler Kühnel, Baͤckermeiſter Franke und Tuchfabrikant Braun, ein 
jeder von zwei Stadtverordneten in ihrer Behauſung abgeholt, wurden die⸗ 
ſelben in der Verſammlung durch eine längere herzliche Anſprache des Hrn. 
Bürgermeiſter Rauthe feierlichſt empfangen. Hierauf ſand die Vereidung 
ſtatt. Dann ergriff der Herr Beigeordnete, Stadtälteſte Richter, das Wort 
und brachte der Verſammlung ſeinen Dank dar. Auch wurde für den Guts⸗ 
beſitzer Ludwig eine Dankadreſſe für die ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 


ren der Kommune geleiſteten Dienſte unterzeichnet, ſo wie eine Deputation 


ernannt, um dem früheren Gaſtwirth Herrn Rentier Kahlert zu feinem 50⸗ 
jährigen Bürger⸗Jubiläum die Glückwünſche darzubringen. Entfernt woh⸗ 
nenden Bekannten und Freunden dürfte es intereſſant ſein, zu erfahren, daß 
der Jubilar immer noch ein vortrefflicher Schütze iſt. } 


Ss Schweidnitz, 7. März. (Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern Abend 
fand in dem Saale des Gaſthofes zur Stadt Berlin die öffentliche Prüſung 
der Zöglinge (meiſt Mädchen) des unter der Leitung des Muſiklehrer Tet⸗ 
telbach ſeit einer längeren Reihe von Jahren beſtehenden Muſikinſtitutes 
ſtatt. Ein ſehr zahlreiches Publikum batıe ſich ſowohl im Saale als auf 
den Gallerien zur Anhörung der ſehr befriedigenden Leiſtungen der 
Schuler und Schülerinnen verſammelt. — In den letzten Wochen war wie⸗ 
der ein ziemlich reges Leben in den geſelligen Kreiſen, beſonders in größeren 
und kleineren Privat⸗Zirkeln. Für die allgemeine Unterhaltung bot ſich in 
den letzten Monaten weniger Abwechſelung dar. Seitdem im Monat De⸗ 
zember uns der Schauſpieldirektor Heller mit ſeiner Geſellſchaft verlaſſen 
bat, iſt für dramatiſche Darſtellung die Schaubühne in unſerem Stadtthea⸗ 
ter geſchloſſen geweſen. Eine Operngeſellſchaft hatte ſich tür die erſten Mo: 
nate dieſes Jahres angeſagt, iſt aber bis jetzt nicht eingetroffen. Seit dem 
3. d. M. führt uns Herr Weitzmann aus Berlin ſeine bioplaſtiſche Akademie 
vor. — Hr. v. Holtei wird, wie bereits früher gemeldet, auf der Rund⸗ 
reiſe durch ſein geliebtes Heimathsland auch unſere Stadt, ſo reich an 
Erinnerungen für die ſchleſiſche Geſchichte, mit einem Beſuche beehren; bis 
zu ſeiner Ankunft dürften aber, wie er kürzlich hierher geſchrieben, noch 
mehrere Wochen vergehen, da er erſt ältern J. et für andere Orte nach⸗ 
kommen wird. — Für eine ſolenne Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 
des Königs werden demnächſt auch hier die Vorbereitungen getroffen wer⸗ 
den. Außer den oſſiztellen Feſtlichkeiten ſoll ein gemeinſames Diner arran⸗ 
irt und für den Abend eine allgemeine Illumination ange⸗ 
agt werden. 


XI. Waldenburg, 7. März. In der geſtrigen Gewerbe⸗Vereins⸗ 
Sitzung wurden meiſt nur im Fragekaſten vorgefundene Fragen beantwor⸗ 
tet, und zwar durch die Herren Vock, Schütze, Lindner, Anders, 

enndorf und Leis ner. Herr Uhrmacher Faller ſprach über Pendel 
und Fallgeſetze, Hr. Rendant Franke über die Gefährlichkeit der Wechſel 
für den kleinen Gewerbetreibenden. — Vom 18. bis 20, d. M. finden die 
r Prüfungen in den 7 Klaſſen der evangeliſchen Stadtſchule ſtatt. 

ie wir vernehmen iſt bei der geſteigerten Schüleranzahl die Anſtellung 
eines &ten Lehrers an genannter Schule nöthia. — Bee Woche be⸗ 
ginnen die theatraliſchen Vorſtellungen der Conradiſchen Geſellſchaft im 
Schützenhauſe. RN 5 


W 


Dieſe bedeutende Erſparniß an 
für das fertige Fabrikat, ſowie die De 
bahnen liegenden Fabrikanten möglich, auf unſerem Hauptabſatz⸗Platze 
Breslau mit den biefigen Fabriken nicht nur zu konkurriren, ſondern auch 
billigere Preiſe zu ſtellen und noch einen Gewinn zu erzielen. 

Wir haben ſchon früher die Nothwendigdeit einer Gebirgs-Eiſenbahn 
nachgewieſen, und halten es für unſere Pflicht, wiederum darauf zurückzu⸗ 
ommen. ; 

Die Fabrikation des Häusler'ſchen Holz⸗Cements, 

der als waſſerdichtes, feuerſicheres und dauerhaftes Material wohl mit den 
erſten Rang unter den Dachbedeckungen einnimmt, ift neuerdings dadurch 
gehoben worden, daß die fol. Regierungen zu Breslau und Frankfurt a d. O. 
die Feuerſicherheit von Holz⸗Cement⸗Dächern durch Atteſte, die uns vorliegen, 
anerkannt haben. 

In Frankenstein haben bei dem Wiederaufbau der vor einigen Jahren 
durch Feuer zerſtörten Stadt über 100 Gebäude Häusler'ſche Holz⸗Cement⸗ 
Dächer erhalten, desgleichen in Nimptſch, Patſchkau, Namslau und Breslau 


über 50 Gebäude. 

g Die Glas⸗Fabrikation r 
in der Joſephinen⸗Hütte zu Schreiberhau hat in ihrem Betrieb keine Ein⸗ 
ſchränkung erlitten, und erſtreckte ſich der Abſatz, wie früher, hauptſächlich 
nach England und Amerika. 

Die Zahl der Arbeiter hat ſich wieder vermehrt. 

Die Fabrikation von Blech⸗ und Eiſen⸗Waaren in Steinſeiffen 
wurde gegen das Jahr 1859 in leider noch verringertem Umfange betrieben, 
ſo daß im Ganzen nur circa 662 Zentner Waaren angefertigt wurden, die 
einen ohngefähren Werth von 8000 Thlr. haben. und durch Händler und 
Hauſirer verſendet worden find. An dieſer Fabrikation betheiligten ſich 28 
Meiſter und 30 Geſellen. 

} Die Obſtwein⸗Fabrikation 1 
war in ihrem Umfange ſehr beſchränkt. Im Ganzen dürften von den hieſi⸗ 
gen vier Fabriken etwa 6 bis 900 Scheffel Aepfel gekauft und daraus 800 
bis 1000 Oxhoft Wein gepreßt worden fein. Andere Abſatzwege, als die 
bisherigen, für Obſtwein haben ſich bis jetzt nicht ausfindig machen laſſen, 
da es unmöglich iſt, in den entfernteren Gegenden mit der Obſtwein⸗Fabri⸗ 
kation des Rheinlandes zu konkurriren. g 

Die Zinn⸗Spielwaaren⸗Fabrik in Petersdorf bei Warmbrunn 
beſchäftigte 15 bis 18 männliche und 35 bis 45 weibliche Arbeiter, die für 
circa 12,000 Thlr. Waaren verfertigten. 

a Das Butter-Gefhäft 
erfreute ſich keines großen Umſatzes. Die Qualität war eine gute, und die 
Preiſe waren niedriger als in den vorhergehenden Jahren, deſſen ohngeachtet 
konnte nur ein geringer Abſatz erzielt werden. 

Die feuchte Witterung hatte überall für reichlichen Graswuchs geſorgt, 
und in Folge deſſen konnten Sachſen und die Provinz Brandenburg, wohin 
von hieraus die Geſchäfte meiſt gemacht werden, ihren Konſum durch eigene 
Aesch zu einem weit größeren Theile decken, als dies in der Regel 
geſchieht. 

Im erſten Drittheil des Jahres war das Geſchäft ein ganz ungünſtiges, 
im zweiten ein kaum mittelmäßiges, und erſt im dritten geſtaltete es ſich 
etwas günftiger. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien 
find die Wollmärkte pro 1861: 1) für Gleiwitz: auf den 11. Juni und 
22. Oktober; 2) für Leobſchütz: auf den 3. Juni und 4. November; 3) für 
Neiſſe: auf den 25. Mai und 21. September; 4) für Oppeln: auf den 17. Juni 
und 7. Oktober; 5) für Ratibor: auf den 28. Mai und 29. Oktober feſtgeſetzt 
worden. 


Oppeln, 22. Febr. fun onal:Chronit.) Als unbeſoldete Rathmän⸗ 
er ſind gewählt und beſtätigt worden: e Mrozuyk in Ujeſt, Kohlen machen es den an Eiſen⸗ 
eiſchermeiſter Scholz in Ottmachau, Aderbürger Namsler und Fleiſchermei⸗ 
ter Tokius in Pitſchen und der ſeitherige Stadtverordnete Zdebik in Woiſch⸗ 
nik; desgleichen haben die Wiederwahlen der unbeſoldeten Rathmänner Rit⸗ 
ter in Ottmachau, Apfeld in Ujeſt und Friedländer in Beuthen auf ander⸗ 
weite 6 Jahre die Beſtätigung erhalten. Dem Fränkein Conſtanze Mittel: 
ſtädt zu Tarnowitz iſt die jederzeit widerrufliche Erlaubniß ertheilt worden, 
daſelbſt für Töchter der gebildeten Stände eine Privatſchule zu errichten. 
Der Feldmeſſer Carl Oppawski zu Ratibor iſt als ſolcher vereidet worden 
und der bisherige Schullehrer zu Reimen, Kreis Neiſſe, Carl Thanhäuſer, 
hat die Schullehrer-, Organiſten⸗ und Glödneritelle zu 5 glei⸗ 
chen Kreiſes erhalten. — Verſetzt: der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Werner 
je Poſen an das Appellations⸗Gericht zu Ratibor. — Ernannt: der Appel: 
ations⸗Gerichts⸗Referendarius Brauer zum Gerichts⸗Aſſeſſor. — Ausge⸗ 
ſchieden: der Gerichts⸗Aſſeſſor Gobbin auf feinen Antrag; der Appellations⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Feilhauer behufs Uebertritts in das Departement 
des königl. Appellations⸗Gerichts zu Breslau, und der Appellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Auskultator v. Wieſe auf ſeinen Antrag. — Bei dem Kreis⸗Gericht zu 
Beuthen. Ausgeſchieden: der Bote und Exekutor Thorenz zufolge rechte: 
kräftigen Erkenntniſſes. — Bei dem Kreis⸗Gericht zu Koſel. Ernannt: der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Rave aus Ahaus zum Kreis richter. — Verſeßt: der Kreis: 
richter Gillet an das Kreis⸗Gericht zu Falkenberg OS. — Bei dem Kreis⸗ 
Gericht zu Grottkau. Ernannt: der Bote, Erefutor und Gefangenwärter 
Scholz zu Ottmachau zum erſten Gerichtsdiener. — Bei dem Kreis⸗Gericht 
zu Leobſchütz. Verſetzt: der Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schneider als Rechts⸗An⸗ 
walt an das Kreis⸗Gericht zu Glaz. — Bei dem Kreis⸗Gericht zu Neiſſe. 
Ernannt: der bisherige interimiſtiſche Gefangen⸗Inſpektor Ulbrich definitiv 
5 den Gefangen⸗Inſpekor. — Bei dem Kreis⸗Gericht zu Oppeln. Penſionirt: 
er Bote und Exekutor Krumpa. g 


8 ee aus der Provinz.] Bunzlau. Am 6. d. M. wurden, 
wie der „Niederſchl. Cour.“ meldet, in der Sitzung des Magiſtrats dem 
Communal⸗Wundarzt Auguſt Ritter hierſelbſt die Inſignien des allerhöchſt 
ihm verliehenen weißen Adlerordens IV. Klaſſe durch den Commiſſarius der 
königl. Regierung zu Liegnitz, Hrn. Landrath v. Reichenbach, übergeben. 
Dieſe Auszeichnung iſt, von dem Magiſtrat nachgeſucht, dem Hrn. Ritter in 
Anerkennung der Verdienſte geworden, welche er fich durch die während ſei⸗ 
ner 37jährigen hieſigen Praxis ſtets mit großer Bereitwilligkeit, Aufopferung 
und Uneigennützigkeit Tauſenden gewährte ärztliche Hilfe um Stadt und 
Kreis erworben hat. Gewiß iſt, daß Alle, die Hrn. Wundarzt Ritter ken⸗ 
nen, wünſchen, er möge ſich dieſes Ehrenſchmuckes noch recht lange freuen. 
Strehlen. Am 4. d. M. hielt Hr. Stadtpfarrer Emrich in dem 
biefigen Handwerker⸗Verein einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über 
den gegenwärtig überall hervortretenden Nationalitäten⸗Enthuſiasmus. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* [Aus dem Jahresberichte der Handelskammer für 
die Kreiſe Hirſchberg und Schönau] entnehmen wir Folgendes: 
, j Die Leinen⸗Induſtrie Em 
konnte in Folge des Mangels an Vertrauen auf die politiſchen Zuftände 
Europas auch in dem verfloſſenen Jahre zu keinem erfreulichen Aufſchwunge 
gelangen. Wenn auch auf den Meſſen zu Leipzig und zu Frankfurt a. d. O. 
zeitweiſe nach ordinären Leinen nicht unbedeutende Nachfrage für Rußland 
und Polen ſtattfand, ſo blieb doch nur ein ſehr geringer Nutzen. 
f Er Fabrikation von Aden Ab 1 in dem 1 — Umfange 
etrieben, und janden dieſelben Abſas im Zollverein und Polen; Breslan, 8. März. [Borſe.] Die Börfe verkehrte in feſter Haltun 
Die in unſerem Bezirke gelegene Flachsgarn⸗Spinnerei hat in ihrem bei welehe böhern Cobra, Zaatenel Ane 51, Credit 55%, wiener 
Betriebe ſich gegen 1859 feiner weſentlichen Beſſerung erfreut. Das Roh ⸗ Währung 6767 7, bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Attien waren Freiburger und 
material, Flachs und Werg, war nur zu ſehr hoben Preiſen anzuſchaffen, Oppeln⸗Tarnöwitzer abermals höher. Fonds feſt und höher. 
die zum Wette des Heſpinnſtes in keinem Verbälkniß ſtanden. ... Breslau, 8. März. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] 
Hierzu tritt noch bie immer mächtigere Konfurveng ber 1 en in [Kleeſcat, rothe, niedriger; ordinäre 1112 Thlr., mittle 134—14% 
nereien, die ihren Flachs zu drei Viertheilen in Böhmen und Mähren in Thlr., feine 15167 Thlr., hochfeine 16/477 Thlr. — Kleeſaal 
Banknoten kaufen, die Betriebskoſten ebenfalls in Banknoten beſtreiten, die weiße, matt; ordinäre 8—11 Thlr., mittle 129 —14½ Thlr., ſeine 16 bis 
Arbeitskraft in beiſpielloſer Weiſe ausbeuten, und dadurch die Garne zu 18 Thlr. 90 feine 19521 1 A 4 . 
Preiſen herſtellen, die, auf Silber übergetragen, jo niedrig auskommen, daß Ro 0 en (pr. 2000 Pfund) unverändert; pr. März 47% Thlr. Gld., 
damit faſt nicht zu konkurriren iſt. a 3 0 März⸗April 47% Thlr. Gld. April⸗Mai 47% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 48% 
\ hen re meiſt von ſchlechter Beſchaffenheit, werden in Maſſen bis 48 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — — 
u ner and geworfen. _ ' ne 2 282 ; 0 os; loco 3 ; 2 . . 
Die Bleichen waren hinlänglich beſchäftigt. Bei einigen wurden circa April cl 1 Able Br. Wei, Juni , Br, erheben Otte 11 7 
Ir. begabt, 1 Dat 


20,000 Stück theils ganz gebleicht, theils nur (Creas und Cholets) geklärt. Suri n tt: loco 2017, 
. Die Shawls⸗, Plüſch⸗ und Chenillen⸗Fabrikation Finne a 
in Schmiedeberg 

erfreut ſich bei den Plüſchen eines lebhaften Betriebes. h 

Die Fabrikation türkiſcher Teppiche in Schmiedeberg 
konnte in Folge der anhaltenden ſchwankenden politiſchen Zuſtände in ihrem 
Betriebe nicht erweitert werden. Es ſteht indeſſen zu erwarten, daß eine 
merkliche Hebung dieſes Inſtriezweiges nicht fehlen wird, da die N daf 
0 


Marz⸗April 20% Thlr. Br., April-Mai 20% Thlr. bezahlt, 


und 
20% Thlr. Br. i £ \ 
Zink anhaltend ftill. g Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 8. März. Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) 
Die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern waren heute ſehr mittelmäßig 
und bei beſchränkter Kaufluſt haben ſich die geſtrigen Preiſe nicht nur be⸗ 
hauptet, ſondern Ausnahme⸗Sorten von Weizen und gen wurden durch 


beit des Fabritals auch im Auslande anerkannt worden ift, und ſich daſſelbe einigen Begehr auch I—1%, Sgr. über die hoͤchſten Notirungen bezahlt. 

einen guten Namen erworben hat, wofür unter andern ein Auftrag für Weißer Weizen 80—86—92— 94 Sgr. 

den Vice⸗König von Aegypten, als auch die Prämiirung eines zur Aus: Gelber Weizen 78—85—88—92 „ 

ſtellung nach Beſangon geſandten Teppichs deutlich ſprechen. Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
Die Tuch⸗, Bukskin⸗ und Trikot⸗Fabrik in Neukirch, Roggen 56—58—60—62 „ 5 

Kreis Schönau, a Gere: e 48—52—54—57 „ und 

verarbeitete im verfloſſenen Jahre 1463 Zentner Wolle und 3520 Stück Hafer 2. naeh 28—30—32—33 „ 

ſchwarze Tuche, beſtehend in Ganz⸗ und Halbtuchen, Satins, Tricots und och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 

Croiſe 's, die theils im Inlande, theils im Auslande abgeſetzt wurden. tter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 


Die Fabrikation von brüſſeler und valencienner Spitzen 
hat im verfloſſenen Jahre an Lebhaftigkeit zugenommen, ſo daß ununter⸗ 
brochen circa 1200 Arbeiterinnen beschaftigt werden konnten. 

Dies Unternehmen, welches ſeit 1855 beſteht, gewinnt immer mehr 
ſtigkeit; findet aber immer noch im Auslande mehr Anerkennung, als in 
eutſchland. Für ganz feine reseau Arbeit (mit Nadel gefertigte Handar⸗ 

beit) bietet Paris eine gute Abzugsquelle. er 

Die Papier⸗Fabrikation , \ 
hatte ſich im Ganzen in dem abgelaufenen Jahre eines günſtigeren Betriebes 
f erfreuen, als im Jahre 1859; doch laſteten die unſicheren politiſchen Zu⸗ 


we Schlag⸗Leinſamen 
fand leicht Nehmer. — Winterraps 88—92—94—96—98 Sgr., Winter: 


„Oktober 117 lr. Br. 
ee loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 


ände immer noch ſchwer auf den Geſchäften. 1 
Die Preiſe waren ſehr gedrückt, und flanden zu den Preiſen des Rohma⸗ 
terials, nämlich der Hadern, welche auffallender Weiſe nicht nur ihre hohen 
Preiſe behaupteten, ſonden in den letzten Monaten des Jahres einen noch 
nie dageweſenen hohen Standpunkt erreichten, in keinem Verhältniß. 
Dieſes Mißverhältniß beeinträchtigte gar ſehr den Nutzen der Fabrikanten. 
Hierzu tritt noch die immer mehr anwachſende Konkurrenz der großen, 
auf Dampf angelegten Etabliſſements im Königrech Sachſen, den bei Be⸗ 
ziehung der Hadern aus unſerer Provinz die billigen Eiſenbahnfrachten zu 


Preiſe niedriger. 

t t 111-1374 —15,—16 / 17 Thlr. 

Weiße Saat 9.12 12 18 27 Cole 4 | nach Qualität. 
Ihumothee 94—10—10—11—1126 Thlr. kr 


Briefkasten der Redaktion, 
Den Herrn +rFGorrefpondenten zu Brieg: die Entgegnung ſteht 
auf ſo ſchwachen Füßen, daß ſie am beſten ungedruckt bleibt. 


Fracht ſowohl für die Hadern, als auch a 


v Warfchau, 7. März. Die Erbitterung, welche ſich in 


aus dem Staatsdienſt ſeitens aller derjenigen Perſonen, welchen ihre 


Gleiche behauptet man auch von mehreren anderen hochgeſtellten Beamten. 

Da eine Anzahl Perſonen ſeit dem 25. und 27. ganz verſchollen 
iſt, und man vermuthet, daß ſie nach der Citadelle geführt worden 
ſind, fo hat die Bürger⸗Deputation auf den Antrag der Angehörigen 


in Folge der jüngſten Vorfälle in Haft genommen worden ſind. 
Polizeibehörde ſoll dieſem Wunſche entſprochen haben. Der Staats⸗ 
Secretair Karnicki, der zur Berichterſtattung nach St. Petersburg ent⸗ 
ſandt worden, iſt nach telegraphiſchen Depeſchen geſtern Abend dort 
angelangt. Der deſolate Zuſtand unſerer Straßen verzögerte die An⸗ 
kunft in Dünaburg, wo bekanntlich erſt die direkte Eiſenbahnverbindung 
mit St. Petersburg beginnt. Von der Darſtellung dieſes, bier jedoch 
nicht populären Mannes wird es größtentheild abhängen, wie man die 
Ereigniſſe der vorigen Woche beurtheilen, und welche Folge man der 
an den Kaiſer gerichteten Adreſſe geben wird. Daß man darauf ſehr 
geſpannt iſt, bedarf wohl keiner Verſicherung. Hängen doch an dieſer 
Adreſſe die Hoffnungen von mehreren Millionen. Ein Perſonenwechſel 
in den höchſten Chargen unſerer Regierung dürfti wohl unausbleiblich 
ſein. Die hieſigen Blätter fahren fort, die Einwohner zur Ruhe und 
Eintracht zu ermahnen, und ſie wegen der bishee bewieſenen Haltung 
zu loben. In der „Gazetta Codzienna“, der größten hieſigen Zeitung, 
äußert ſich in dieſer Beziehung der Chef-Redacteur derſelben, Kra⸗ 
szewski, in den nachſtehenden Worten: 

„Wir waren vor einigen Tagen Zeugen eines ſeltenen Phänomens 
in der Geſchichte, Zeugen der Vereinigung ſämmtlicher Klaſſen und 
der Stände des Landes, der Beruhigung der Leidenſchaften, der Be: 
ſeitigung von Vorurtheilen, einer wunderbaren Aneinanderkettung und 
Annäherung der Herzen. Dieſe Erſcheinung wird uns denkwürdig 
bleiben; möge ſie aber nicht eine momentane Aeußerung ſein, ſondern 
der Anfang einer dauernden Eintracht und Verbrüderung, für die wir 
ſtets geſprochen haben und für die wir auch heute das Wort ergreifen. 
Nichts kann theurer ſein, nichts beweiſt die Reife des Landes kräftiger 
als die Aeußerung einer ſolchen Einmüthigkeit ohne Ausnahme, als 
ein ſolcher Sieg der Grundſätze und edlen Gefühle über menſchliche 
Schwächen und kleinliche Erhebung der beleidigten Perfönlichkeit. 

Wir lebten ſtets in dem Glauben, daß in dem Kerne des Volkes 
organiſche Elemente ruhen, welche ſeine Dauer verbürgen, heute ſind 
wir der feſten Ueberzeugung, daß ihre Vereinigung der beſte Beweis 
hierfür iſt.“ 

Die Berathungen des landwirthſchaftlichen Vereines, bei 
welchen die Nothwendigkeit einer vollſtändigen Emancipation der Bauern 
und die Erleichterung ihrerſeits, Grundbeſitz zu erwerben, die erſte 
Stelle einnahm und ſich der allgemeinen Theilnahme erfreute; das 
denkwürdige Leichenbegängniß vom 2. März, welches alle Klaſſen und 
alle Glaubensbekenntniſſe der Bewohner des Königreiches in gemein⸗ 
ſamer Trauer verknüpfte, ſind für uns redende Zeugniſſe des tiefge⸗ 
fühlten Bedürfniſſes der Einigung, die ſich gegenwärtig verwirklicht. 
Am Sonnabend Vormittags 10 Uhr findet in allen röͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirchen in Warſchau ein Trauergottesdienſt für das Seelenheil der 
am 27. v. M. Gefallenen ſtatt. Zu gleicher Stunde werden auch in 
den evangeliſchen Kirchen entſprechende Gebetsandachten ſtatthaben. 
Ebenſo wird auch in allen hieſigen Synagogen ein Trauergottesdienſt 
abgehalten werden. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 2015] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Februar 1861 


vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 
1) Aus dem Perſonen verkehr 2210 Tölr. — Sgr. — Pf 
2) Aus dem Guͤterver kehrt 4972 a TE 
3) Für Beförderung von Privatdepeihen . N 20 . 
4) aordinaria r 5 — r 1a 
Summa 33» — ð —s 
Im Februar 1860 wurden eingenommen 8162 = — : — 
Mithin pro 1861 weniger 839 +: — , Tal 
Hierzu die Mindereinnahme bis ult. Januar mit 540 — —ı« 
Ergiebt bis ult. Februar 1861 Mindereinnahme 1379 = — : —145 
—... T—X——j“ ENGER SEE REN NE U U 


Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. 
[1863] Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 
Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. Il 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20), 


gut kommen. 
———————— — . ——— 
Zar Theater⸗ Repertoire. 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionäre werden hierdurch in Gemäßbeit des § 29 der Statuten % 
zur ſechsten ordentlichen General⸗Verſammlung auf Mittwoch den 
27. März 1861, Nachmittags 5 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokal, 
Franzöſiſche Straße 42, g .. [1302 
eingeladen. Die Eintrittskarten und Stimmzettel find von den Herren Aktionären, auf 
deren Namen die Aktien in unſeren Büchern eingetragen ſind, bis zum 27. März d. J., 
Mittags I Uhr, in Empfang E nehmen. Eine Vertretung iſt nur zuläſſig, wenn der Be⸗ 
vollmächtigte eine ſchriftliche Vollmacht dem N einreicht. Auch muß der 
Bevollmächtigte ſelbſt Aktionär der Geſellſchaft ſein ($ 33 der Statuten). 
Berlin, den 25. Februar 1861, Der Verwaltungsrath. Henoch. 
General⸗Verſammlung des Aktien⸗Vereins der Brieg⸗Noldauer Chauſſee. 
Die Aktionäre dieſes Vereins werden zu der am 
Sonnabend den 16. März d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
auf bieſigem Rathhauſe im Stadtverordneten⸗Situngsſaale b 
anberaumten außerordentlichen General⸗Verſammlung mit dem Beifügen eingeladen, daß die 
Nichterſcheinenden den durch Stimmenmehrheit der Erſcheinenden gefaßten Beſchlüſſen für 
beitretend erachtet werden müſſen. 
Beſchlüſſe ſollen gefaßt werden: j 2 
J) über den Bau eines Chauſſeezollhauſes in oder bei Steinersdorf, 
2 über die fernere Verpachtung der dortigen eg 5 
3) über ein mit dem Beſizer von Sterzendorf und Kiein⸗Steinersdorf wegen Be: 
nutzung der Chauſſee 30 fließendes Abkommen eines zu zahlenden Pauſchauantums. 
Brieg, den 15. Februar 1861 [1599] Das Direktorium. Müller. 


G. Lehmanns Na folger, 


Cravatten⸗ und Wäſche Fabrik, 
jetzt Graupenſtraße Nr. 1, dicht am Karlsplatz. [2311] 


in Weſel 


geſetzte Rabatt gewährt. 
einer höchſt billigen Scala berechnet. 


[1598] 


gern erbötig. Carolath, den 3. März 1861, 


empfiehlt ſich bei der eröffneten Schifffahrt zur Verſicherung von Waaren⸗Transporten 
zur See, auf Flüſſen und Kanälen, ſowie zu Lande reſp. per Eiſenbahn. 

Durch die zweckmäßig veränderten Prämien⸗Tarife für die See Verſicherung 
kann ich mit allen ſoliden Geſellſchaften der Seeplätze concurriren. 

Die Fluß ⸗Verſicherungs⸗prämienſätze find die des beſtehenden Geſellſchafts⸗ 
Verbandes und wird nach dem Jahresſchluſſe von den Prämien⸗Zahlungen der feſt⸗ Sonntag, 10. März. 


Land: Transport: und Eiſenbahn⸗Verſicherungen werden nach 


Der Agent der Geſellſchaft: 
C. II. Hoyoll, 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 2. 


Approbirte evangeliſche Schulprotokolle, 


irte tägliche Abſentenliſten, approbirte Schulkataloge 1 
a er zu haben in ber Falchſcher Buchdruderei in Brieg. [1585] 


Penfions: und Unterrichts Anzeige. 


Meine conceſſionirte Lehr⸗Anſtalt, welche in der Hauptſache für eine Tertia vorbereitet, 
beginnt Montag den 8. April einen neuen Curſus. — 15 Auskunft zu ertheilen bin ich 
6 


Die Niederrheiniſche Güter⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft Sernabend 9. Mar. (Gemöhnt Preise) 


um Benefiz des Hru. v. Erneit. 
Neu einſtudirt: „Zampa, oder: Die 
Marmorbraut.“ Oper in 3 Abtheilun⸗ 
gen, frei nach dem Franzöſiſchen von F. El⸗ 
menreich. Muſik von Herold. (Zampa, 
Hr. v. Erneſt. Alphonſo di Monza, Hr. 
Clauß. Lugano, Hr. Ney. Camilla, Frl. 
W Daniel Capuzzi, Hr. Prawit. 

itta, Frl. Weber. Dandolo, Hr. Meinhold.) 
(Gewöoͤhnl. Preiſe.) 
Zum fünften Male: „Der Goldbauer.““ 

riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 


Die religidfe Stiftungsfeier der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde findet mor⸗ 
gen Vormittag 9 905 ni 33 des 
Herrn Predigers Johanne 0 im 
Liedich ſchen Saale ſtatt. iar! 


Wer Forderungen an meinen verſtorbenen 
Vater, den Ritlergutsbeſitzer Herrn von 
Saliſch auf Jeſchütz bei Trebnitz, hat, wolle 
dieſelben bei dem Unterzeichneten bald an⸗ 


melden. Breslau, den 7. März 1861, 
v. Saliſch, koͤnigl. Regier.⸗Aſſeſſor, 


[1586] Schweidnitzer⸗Stadtgraben 20. 


inige 40 Stück echte harzer Kaua⸗ 
E — ſind zu verlaufen. ds 


v. Crouſaz. Straße Nr. 21. U 


allen Klaſſen der Bevölkerung in Folge der jüngſten Vorgänge der 
Regierung gegenüber kundgiebt, findet ihren Ausdruck in dem Austritt 


ſoziale Stellung völlige Unabhängigkeit gewährt. Nächſt des Ihnen 
geſtern gemeldeten Ausſcheidens der Adelsmarſchälle haben auch die 
Grafen Koſakowski und Przerdziecki ihre Entlaſſung genommen. Das 


jener Vermißten ein Verzeichniß derjenigen Perſonen verlangt, welche 
Die 


N 


1 


— — — 


ö 


Geſtern Abend 6 Uhr wurde mein liebes 
eib Amalie, geb. Scholz, von einem ne 
ſunden Mädchen glücklich entbunden, was ich 
Freunden und Vet wandten ſtatt beſonderer 
Me dung ergebenſt anzeige. [1574 
Neuſalz a. d. O., den 7. März 1861. 
Otto Hoffmann, Bürgermeiſter. 


— 


Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des 
Allmächtigen wurde aus unſerer Mitte ein 
beurer Freund, der Oberamtmann Herr 


Ferdinand Rehefeld (aus Redensberg), N 


Nach langem ſchweren Leiden heute durch den 
Tod geriſſen. Wer den Dalbingeſchiedenen 
kannte, wird mit uns gewiß überzeugt ſein, 
daß ein wahrhaft edler Mann in das Grab 
geſenkt wird, und ſo wie die Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen ein zärtliches Oberhaupt verloren 
hat, fo auch haben wir einen Freund im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes zu beklagen, deſſen 

[1577] 


Andenken nie erlöfchen wird. 


Taruvwitz, den 7. März 1861, 
Die zahlreichen Freunde 
des Verſtorbenen. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Früh 2 Uhr ſtarb in Folge eines 
Herzleidens meine theure Enkeltochter Me⸗ 
lanie Mairé im Alter von 20 Jahren. 
Breslau, den 7. März 1861. 
[2261] verw. Bolick. 


Familienngchrichten. 1 

Verlobung: Frl. Anna Hieronymus mit 
Hrn. Ed. Schönhaus in Löwen. 

Ehel. Verbindung: Hr. Robert Wachs 
mit Frl. Bertha Jander in Breslau. 
Todesfälle: Hr. Carl Siegmund Clär 
in Lüben, Hr. Pfarrer Anton Tietze in Ober: 
Gläſersdorf, Frl. Melanie Mairé in Breslau. 


Verlobungen: Frl. Auguſte Schröter mit 
a Ernſt Eisfeld in Berlin, Frl. Agnes 
rückner mit Hrn. Emil Kremnitz das., Frl. 
Roſalie Baumann mit Hrn. Regiſtrator 
Schmidt daſ., Frl. Flora Ladewig in Reudnitz 
nie Hrn. Carl Ringk in Lieberoſe. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Moritz Für⸗ 
ſtenheim mit Frl. Franziska Jacoby in Ber⸗ 
lin, Hr. Hans v. Schierſtädt mit Frl. Adelh. 
o. Viereck dal. en 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. Luden⸗ 
dorf in Kruszemnia, Hrn. J. R. Prillwitz in 
Berlin, Hrn. Dr. A. L. Löwenthal, eine Toch⸗ 
ter Hrn. J. C. F. Schwartze in Berlin. 
Todesfälle: 
Bärenwalde, Rendant der königl. Hauptkaſſe 
Hr. Rechnungsrath Wilh. Schmidt in Berlin, 
Frau Henriette Scheunemann in Cöslin. 


Circus Blennow 


in der Bernhard'ſchen Neitbahn, 
Tauenzienſtraße. [2281] 
Heute, Sonnabend, den 9. März: 
Große außerordentliche und 


Extra: Borftellung 
zum Benefiz 
für die noch unter väterlicher Gewalt 
ſich befindlichen Kinder Blennow. 
um Schluß der Vorſtellung: Lu folre 
e Chinois, oder: Das Feſt zu Pe⸗ 
king. Großes Enſemble⸗Stück vom geſammten 
Damen: und Herren⸗Perſonal. — Die hohe 
Schule mit dem arabiſchen Schimmel⸗Wallach 
„Allahor“. — „Columbus“, Boll: 
blut⸗Fuchs⸗Wallach, in Freiheit vorgeführt. — 
Der kleine Alexander Bleunow. — Der 
Doppel⸗Saltomortale v. Little Ferdi - 
nand. — Der ſibiriſche Trauben⸗Bär. 
Anfang 7 Uhr. A. Blennow, Director. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 10. März: [1549] 
großes Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert 
unter Mitwirkung des Fräulein Kropp, 
herzoglich altenburgiſchen Kammer⸗ und kai⸗ 
ſerlich königlichen Hofopernſängerin und des 
Herrn Kapellmeiſter Kuntze. 
Anfang 3 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
LUCIANUS 


AB 
IMMANUELE BEKKERO 
RECOGNITUS, 

2 tomi. gr. 8. geh. 
Ermässigter Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
(ſrüber 6 Thlr.). 

Die Verlagshandlung hat infolge zahl- 
reicher an sie gestellter Aufforderungen den 
Preis dieses wichtigen Werks von 6 Thur. 
auf 2% Thlr. ermässigt, um es dadurch den 
weitesten Kreisen der sich dem philologi- 
schen Studium Widmenden zugänglich zu 
machen. [1578] 


Vom laufenden Jahrgang 1861 der 
Monatsschrift für Geschichte und 
Wissenschaft des Judenthums. 


Herausgegeben vom 
Ober-Rabbiner Dr. Z. Frankel, 
Director des Jüdisch-theologischen Seminars, 

sind bereits 3 Hefte erschienen. 
Pränumerationen auf den Jahrgang 1861 
werden noch bis Ende März mit 2 Thlr. 
angenommen. 7 
Gleichzeitig oferiren wir von demselben 
Herrn Verfasser: 
Hiodegetik h Mischna 
a g une 
den mit ihr in engem Zusammenhange ste- 
henden Büchern Tosefta, Mechilta, Sifra, 
Sifri. Theil 1. Einleitung zur Mischua. 
Text hebräisch. Leipzig 1859. Preis 2 Thir. 


Grondlinien des 


mosaisch-talmudischen Eherechts. 
1860. Quart-Format. — 15 Sgr. 
Schletter’sche Buchhandlung 
(H. Skutsch) in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 9, [1581] 


Auf der Scholtiſei zu Brieſen, Kreis Brieg, 
ſind gegen 200 Ellen Buchsbaum zu Ein⸗ 
faſſungen in den Gärten billig zu haben. 


Hr. Ernſt v. Zitzewitz in] A 


* 


Amtliche Anzeigen. 
371] Bekanntmachung. 

Mehrere von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſo wie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſtſtücke follen 

Dounerſtag den 21. d. M. 
a Vorm. 10 Uhr 
in einem ee auf dem erſten Hofe 
des königlichen Poſthauſes (Albrechtsſtraße 
r. 26) gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Unter den zur Verſteigerung kommenden 
Gegenſtänden be finden ſich Kleidungsſtücke und 
Konditor⸗Waaren. 

Bei dieſer Gelegenheit werden auch alte 
ausrangirte Inventarien⸗Gegenſtände, als 
Taſchen, Gewichte und Briefbeutel gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung an die Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Breslau, den 6. März 1861. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


373] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Sachs hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs- 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 5. April 1861 einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. Februar 1861 bis zum 5. April 1861 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 18. April 1881 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Költſch im Verathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 8 , 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſammtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
meldung jeiner Forderung einen zur Pro: 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Wen: 
tel und Kaupiſch zu Sachwaltern vorge: 
ſchlagen. Breslau, den 5. 11 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[306] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. a 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau- 


Abtheilung J. 
Den 22. Februar 1861, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Buchdruckerei⸗ 
Beſitzecs Eugen Raabe, Antonienſtraße 
Nr 16 hier, iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. = 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Rechtsanwalt Kaupiſch hier beſtellt. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 1. April 1801 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. . 

hr dere und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld— 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht i am 

bis zum 30. März 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
9 15 des definitiven Verwaltungs-Per⸗ 
ſonals 

auf den 92. April 1861, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. ; 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. . (ana 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung Diner Forderung einen am hieſi⸗ 
pen Orte wo nhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwalte Teich⸗ 
mann und Bouneß zu Sachwaltern vor⸗ 


geſchlagen. 


[359] 8 i 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Theodor Müller hier iſt zur 

Anmeldung der Forderungen der Konlurs: 

Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 4. April 1801 einſchließlich 

feitgeiebt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. Februar 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 25. Mai 1861 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 


——ůi!ͤ ) — | 0 


"or 


anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre nn innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Ichaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Rath . und Rechts⸗-Anwalt Kau⸗ 
piſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 26. Februar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [46] 

Die dem Maurermeiſter Otto Spalding 

ehörige Beſitzung Nr. 157 zu Schwientoch⸗ 
owitz, abgeſchätzt auf 6977 lt. 3 Sgr. 9 95 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerem Bureau C. II. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 12. Juli 1861, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, Unten fih mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS. den 2. Januar 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Subhaſtation des Rittergutes 
Särichen bei Görlitz. [1580] 
Am 13. März d. J., Vorm. 11 Uhr 
kommt bei dem königl. preuß. Kreisgericht zu 
Rothenburg in der preuß. Oberlauſitz das 
Allodial⸗Rittergut Särichen zur öffentlichen 
Verſteigerung und wird hierauf als eine 
Gelegenheit, einen äußerſt vortheil⸗ 
haften Kauf zu machen, aufmerkſam ge⸗ 
macht. Das genannte Gut Särichen grenzt 
an die Herrnhutercolonie Niesky ꝛc. nur 
1% Stunde von Görlitz und eben jo weit von 
der Kreisſtadt Rothenburg entfernt und mit 
dieſen Städten durch Chauſſeen verbunden. 
Zu demſelben gehören ungefähr 450 Morgen 
durchweg drainirtes Ackerland, Raps und 
Weizenboden, 150 Morgen vorzügliche 2⸗ und 
zſchürige Wieſen und 800 Morgen ſehr gut 
beſtandenes Holzland mit nachhaltigem Torf⸗ 
ſtiche. Die Wirthſchafts⸗Gebäude ſämmtlich 
neu und maſſiv, großes herrſchaftlich einge⸗ 
richtetes Schloß mit ſchönem Park, Ananas⸗ 
treiberei, Warmhaus und zwei kalten Häuſern, 
vollſtänbiges Inventar, Dampf⸗Brennerei, 
Knochen- und Mahlmühle. Das Gut gewährt 
nicht nur ſichere Rente durch Verpachtung 
oder eigene Bewirthſchaftung, ſondern eignet 

ſich auch vorzüglich zum Dismembriren. 


8 [372] 

Von dem am Zobtenberge pro 1861 ftait: 
eſundenen Holzeinſchlage werden verſchiedene 
utz⸗ und Brennhölzer wieder: 

Mittwoch, den 27. März, 

Mittwoch, den 8. Mai und 

Mittwoch, den 19. Juni 
von Vormittag 9 Uhr ab im Gaſthauſe zum 
„Hirſch“ hierorts öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Bezahlung verkauft werden. 

Die in jedem der Termine zum Verkauf 
geſtellten Hölzer können auch ſchon vorher 
durch den Unterzeichneten und die betreffen⸗ 
den Förſter nachgewieſen werden, und wird 
hierbei bemerkt, daß in dem erſten Ter⸗ 
mine auch noch 214 Stämme geringes Bau⸗ 
holz bei günſtiger Abfuhr zum Verkauf kommen. 

Zobten, den 5. März 1861. 

Der königl. Oberförſter v. Ernſt. 


Das Organ 


des allgemeinen landwirthſchaftlichen 
Inſtituts und deſſen Thierpark 
zu Berlin. 5 

„Illuſtrirte Monatsſchrift über Acclimatiſa⸗ 
tion, Zucht, Wartung und vortheilhafte Ma⸗ 
ſtung ꝛc. hieſiger und fremdländiſcher edler 
Thiere und Pflanzen ꝛc. nach gemachten prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen bei Pferden, Schafen, 
Schweinen, Rindvieh, Ziegen, Hunden, Katzen, 
Hühnern, Enten, Tauben, Gänſen, Puten, 
Faſanen, Perlhühnern, Pfauen, Colins, Reb⸗ 
hühnern ꝛc., über Bienen- und Seidenzucht, 
Garten-, Forſt⸗ und landwirthſchaftliche Cul⸗ 
turen und Maſchinenweſen, allopathiſche und 
hombopathiſche Thierheilkunde, ſowie alle die 
neueſten Hausmittel. Berichte und Mitthei: 
lungen von Abonnenten werden unentgeltlich 
aufgenommen vom Herausgeber und Selbst 
verleger A. F. Loſſow, Inhaber des allge⸗ 
meinen landwirthſchaftlichen Inſtituts zu Ber⸗ 
lin, Wilhelmsſtr. Nr. 21. Das Organ iſt auch 
durch alle Buchhandlungen und Poſtämter für 
den jährlichen Abonnementspreis von 1 Thlr. 
zu beziehen. [1576] 


Tabal- Aultion. 


Mittwoch, den 13. d. Mts., werde ich für 
auswärtige Rechnung Vormittags von 10 Uhr 
ab in meinem Auktions⸗Lokale, ing 30, eine 
Treppe hoch, diverſe amerikaniſche Tabake, als: 

5 Seronen la Carmen, 
10 Seronen St. Jago Cuba D., 
1 Kiſte Seedlaf, 

1 1 Kiſte Florida, [1595] 
öffentlich verſteigern, worauf ich beſonders die 
Herren Cigarren⸗ Fabrikanten aufmerkſam 
mache. H. Saul, Aultions⸗Commiſſarius. 


Fichtenſamen, 


eigener Ernte, in beſter Qualität, wird das 
Z.⸗Pfund frei Bahnhof Colonowska an der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn mit 2% Sgr., 
ſowie auch eine Partie Weißerlenſamen das 
Z.⸗Pfund 7 Sgr. zum Verkauf aufgeſtellt. 
Beſtellungen hierauf ſind frankirt an Forſt⸗ 
Inſpector Krauſe in Gr.⸗Staniſch bei Za⸗ 
wadzly zu richten. 1545 

Zawadzky, den 4. März 1861. 

Die Forſtdirection der Minerva. 


2 * 
Univerſal⸗Säemaſchinen 
und alle anderen Arten von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen empfiehlt die Maſchinenfabrik 
von A. Nappfſilber in There a 


im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes ! Falkenberg DJS. 


Nur während des Jahrmarkts! ZE 
Streng reeler Verkauf ſehr dauerhafter Regenſchirme, 
neueſter En tous eas und eleganteſter Sonnenſchirme ag 
8 zu den allerbilligſten, aber feſten Preifen. BE 
Der Schirm⸗Fabrikant Alex. Sachs aus Köln a. R., welcher ſeit ug 
11 Jahren die Märkte Breslau's bezieht, wird, um bedeutenden Abja WE 
zu erzielen, diesmal beſonders billig abgeben. 


Verkauf en ros & en detail. BG 


En tous cas, 3% 
das Stück 1%, 1½ und 1% Thlr. 
Cleganteſte En N cha in ſchwerſter Seide g 
und feinſten echt franzöſiſchen Geſtellen ag 
das Stück 2 Thlr. und höher. WE 


2 Seidene Regenſchirme, ZE 
— das Stück 1%, 2, 2% Thlr. 
MB Desgl. in ſchwerſter Seide und eleganten ſehr dauerhaften Geftellen, ag 
das Stück 3, 3% 5% Thlr. 

Echt engl. Negenſchirme von Alpaca (etwas Neues), 114,2 Thlr. ag 
Regenſchirme von engl. Leder, das Stück 25 Sgr., 1 und 1% Thlr. BE 
Regenſchirme von Köper, auch baumwoll. Regenſchirme von 15 Sgr. an. 
Eine Partie vorjährige Knicker und Sonnenſchirme BE 
werden beſonders billig ausverkauft. 

Auch werden Aufträge von Schirmſtoffen, Schirmſtöcken und Garnituren eg 

im Engros billigſt ausgeführt. eg 
Niederlagen befinden ſich: 
in Berlin, 1. Lager Krauſenſtraße 33, 2. Lager Unter den Linden 22, 
3. Lager Große⸗Friedrichsſtraße Nr. 58,0 
in Köln a. N., Schildergaſſe 11, 
in Königsberg, Kneiphöfſche Langgaſſe Nr. 52, 
in Breslau diesmal nur während des Jahrmarkts 
im Gaſthof zum blauen Hirſch, EM 
Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe. 
Die Artikel in ſämmtlichen Niederlagen find: in einfacher wie eleganteſter eg 
Ausſtattung vielfach vertreten, wie überhaupt dem Geſchäft durch die 
Erfahrungen langjährigen Betriebes mit reichlichſten Fonds alle ug 
Veoortheile zur Seite ſtehen, um für den Engros⸗ wie Detail⸗Verkauf E 
auch die allerbilligſten Preiſe ſtellen zu können. ME 
um auch der neu erſtandenen Concurrenz wirkſam zu begegnen 
und allen reſp. Anforderungen zu genügen, bin ich geſonnen, dem 
Verkauf in Breslau während des Jahrmarkts perſönlich vorzuſtehen . 
und hoffe beſtimmt, mich durch einen recht bedeutenden Umſatz 
für die gedrückteren Preiſe entſchädigt zu ſehen. EE 


Alex. Sachs, Schirmfabril. aus Köln a. R., 2 


hier nur während des Jahrmarkts mE [1583] 
im Gaſthof zum blauen Hirfch, Ohlauerſtr. 7, eine Treppe. BE 


Für Stadt: und Landgemeinden, Fabriken 
und Hüttenwerke. 
E. Lutze, Feuer⸗Spritzen⸗Fabrikant 
in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 38, 


empfiehlt jeine nach neuem Syſtem konſtruirten Feuerſpritzen in zehn verſchiedenen Größen. 
Die Werle ſind aus reinem Meſſing gegoſſen — wodurch ſie vor den ſogenannten amerkani⸗ 
ſchen Patentſpritzen, deren Werke aus Gußeiſen beſtehen, die weſentlichen Vortheile haben, 
daß ſie nicht roſten und, da ſie mit dieſen in gleichem Preiſe ſind, einen höheren Metallwerth 
beſitzen —, ſauber polirt, zuſammengeſchraubt, und haben die nicht genug zu beachtende vor⸗ 
theilhafte Einrichtung, daß ſämmtliche Ventile frei liegen, ſo daß ſie mit großer Leichtigkeit 
herausgenommen, gereinigt und wieder eingeſetzt werden können, wodurch jede etwaige Ver⸗ 
ſtopfung auch das Einfrieren beſeitigt und die Spritze nie auf der Brandſtätte unbrauchbar 
werden kann. Alles, was ſich oberhalb des Wagens befindet, iſt aus Metall, und zwar aus 
Kupfer, Meſſing und Eiſen, höchſt ſauber gearbeitet. — Sämmtliche Spritzen werden mit 
metall. Waſſerkäſten und nach Wunſch mit und ohne Saugewerk geliefert (die ſog. amerikani⸗ 
ſchen Patentſpritzen haben keinen Waſſerkaſten, können daher auch nur mit Saugewerk ge⸗ 
fertigt werden). Von der größten neuen Berliner bis zur Pariſer Stadtſpritze und kleinſten 
Aſſekuranzſprige herab, liefern dieſelben 256, 224, 200 bis 80 Quart Waſſer pro Minute. 
Die beiden letzten Sorten eignen ſich beſonders für Fabriken, da ſie ſowohl zum Fahren wie 
zum Tragen eingerichtet ſind. } 

Auch werden fahrbare Waſſerzubringer nach neueſter Konſtruktion gebaut, wodurch man 
bis auf 1000 Fuß und mehr das Waſſer zur Brandſtätte befördern und die Spritzen ſpeiſen 
kann. Verſchiedene Spritzen ſtehen auf meinem Lager fertig, ſowie auch Waſſer⸗ und Schlauch⸗ 
wagen, Lokomotiv⸗Laternen, die ihr Licht nach vorn und hinten zugleich werfen, Signalglocken, 
Druck⸗ und Hanfjchläuche, verbeſſerte Schlauchſchrauben, Feuereimer ꝛc. Die Fabrikpreiſe find 
aufs Billigſte notirt. 1 

Ueberall haben meine Spritzen wegen ihrer Tüchtigkeit und neuen praktiſchen Bauart 
den größten Beifall geerntet, ſo daß nach ſämmtlichen Provinzen mehr denn 700 Spritzen 
zur allgemeinen Zufriedenheit aus meiner Fabrik hervorgegangen find. [1596] 
Preiscourante und Zeichnungen werden den Herren Beſtellern gratis überſandt. 


Ausverkauf von Oberhemden. 


Schweidnitzerſtraße 5, Ecke der Junkernſtraße, Zimmer 7, aber nur von 1-3 U. 
Die Gelegenbeit bietet ſich nur zu dieſem Markte dar und iſt daher wohl zu beachten, 
denn der Reſtbeſtand einer großen Wäſchefabrik muß zu dieſem Markte geräumt werden. 
Es werden daber verkauft: a \ 
Shirting⸗Oberhemden, früherer Preis das halbe Dutz. 8 Thlr., jetzt 4 Thlr. 
dto. mit feinen Falten „ „ 10. „ 75 85 
12% „ * 6 „ 
20 


dto. mit leinenem Einſatz „ „, 

Oberhemden durchweg von egalem Leinen „ „ 
N dto. von Piqus „ 10 " ” " 

Herrenkragen zum Anknüpfen, ſowie Hemdeneinſätze in Shirtingu. Leinen z. Hälfte d.Koſtenpreiſes. 

Schweidnitzerſtraße 5, Ecke der Junkernſtraße, Zimmer 7 bei Hänflein, 

ö aber nur von 11 bis 3 Uhr. 2298] 


1 „ — ” 


Unser Lager von Panama-Hüten 


empfehlen wir auch in diesem Jahr unsern Kunden bestens. Auf frankirte Briefe ver- 
senden wir unter Post-Nachnahme Probe-Hüte — 12, 15, 18, 21 etc. bis 48 Thlr. 
pr. Dizd. — und ertheilen bei guten Referenzen drei Monat Credit. 11579 


Hamburg, deb, Nizıö. H. L. IS ürzburg & C0. 


NB. Unser Panama-Hüte-Lager in Leipzig zur bevorstehenden Oster-Messe unverändert: 
Brühl Nr. SO, in der grünen Tanne, D. O. 


Das Lager aus der Porzellan-Mannfaktur 
von F. Ad. Schumann, Ning Nr. 57, 
ing 


verkauft, wegen Verlegung des Lagers am 1. April nach 
Nr. 51, bis zum 25. dieſes Monats zurückgeſetzte weiße und dekorirte Porzellane 
bedeutend unter dem Fabrikpreiſe. Namentlich: 
eirea 800 Dutzend Speiſeteller, glatte und geſchweifte Form, 
„ 400 „ in Barokform, 


„ 300 65 Taſſen verſchiedener Formen, a 
5 60 complete Tafel⸗Service zu 12, 18 und 24 Perſonnen, 


und diverſe dekorirte Gebrauchs- und Luxus-Gegenſtände. [1591] 


J. Ningo, Schweidnitzerſtraße Nr. 46, 


empfiehlt ſchwarze mailänder Glanz⸗Taffete, jo wie buntſeidene als auch alle Arten der 
neueſten wollenen Batiſt⸗ und Barsge⸗Roben, echte franzöſiſche Thibets, Twills, 
Orleans und Mixluſtres, jo wie 7, breite waſchechte Kleiderkattune, franzöſiſche 
gewirkte ſowie wollene Double⸗Shawls und Umſchlagetücher in den geſchmadkvollſten 
Zeichnungen, Frühjahrs⸗Mäntel und Mantillen, nach den neueſten für die Saiſon 
erſchienenen Modellen copirt in großer Auswahl und zu auffallend billigen Preiſen. 

[22%] J. Ningo, Schweidnitzerſtraße Nr. 46, 46, 46, neben der Kornſchen Buchhdl. 
— — . ̃ ̃e;— p), , 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren! 
Größte Auswahl von Figuren, Conſolen, Vaſen, Ampeln, Fruchtſchalen, 
Schreib: und Feuerzeugen, Blumentöpfen ꝛc. zu Fabrilpreiſen. iederverkäufe 
erhalten angemeſſenen Rabatt. 2302] S. Wurm, Ohlauerſtraße Nr. 81. 


1 
1 


Nenefte Unterhaltungs-Piteratur. 


Im Verlage von Eenrd Trewendt in Breslau find erſchienen und in allen gehörige Vorwerk Conftadt:& 


Buchhandlungen zu haben: 


* 1 \ 9 
Palermo. 
Erümerungen von Andreas Oppermann. 
N 5 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſes Buch führt uns in anſchaulicher und lebendiger Weiſe Land und Leute vor, die 
gerade jetzt die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich ziehen. Die prächtigen, farbenrei⸗ 
chen Schilverungen des von der Natur ſo begünſtigten Landes und der dort heimiſchen 

Sitten und Gebräuche, ſo wie eine hiſtoriſche Einleitung und zwei reizende, ſpannende 
Erzählungen, die mit den Reiſe⸗Erinnerungen des Verfaſſers anmuthig verknüpft ſind, wer⸗ 
den nicht verfehlen, das Intereſſe des Leſers zu feſſeln. 


Zwei gnädige Frauen. 


Roman von Guſtav vom See. 
8. 3 Bände. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 223 Sgr. 

Der Verſaſſer, als liebenswürdiger, anziehender und geiſtreicher Erzähler bekannt, ſchil⸗ 
dert in dieſem neueſten Roman auf dem hiſtoriſchen Hintergrund des ſiebenjährigen Krieges 
merkwürdig verwickelte Familien⸗Verhältniſſe, welche die allzu große Energie der einen 
egnädigen Frau“ herbeigeführt hat, die aber ſchließlich auf eben jo wunderbare wie befrie⸗ 
digende Weiſe gelöſt werden. Einige Epiſoden aus dem Leben des großen Preußenkönigs 
ſind ſpannend mit dem Fortgang der Handlung verwebt. [512] 


Die holländiſchen wollenen Geſundheitshemden, 
empfohlen vom Prof. Dr. Gruithuſen als beſonders beilſam, welche in der Wäſche 
weder einlaufen, noch hart werden, ſind während des Marktes allein echt zu haben: 

Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße, Zimmer 7, 
> bei Hänflein, von 11—3 Uhr. 
Sortiment und Preis iſt, wie folgt: [2297] 
. 4 Thlr. 


Nr. 1. Gewöhnliche Größe, das Paar zu 
2 Größere Sorte, 77 7 72 7 


Jedes einzelne Paar 


„ 3. Größte (Rieſen⸗) Sort ee iſt mit 
„ 4. Javas für Drüſen⸗ und Halsleidende 5 „ Gebrauchs-Anweiſung 
iR Doubles für Bruſtkranfndte e verſehen. 

6 7 größere Sorte 7 „ 


” 0 „ n 

Nicht zur Anpreifung, wohl aber zum Nutzen der leidenden Menſchheit veröffentlichen 

wir nachfolgendes Schreiben: Sulzbach, den 28. Februar 1861, 
Ich Endesunterſchriebener wage, Sie mit einigen Zeilen zu beläſtigen, und im Ver⸗ 
trauen auf die bereits von Vielen als ausgezeichnet anerkannten Neſultate 
ade Geſundheitshemden Sie freundlichſt zu erſuchen, doch auch mir, da ich von 
rüſenkrankheiten vielfach heimgeſucht werde, ein Paar ſenden zu wollen, und zwar 
mittler Größe, und bitte, den Veirag durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. — Der Erfül⸗ 

lung meines Wunſches entgegenſehend, zeichne x. Guſtav Schulz, Maſchinenbauer. 
An die Haupt⸗Niederlage der holländiſchen wollenen Geſundheitshemden . 

zu Berlin, Biſchofsſtraße Nr. 28. 


50 A 


＋ 1. 5 . * * * 
Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch gerippt Brieſpapier, 
in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in 
Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
[1405] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Am 24. [1240] 


Februar begann der Verkauf der 
Prima ⸗ Qualität 
von Giesmannsdorfer Schweizerläſe, Emmenthaler 
Fabrikation, 


und empfiehlt dieſelbe, ſowie die Seeunda-Waare zu billigſten Preiſen en gros und 
en detail: Die Fabrik⸗Verwaltung in Giesmannsdorf bei Neiſſe 


Carl Engel's Wagenbau-Anftalt in Leobſchütz 


hält ſtets eine große Auswahl von offenen, halb und ganz gedeckten, einfachen und eleganten 
Staals⸗Wagen in neueſter Form, vorräthig, und empfiehlt ſich auch zu allen in dieſes Fach 


einſchlagenden Arbeiten, unter Zuſicherung der billigſten Preiſe. [1228] 


14 


e 


zb ante, 


AA Han 


uunngd 


mit uncl ohne Marmoreinfassungen, Ofenvorsetzer, Venergeräthe, Regenschirinstän- 
der, Onakstrommeln, Olenschirme sind von den feinsten bis zu den billigsten in 


vorzüglicher Güte und Auswahl zu Fabrikpreisen stets vorräthig. Fabrik von! 
Garten-Möbeln. [1356] 
Berlin, Friedrichsstrasse 71. C. Golseler. 
Bestellungen aul feine Bisengusswaaren werden nach Zeichnung oder speciel— 
ler Angabe solide ausgeführt. 


Strohpapier Em fehlung. 
zewöhnlich Format à Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., 

à Ballen 2 Thlr. 20 Sgr., . 
J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


[1404] 
größeres Format 


u 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


Zum neuen pommerſchen Laden, 
Ohlauerſtraße Nr. 50 zur goldenen Kanne. 
Spedbidlinge, und von Montag ab 

Flundern empfing und empfiehlt 
F. Nadmann, 
aus Wollin i. P. 


2300] 
f der noch vorhandenen Waaren aus der F. Beujam. Hähnel: 
Der Ausverkauf ſchen Konkursmaſſe, beſtehend in Kittai, Doppel-Kittai, 
Glacee, Shirting, wird in dieſem Jahrmarkte fortgeſetzt und beendet: 

arkthalle 8, Stand 5. [2290] 


Engliſche Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen, 


dreijährige, das Schock 12 Sgr., verkauft das Dominium Würgsdorf, Kreis Bollenhain. 


24 Bogen fein ſatinirtes Octav⸗Poſtpapier ““ 


für 1 Sgr. 3 Pf., 21 Bogen gutes Conceptpapier für 1 Sar. 6 Pf., bei Entnahme 
von 1 Rieß noch billiger, empfiehlt die bekannte billige Papierholg. J. Bruck, Nikolaiſtr. 5. 


2308] 


Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. steyersch. Klee- 
samen (frei von Klecseide, euseuta curopaea) weissen Kleesamen, Thimothee, 
Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und TFutter-Rübensamen, echten vuss. Säc- 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sümmt- 
liche übrigen ökonomischen Sämereien ofleriren: 11387 


Paul Riemann & Co., Albrechtssir. , 1 Treppe. 


IE Böhmische Bettfedern. 


Ganz neu, geſchliſſen, von beſter Qualität, auch Daunen, empfehle ich zu dem be: 
vorſtehenden Jahrmarkt zu möglichſt billigen Preiſen, im Hauſe der Frau Kfm. Froböß, 
Ring Nr. 3. In der Hoffnung, alle mich Beehrenden in allen Schichten zufrieden zu ſtel⸗ 
len, bitte ich um gütigen Zuſpruch. 11517] B. Klatſcher aus Böhm. ⸗Zwickau. 


h 7 {lie} „ ont ler. 219 
Ein wissenschaftlich gebildeter Engländer, 
27 Jahre alt, sucht eine Stelle als P'rivat-Lehrer oder in einer öffentlichen Schule.. 
Derselbe versteht Deutsch, hat die besten Referenzen und macht bescheidene Ansprüche, 
Adresse gef, ((ranco) an Herrn Manmmie, London, City News Rooms, Cheapside Nr, 66. 


ME Domingo: mit Braſil⸗Cigarren. 
0 


1000 Stück 8 Thlr., 100 Stück 26 Sgr., 2158] 
empfiehlt Simon Schleſinger, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 71, im Schwert. 


302 
Nicht zu überſehen! 8 
Die Stadtcommune 5 das ihr 
gut, unmit⸗ 
telbar an der Stadt und Chauſſee ſehr gün⸗ 
ſtig belegen, aus freier Hand zu verkaufen. 
Zu demſelben gehören ca. 205 Mrg. Acker, 
ca. 45 Mrg. Wieſe nebſt Wirthſchaftsgebäuden, 
todtem und lebendem Inventarium. Anzah⸗ 
lung 6000— 7000 Thlr. Nach Bedürfniß kön⸗ 
nen noch 50—60 Mrg. abgegeben werden. 
Die Kaufbedingungen ſind bis zum 15. d. M. 
bei dem Herrn Rathmann Regehly perſön⸗ 
lich oder portofrei zu erfahren. 25 
Conſtadt, den 3, März 1861. 
Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Crinolinen⸗Möcke 
vom feinſten Uhrfeder⸗Stahl, 
Fa BEE ORtRRENE 


15 20 Beg. 1 I I 27 Thlr. 


Filet⸗ u. Shirting⸗Röcke 
in weiß, ſchwarz und gran 
von 1 Thlr. bis 3 Thlr. 


Engl. Moiree⸗Röcke 


in ſchwarz und grau. 
Uhrfeder⸗Stahl, die berl. Elle von 
bis 3 Sgr., 
ſowie 
Gold⸗, Silber: und Gummi⸗Gürtel 
offerirt en gros und en detail 


Bernhard Korn, 
Blücherplatz Nr. 4, neben der Mohren⸗ 
Apotheke. [1597] 


20 Reif. 


Eine Conditorei 
ſeit 8 Jahren beſtehend, in der freguen⸗ 
teſten Gegend der Stadt Groß⸗Glogau 
gelegen, elegant eingerichtet, iſt Fami⸗ 
ienverbältniſſe wegen unter jebr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Reflektixende wollen ſich perſönlich oder 
in frankirten Briefen an Unterzeichneten 


melden. H K aß, 1296] 
+ «€ 


Conditor in Krotoſchin. 


und deren Niederlage, Friedrich Wilhelmsſtraße 65, in Breslau. Teppich⸗Verkauf 
— — + 


Engl. Patent⸗Velonrs, wollene Bett: 


und Sopha⸗Teppiche werden unter Ba: 
brikpreiſen verkauft \ tust ] 
Tauenzieuſtraſie 63, 1. Etage. 


Wiederverkänfern 


empfehle ich zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
mein vollſtändig aſſortirtes 


Galanterie-, Kurz⸗ und 
Spielwaaren-Lager 


zur geneigten Beachtung unter Zuſicherung 
der allerbilligſten Preiſe und reelſten 
Bedienung. 2299] 


G. Warſchauer, 


Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße.). 


Prager Putzſteine, 


das beſte und bequemſte Putzmittel, (trocken 
ohne Waſſer oder Spiritus), für alle Metalle, 
als: Gold, Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer, 
Stahl ꝛc., auch zum Reinigen der Fenſter— 
ſcheiben, Spiegel, Porzellan, lackirtem Leder, 
lackirten oder polirten Möbeln, das Stück Sgr. 


Patentiste Putzſteine, 


Putzen der Meſſer und Gabeln, das 
Stück 4 Sgr. offerirt . de 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Patentirten [1590] 


Dinten⸗Extraet, 


womit man durch Zuſatz von gewöhnlichem 
kalten Waſſer ſich ſofort 1 Quart vortrejlider 
ſchwarzer Dinte bereiten kann. Die Fl. 5 Sgr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
555 


JD Y 
empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager ſämmt⸗ 
licher Oſterwaaren in bekannter Güte, und 
erſuche ich meine hieſigen und auswärtigen 
geehrten Kunden, mir ihre geſchätzten Auf: 
träge recht zeitig zuwenden zu wollen, damit 
ich deren Effectuirung die nöthige Sorgfalt 


widmen kann. A. Wiener, 


2807 . 
Ring Nr. 8, Sieben⸗Kurfürſten. 


= Zum bevorſtehenden Markt = 
empfehlen wir unſer großer Lager 


Velour⸗ Teppiche, 
Y wollene Teppich⸗Zeuge zum Belegen 
ganzer Zimmer, 7, % „ Laufer, Wachs⸗ 

tuche und Tiſchdecken [1587] 
zu billigen aber feſten Fabrikpreiſen. 


Korte & Co, 


Teppich- Fabrikanten aus Herford, 
Lager in Breslau: Ring 14, erſte Etage. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Achtzig Stück zweijährige Mütter und 
Schöpſe, wollreich und geſund, ſind wegen 
starker Zuzucht verkäuflich, und nach der Schur 
abzugeben bei dem Dominio Ober:Beilau J. 
am Bahnhof Gnadenfrei. [1575] 


Eine zurückgeſetzte aber noch brauchbare 
eiſerne Preſſe wünſcht zu kaufen [2304] 
die C. F. Benecke'ſche Buchdruckerei 
in Schrimm (Prov. Poſen). 


Elegante Neit⸗ u. Wagen: b 
pferde ſtehen auf dem Pferde: 
markt in den drei Linden zum 


—— 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 
Salomon Auerbach, Karlsſtr. 11, 


Hamburger Speckbücklinge 


hat abzulaſſen nahe am 3 [2310] 
G. Donner, Stodgafie Nr 29. 
Wiener Zeug⸗ und Lederſtiefeln 
ſind nur am billigſten zu haben Biſchofs⸗ 
ſtraße, Stadt Rom. [2094] 


Avis. [2287] 

Axmann, Maler, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 17: Renovirung beſchädigter 
Bilder, ſowie Malerei an Kirchen, Stations⸗ 
gemälden, Portraits, Fahnen, Wappen u. ſ. w. 

Aviıe 

Den geſchätzten Herren Conſumenten einer 
guten Mittel-Cigarre empfehle ich von 
meinem durch vorjährige Einkäufe aſſortirten 
Lager die Nr. 1 pr. Tauſend 11% Thlr., 
Nr. 8 pr. Tauſend 13 Thlr., 7 Hundert 9 Sgr. 
und 10 Sgr., das Dutzend 4% Sgr. und 
5 Sgr. zur 1 Beachtung. 

Ungariſcher Albanier, per Zollpfund 
15 Sgr., iſt wieder angekommen. [2286] 


Herrmann Reitig, 
Schmiedebrücke Nr. 17, 4 Loͤwen, 
Ecke der Kupferſchmiedeſtraße. 

Die Papier: und Kunſt⸗Handlung 


F. Marſch, 


Schuhbrücke 7, im blauen Hirſch, 
empfing von Paris und offerirt zu den bei: 
geſetzten Fabrikpreiſen: 


0 
weißen flüſſigen Leim, 
anwendbar im kalten Zuſtande zum Leimen 
von Papier, Porzellan, Glas, Marmor, Holz, 
Leder, Kork ꝛc. In großen und Heinen Fla⸗ 

cons aA 8 Sgr. und a 4 Sgr., ferner: 


Rubin⸗Pulver, 


unvergleichlich zum Schleifen der Raſirmeſſer 

und zum Putzen von Gold, Silber, Horn, 

Elfenbein, Schildkröte, Neuſilber, Kupfer, 
Stahlgeräthe, Diamanten ꝛc. 

a Flacon 10 Sgr. [1588] 
Auswärtige Aufträge werden portofrei er: 
beten. 2 

Das Dominium Kreiſewitz bei Brieg 
hat noch eine Partie guten engliſchen 
Naigras: Samen abzulaſſen. 1592 
12202 4 Pferde 
ſtehen in der Droſchken⸗Anſtalt neue Oder: 
ſtraße Nr. 10 zum Verkauf. 

in Heiner junger Buldogg bat jih ein⸗ 
E gefunden. Der Eſgenthtker kann den: 
ſelben gegen Erſtattung der Koſten abholen 
Nikolaiſtr. Nr. 45, zwei Treppen hoch links. 
Wie Milch von 55 Kühen iſt von Johanni 

ab auf dem Dom. Ranſern zu verpachten. 


Penſions⸗Anzeige. 

Von Oſtern ab finden wieder Töchter in 
meinem Penſionat Aufnahme. Ueber dem 
wiſſenſchaftlichen und muſikaliſchen Unter⸗ 
richt werden die häuslichen Geſchäfte fleißig 
gelehrt und praktiſch geübt. Dies zur 
gütigen Beachtung Eltern, die mit mir 
dies als Baſis weiblicher Erziehung aner: 
kennen. [1593] 

Riemberg b. Obernigk, d. 8. März 1861. 
Emma, verw. Paſtor Sadebeck, 


— — — — — 75 


geb. Paur. 


ine Directrice für eine Putzhandlung, ſo⸗ 
ſort anzutreten, wird geſucht und ertheilt 
die verw. Erneſtine Löwe, 


Auskuuft { 
Hötel de Silésie. 


[2288] 

Eine geſunde Amme ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Neue Weltgaſſe 46, 3 Stiegen. 
— —— — — 


Verkauf von Krain a. Poſen. 8 


Wollſackleinwand, 5 


1 ! . 
Ein Buchhalter, welcher 29 Jahre bei 
Eden Herren C. G. Kramſta u. Sohne 
in Freiburg die Kattunfabrikation geleitet, und 
in Folge der entſtandenen Webefabrik ſeine 
Entlaſſung erhalten hat, ſucht ein Handlungs⸗ 
aus, für welches derſelbe Artikel wie: Kat⸗ 
tune, Wallis, Tücher, Halbleinen, Parchent, 
Drillich u. dgl. in jeder beliebigen Breite, 
änge und Oualität anfertigen laſſen kann. 
Offerten beliebe man unter der Adr. Auguſt 

eyn in Freiburg i. Schl., Bahnhofſtr. 140, 
einzuſenden. [2285] 
ee ordentlicher Eltern, moſaiſcher 

Konfeſſion, der eine gute Hand ſchreibt, 
wird als Lehrling für ein Tabakgeſchäft in 
der Provinz geſucht. Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter V. 2 übernimmt die Exp. der Bresl. 3. 


Muſiker werden von mir für meine 


Theater⸗Kapelle geſucht. J 
bewillige annehmbare 7 und 900 
res⸗Kontrakt. Reflektanten belieben ſich bal⸗ 
digſt in Franco⸗Briefen zu melden bei 
[15490 , % Meinhardt, 
Theater⸗Direktor in Groß⸗Glogau. 


;! — una 
in junges Mädchen von guter Erziehung, 
aus guter Familie und von angenehmem 
Aeußern, welches bereits eine Stellung ein⸗ 
nimmt, ſucht ſich anderweitig zu placiren als 
Geſellſchafterin der Hausfrau; auch würde es 
die Erziehung von kleinen Kindern mit über⸗ 
nehmen. Es wird weniger ein hoher Gehalt 
als eine liebevolle Aufnahme in der Familie 
beanſprucht. Gefällige Anfragen werden er⸗ 
beten sub A. Il. poste restante Neumarkt. 
See KK ̃ ̃˙¾ 
+ Ein junger Mann, welcher die Land⸗ 2 
A wirthſchaft erlernen will, wird geſucht ># 
2 : von dem Dom. Krolkwitz b. Beuthen DJS. 82 
— p 
2 bis 3 jüdiſche Knaben 
können unter Verſicherung von guter Penſion 
und annehmbaren Bedingungen zu Oſtern 
bei mir Aufnahme finden. [2206] 
Prediger P. Neuſtadt, Antonienſtraße 
im „Storch“. 


Ein großes Geſchäſts⸗Lokal am Ringe iſt 
ohne Einmiſchung eines Commiſſionärs zu 
vermiethen. Näheres beim Uhrmacher Alexan⸗ 
der, Oblauerſtraße Nr. 86. 2300 
Kioſterſer. 3 ſind par terre 3 Stuben, Kabi⸗ 
net und Küche nebſt Gartenlaube zum 
J. April zu beziehen, [2224] 
Zu vermiethen: 

nahe am Tauenzienplatz eine 2te Etage, be: 
ſtehend aus 8 Zimmern, Küche und Beigelaß, 
mit und ohne Pferdeſtall und Wagenremieſe. 
Näheres Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 14 
beim Wirth. [2301] 
Fine Wohnung von 1 Stuben und 

Zubehör, erſte Etage, Büttnerſtraße 
Nr. 24, iſt zu vermiethen und Oſtern oder 
Johanni zu beziehen. Näheres Büttnerſtraße 
Nr. 4 im Comptoir. [1582] 

eiden⸗Straße 17 iſt eine freundliche Mittels 

Wohnung nebſt Beigelaß zu vermiethen. 
Näheres 1. Gage vorn heraus. [2294] 

. Simon’s lot garni, 

in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. II, 
empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung; für 
prompte Bedienung iſt geſorgt. 11456] 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 


Breslau, den 8. März 1861. 
Weizen weißer p. 84%. 93 57 81 Sgr. 
„ gelber pro Au. 93 6 81 „ 
Roggen pro 81% . 63 60 57 „ 
Gerſie pro 70 . 54 48 42 „ 
Hafer Pro dd , „2 20 N „ 
Erbſen pro Scheſſel. . 5 57 49 


Die interimiſtiſche Konmmiffion ze 
der Getreidehalle. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 8. März 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 10 93 5 75 82 Sgr. 
dito gelber 80 92 85 7. 82 
Roggen. £1-- 63 (0 „ 
Gexſte 52— 54 48 40 44 „ 
Hafer. „ 32. 28. 29 
rbſen 62 64 0 56 58 „ 


7. u. 8. März Abs. 0. Mg. U. Nom. . 


in junger Maun, der über 4 Jahre in . 
E ae bee größten Banlgeſchaſtd ſervirt] vuftdruckbei““ 277% 77 7/0 2778996 
und mit den beſten Zeugniſſen verſehen ijt, | Luftwärme +39 + 1% 7 5,9 
wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen zum] Thaupunkt + 0,3 — 2,7 — 16 
1. April d. J. ein anderweitiges Engagement] Dun ſtſättigung 7arcet. dect. Ar, 
als Buchhalter. Gefällige Offerten sub G.] Wind NW W W 
125 poste restante Breslau. [2303] J Wetter trübe überwölkt trübe 

Breslauer Börse vom 8. März 1861. Amtliche Notirungen. 
Weahsel-!ourse 182.-Schuld-Sen.]314 8744 B. || Köln-Mind. Ex |4 — 
Amsterdam fk. S. 1425 bz. il. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.- W.-Nordb.|4 
dito EN. 1114 G | dito dito 444 — Mecklenburger 4 |  — 
Hamburg . . k S. 150 % bz. Posen. Pfandb, 1 10194 B || Neisse - Brieger 4 53 6. 
dito — 4 450 01. | dito Kroditsch./4 | 89% C. Narsebl.-Märk.( | — 
London . . k. S.“ — dito dito 3%] 934 C. dito Prior, 44 — 

dito. A1. 20 B. Schles. Ptandh. dito Ser. IV. 5 
paris . 70% e %% Thlr. 3 89% B. Obersehl.Lit. . 8761244 8. 
Wien ä. W. 2; . 66% 4% bz Zell-. Lt. % | 98% B. | dito 4. 5.0% G 
Frankfurt Al. — Schl.Pfdb.Lt. B.j4 99 8. dito 25 Lit. C.3½ 024% B 
Augsburg | — dito dito 3 — dito Prior.-Ob.|4 | 88 8 
Leipzig 5 dito x KH. | > 1 8 dito 4 77 A 15 

1 Sehl. Kst. b. 1 984% dito dito 7 
Geld und rartecgeie, Sell. Mestenbr. 4 967 B | Rbeivische 


5 N 
Dukaten * 93 * 6. Pasener dito . 4 92% # | Konel-Oderhrg.\4 |: 
Lowsd’or , in.“ 109 % 8. Kehl. Pr.-Oblig. 14% 2 ! dito Prior.-Ob.l# 2 
Poln. Ban Bl. a | Ausländische b unge | dito dito 14% — 
Desterr. Wahr. 07 , 8. pon Pfandhr. 5 65 % B dito Stamm . % — 
Jito neue Fm. 4 - Oppl.-Tarnow. 4 35% 6 
Intändische F on an. eln. Sehtz.-Ob.14 Erf Warsch.-Wien, ex 
Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl, [4 — — 
Pfeus, Anl. 1800/11 % f. Oest. Nan-ant | 51% B | Minerva a — 
dito 1854 % * Risenbahu-Netien Schles. Bank . 4 | 7914 B. 
dito 1851 18501434 } Freiburger . 4 | 93% G. Oesterr.-Loose — 
dito 185915 106 B. dito .- Obi. 8 8. dito Credit 55% bz 
118%, . dito Pr.-ObLj4%]| 95% B 


Pram. Anl 1854113 


Mie Börsen-Conmiselon. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau · 


